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Von der Censur genehmigt. Riga, am 7. März 1863. 



V o r w o r t .  

Keitverhältnisse, namentlich auch der auf der Jahresversammlung 
vom 26. September 1861 befürwortete Antrag: das Magazin 
der lett.-liter. Gesellschaft in ein selbstständiges Journal um-
zuwandeln, das nur der Sprachforschung gewidmet sei, — 
welcher Plan dem Directorio zur näheren BePrüfung und, 
falls er ausführbar, zur Realisirung übergeben wurde, — 
waren die Ursachen, daß das zum größten Theil schon 1861 
vorliegende Material zu diesem theoretischen Hefte unseres 
Magazins erst jetzt veröffentlicht werden konnte. 

Es enthält wenig grammatikalische, vorzugsweise lexiko- -
graphische Materialien, weil in diesen letzten Iahren die 
Freunde der lettischen Sprache der Veröffentlichung der Sprach-
studien und der aus denselben hervorgegangenen lettischen 
Grammatik eines verehrten Mitgliedes unserer Gesellschaft 
gespannt entgegensahen, und vielleicht deshalb ihre resp. gram-
matikalischen Arbeiten und Sammlungen zurückhielten. Die 
Resultate dieser vieljährigen umfassenden lettischen Sprach-
studien treten gegenwärtig an die Oeffentlichkeit, indem das 
von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Pe-
tersburg gekrönte Werk: „Die lettische Sprache nach ihren 
L a u t e n  u n d  F o r m e n ,  e r k l ä r e n d  u n d  v e r g l e i c h e n d  
d a r g e s t e l l t  v o n  A .  B i e l e n s t e i n ,  P a s t o r  z u  N e u - A u t z  
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i n  K u r l a n d "  g e g e n w ä r t i g  s c h o n  b i s  z u r  H ä l f t e  i m  A u s l a n d e  
gedruckt ist und im Herbst erscheinen wird, der Auszug aus 
demselben: „Lettische Grammatik von A. Bielenstein" 
gedruckt in Leipzig bei F. A. Brockhaus, so eben im Verlag 
des Herrn I. Rochlitz in Mitan erschienen ist. Für einige 
Zeit dürfte diese höchst dankenswerthe Erscheinung, welche dem 
so dringenden Bedürfnisse entgegenkommt, die Aufmerksamkeit 
aller Freunde der lettischen Sprache ganz beanspruchen, und 
unserem Magazin, als dem geeignetesten Organ zur Besprechung 
dieser Epoche machenden Erscheinung auf dem Felde unserer 
lettischen Literatur, nächstens reiches grammatikalisches Material 
liefern. 

Vorliegendes 1. Heft des XIII. Bandes unseres Magazins 
giebt auf S. 47—52 den „Bericht über das der Kaiserlichen 
„Akademie der Wissenschaften zur Beprüsung vorstellig gemachte 
„oben angegebene große Werk: „„Die lettische Sprache nach 
„ihren Lauten und Formen es kann für das refp. 
Publicum nur von großem Interesse sein, ein so competentes 
Urtheil über dieses preisgekrönte Werk zu vernehmen. 

Die auf Seite 53—56 gegebenen lettischen Recensionen 
des Dünsbergfchen lett. Schul - Atlasses und des 
Dr. v. Dieterichschen Wesselibas draugs, waren 
ursprünglich für die Latweeschu Awises gearbeitet, fanden 
jedoch hier Ausnahme, weil die Erfahrung unterdessen gelehrt 
hatte, daß Bücher-Kritiken in lettischen Volksblättern ihre 
Bestimmung ganz verfehlen, indem theils das Volk selbst sie 
weder verstehet noch richtig auffaßt, theils jede, selbst wohl-
gemeinte und begründete Rüge alsbald Veranlassung giebt zu 
bittern Gegenkritiken und anstößiger Fehde vor dem Volk. 
Die lettisch -literärische Gesellschaft beschloß daher ans ihrer 
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Jahresversammlung: in den lettischen Zeituugen nur den 
Titel, höchstens kurz den Inhalt neu erschienener Bücher, 
Kritiken derselben aber in deutscher oder lettischer Sprache im 
Magazin der Gesellschaft zu veröffentlichen. 

Da eine emendirte lettische Uebersetzung des 
N. Testamentes in Liv- und Kurland gegenwärtig beabsich-
tigt, an derselben auch schon gearbeitet wird, so beschloß die 
J a h r e s v e r s a m m l u n g  v .  1 8 6 2  i n  i h r e m  M a g a z i n  P r o b e n  
solcher UeberseHungen zu veröffeutlicheu, um dadurch zur 
Beprüsung und Besprechung dieser so wichtigen Arbeiten Gele-
genheit zu bieten. Zu diesem Zweck ist die Gesellschaft erbötig 
noch ferner derartige Proben, namentlich zur Besprechung des 
Sprachlichen der Uebersetzung, in ihrem Magazin aufzunehmen. 

Mit Ausnahme des aus Seite 57—63 gegebenen, in 
das Gebiet der lettischen Sprachsortbildung gehörenden Auf-
satzes, sind die andern Artikel dieses Magazinhestes sast 
ausschließlich der Sprachforschung gewidmet, und liefern 
M a t e r i a l i e n  z u  e i n e m  n e u e n  l e t t i s c h e n  L e x i k o n ,  
auf dessen Herausgabe gegenwärtig das Hauptaugenmerk dieser 
Gesellschaft gerichtet ist, nachdem die Bielensteinfchen Arbeiten 
so eben dem dringenden grammatikalischen Bedürfnisse ab-
geholfen haben. Ein schätzbarer Beitrag zu diesem lexikogra-
p h i s c h e n  M a t e r i a l  i s t  d i e  a u f  S e i t e  1 — 2 0  g e g e b e n e  F o r t ­
s e t z u n g  I .  d e r  b e s o n d e r n  A u s d r u c k s w e i s e n  d e r  
Letten, gesammelt von Herrn Pastor Mylich zu Blieben; 
d e s g l e i c h e n  a u s  S e i t e  2 1 — 2 9  „ D e r  O p p e k a l n  s c h e  
Dialekt, bearbeitet von Herrn Pastor Treu", und auf 
Seite 30—37 Herrn Pastors Kawall zu Puffen alphabetisch 
g e o r d n e t e  „ L e t t i s c h e  B e n e n n u n g e n  e i n h e i m i s c h e r  
Fische, mit möglicher Hinzusügung der deutschen und syste­
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matischen Namen." Dieses schließt sich an die von ebendemselben 
Verfasser im Magazinhest vom Jahre 1860 (XII. 3.) gegebenen 
lettischen Benennungen der einheimischen Vögel an. 

Der resp. Herren Leser ganze Aufmerksamkeit möchte die 
Gesellschaft richten auf die, Seite 64—76 gegebenen „Fragen 
und Bitten" des Herrn Pastors Bielenstein, weil von deren 
Beantwortung und Erfüllung das so dringend erforderliche 
Erscheinen eines neuen lettischen Lexikons abhängig ist. So 
lange die in diesen „Fragen und Bitten" angegebenen Ma-
terialien zum Lexikon nicht aus allen Gegenden Lettlands 
möglichst reichhaltig eingeflossen sind, ist eine gründliche 
Bearbeitung und Herausgabe dieses so wichtigen Werkes nicht 
zu erwarten. 

Schließlich erlaube ich mir hier nochmals darauf auf-
merksam zu machen, daß die lettisch-literärische Gesellschaft 
einen Preis von 700 Rubi. Silb. für ein neues letti-
fches Lexikon ausgesetzt hat, und gebe daher in Nachstehendem 
die zuletzt im Jahre 1861 wiederholte veröffentlichte Preis-
Ausschreibung : 

„Für die Bearbeitung eines lettisch-deutschen und 
„eines deutsch-lettischen Wörterbuchs, das den Bedürs-
„nifscn der Gegenwart vollständig zu entsprechen habe, 
„ s e t z t e  d i e  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  l e t t i s c h - l i t e r ä r i -
„sche Gesellschaft bereits in ihrer Iahres-Verfammluug 
„ i m  S e p t e m b e r  1 8 4 4  e i n e n  E h r e n p r e i s  v o n  4 0 0  R b l .  
„aus; sie wiederholte die öffentlich erlassene Aufforderung 
„im October 1852 durch eine besondere Beilage zu der 
„Rigaschen Zeitung und erneuerte diese in gleicher Weise 
„ i m  J a h r e  1 8 5 9  m i t  E r h ö h u n g  d e r  P r ä m i e  u m  
„100 Rbl. '— In ihrer diesjährigen Versammlung zu 
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„Mitau am 26. September wurde sie durch ein patriotisch 
„ g e s i n n t e s  M i t g l i e d  z u  e i n e r  w e i t e r e n  E r h ö h u n g  d e r  
„Prämie in den Stand gesetzt und bietet gegenwärtig 
„einen Ehrenpreis von 700 Rubel für ein derartiges 
„Werk, das ihrer unparteiischen Begutachtung zu uuter-
„breiten wäre; sie ersucht demnach alle diejenigen Herren, 
„welche die Bearbeitung eines solchen, als dringendes 
„Bedürfnis zur Erlernung der Sprache anerkannten Werkes 
„unter Händen haben, um möglichste Förderung und 
„baldigste Vollendung. 

„ M i t a u  u n d  R i g a ,  i m  O c t o b e r  1 8 6 1 . "  

Mitau, den 28. Mai 1863. 

d. Z. Präsident der lett.-liter. Gesellschaft. 



Desondere Ausdruckweisen der Letten. 
Gesammelt und unmittelbar nach Anhörung derselben niedergeschrieben 

von Otto Mylich, Pastor zu Blieben und Sturhof. 

Fortsetzung I. bis zum October 1860. 

U'aggare teiz, ka schowakkar'ne warriht eet kult. Der Wag-
ger sagt, daß man heute nicht wird dreschen tounen. (Blieben.) 

Frage: Woi tew naw swezze? Fr.: Hast du kein Licht? 
Antw.: Jrra swezze. Autw. Ja ich habe wohl ein Licht. (Blieden.) 
Tit.: Man ftrgs aisgah' pohstä. Tit.: Ich habe ein Pferd (am 

Beinbruch) verloren. (Blieden.) 1 

Woi juhs teit krustisit lai? Werdeu Sie in dieser Stube (i. e. hier) 
auch die Taushandlung verrichten? (i. e. werden Sie hier auch 
taufen? (Blieben.) 

Frage: Woi tu tad arridsan todtraf kurrinaji? Fr.: Hast du 
aber auch mehr geheizt? 

Autw.: Ja, wairak es kurrinaju. Autw.: Ja, ich habe wohl 
mehr geheizt. (Blieden.) 

Winsch irr labbi nogehrbees. Er hat sich gut verpackt (wird also 
nicht frieren). (Sturhos.) 

Ko tad nu darrischu! — es wmnai atdewu wehrdinu. Was sollte 
ich thun! — ich gab ihr zur Belohnung, daß sie das (quasi) 
verlorene (eigentlich gestohlene) Messer gesunden (i. e. wieder­
gegeben) einen Ferdiug. (Sturhos.) 

Trihs rohbini, pchzak bij tschetri. Es waren heute Morgen früh 
drei Grad (seil. Frost), später (i. e. bei Sonnenaufgang) — vier 
Grad. (Blieden.) 

Taggad naw ne kahds wehjsch. Jetzt ist gar kein Wind. (Blieden.) 
Magazin. Bd. XIII. St, I. 1 
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Es atnahzu, pehz fawa dchla likt Dcewu luhgt, ko nodewe 
Kreewös. Ich bin gekommen wegen Fürbitte für meinen Sohn, 
der zum Rekruten abgegeben worden ist. (Blieden.) 

Naw Wehl tschetru gaddu pilns. Er ist uoch nicht volle vier 
Jahre alt. (Blieden.) 

Man fthde aptruhke. Ich bin an Seide zu kurz gekommen. 
(Blieden.) 

No Stuhrineekeem weena meita luhd.s peerakstiht pee dcewagalda. 
Da ist aus dem Sturhöfscheu ein Mädchen gekommen, zur 
Kommunion anzusagen. (Blieden.) 

Jsdewohs, wiffu labbibinu; — naw ne Ja; — ko doht. Ich 
habe alles verkauft und ausgegeben sei. zum Ankauf eiuer Kuh; 
auch das Getreide bis aufs Letzte; —• ich habe nichts; — utiD 
kann jetzt feine Gebühr bezahlen. (Bliedeu.) 

Waggare irr tur malkes-dahrsä. Ter Wagger ist im Holzgarten. 
(Blieden.) 

Usnahze tahda zeetibe. Es trat damals in Bezug aus die Sache 
große Streuge ein. (Blieden.) 

Preeksch tam winsch arri irr bailigs. Er ist in Betreff dessen 
auch ängstlich. (Schwarden.) 

Ruf: Kattrihne! — Ruf: Katthriue! i. e. komm her. 
Antw.: Naw Kattrihnes. Antw.: Die Kattrihne ist nicht da. 

(Blieden.) 
Fr.: Woi lijis? Fr.: Hat es geregnet? 
Antw.: Taggadihnahs lihst. Antw.: Es regnet jetzt noch. 

(Blieden.) 
Taggad winni palikkahs brihwe. In diesem Augenblicke haben 

sie nichts zu thuu; — vel: sind sie ohne Arbeit. (Alt Schwarden.) 
Tas plihtigi gull klaht. Das liegt gut an (von Baumrinde als 

Decke zum Bieueustock). (Bächhos.) 
Dehls, Kahrlis, tappe wezza gadda nodohts (sei. Kreewös); tas 

bija tahds slimmigs; tad mahtei prahts ne stahw meerigs. 
Der N. N. Sohn Carl wurde im vorigen Jahr zum Rekruten 
abgegeben und war kränklich. Da kann sich nun die Mutter 
seinetwegen nicht beruhige«. (Bliedeu.) 
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No trint (sei. atschkirteem telkeem) tikkai tas weens atlikke. Von 
drei Kälbern, die sie entwöhnt, ist ihr nur das eine Kalb ge-
blieben. (Blieden.) 

Patti seewa Agahte arridsan dikti slikta; — kä no waffaras-
swehtkeem slimma. Das Weib des verstorbenen Birschn waüi-
neeks Jannis Berkis, die Agathe, ist überdem, daß sie ihren 
Mann verloren, selbst schwer krank; — schon zu Pfingsten wurde 
sie krank. (Sturhof.) 

Kad jaw zittadi naw, tad jaw ja-bnht ar meeru. Da es nun ein-
mal nicht anders ist, so muß man schon zufrieden sein. (Blieden.) 

Sichnes sazeltas pa wirsu irr, — to mett' eet (sei. ichdens plawä), 
ne mas dibbens dabbuht. Das Moos ist vom Wasser heraus-
gezogen, und oberhalb (sei. aus dem Heuschlage); •—- das Wasser 
reicht so weit (sei. bis zum Gürtel, Knie zc. wobei die Höhe mit 
der Hand bezeichnet wird), — es ist kein Grund zu finden. 
(Blieden.) 

To nu ne sinnam, woi warrehs winnu satnrreht lihds swehdeenu. 
Wer weiß, ob die Leiche sich bis Sonntag wird halten lassen. 
(Blieden.) 

Skattohs..... :e.... dohmajn, ko tad tee winni lihgojahs (sei. 
tahs kweeschuwahrpas) —; eemu randsiht, — redsu, ka tuk-
schas. Ich werde gewahr, daß die Weizenähren sich so neigend 
bewegen, •—• ich denke bei mir, woher mögen sie sich so wiegen, —• 
ich sehe nach und finde, daß sie leer sind. (Bliedeu.) 

Tas widdus winnai peebreede. Es schwoll ihr der Leib (und da 
mußte sie sterben). (Blieden.) 

Bemerkt: Mass akmins daschureis gahsch leelu wes'mu. Bem.: 
Durch einen kleinen Stein säslt oft ein großes Fuder, für: Kleine 
Ursachen führen oft große Veränderungen herbei. 

Antw.: Masais jaw gahsch to leelo; — leelais jaw ne gahsch; — 
par to waktejahs. Antw.: Es ist eben der kleine Stein, der 
das große Fuder zum Umwerfen bringt, vel: umwerfen macht; — 
vor dem großen Stein hütet man sich. (Sturhos.) 

1* 
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Decws sinn, woi jums taggad atleekahs sei. sihkas naudas. Wer 
weiß, ob Sie jetzt Kleingeld haben werden; — vel: bei der 
Hand haben werden. (Blieden.) 

Fr.: Ko winna darr'? sei. taggad. Fr.: Was macht sie jetzt? 
Antw.: Annes kahjes semme (statt: aunahs kahjas jemine). 

Antw.: Sie zieht sich die Füße ab. (Autzeubach.) 
Slims irr ar drudsi kamehr preeksch keisera-deena. Mein Mann 

ist krank, hat das Fieber seit dem 30. August,.nnd schon vor 
dem. (Blieden.) 

Ko tad tad!? Was — (vel Wie) — soll man es denn machen (an-
sangen, einrichten) —! ? (Blieden.) 

Fr.: Ko Sprizzis darrija? Fr.: Was für eine Arbeit hat der 
-S-prizzis gemacht? 

Antw.: Sknijes dsennaje. Antw.: Er hat Schkujen gehackt. 
(Schwarden.) 

Pahri nullei weens. Der Thermometer ist (zeigt) ein Grad über 
Null. (Autzeubach.) 

Fr.: Kas te runnaje? Fr.: Wer sprach da? 
Autw.: Wisfi mehs runnajam. Antw.: Wir sprachen Alle. 

(Antzenbach.) 
Tee rohkapirksti, tee stahweja ta •— (dabei Hinweisung aus die 

eigene Hand mit ausgestreckten und gespreizten Fingern) eepleh-
tuschi. Die Finger an der Hand standen dick angeschwollen 
steif und weit von einander. (Blieden.) 

Wihrs, Eernsts, waffarä nodohts, (sei. saldatös) — wcens 
weenigs dehls sawam tehwam. Mein Mann, Eernsts, ist 
vorigen Sommer zum Rekruten abgegeben und war der einzige 
Sohn seines Vaters. (Bächhof zu Neuenburg.) 

Lawihse, Dnhru kalpa Mahrtina seewa, ta preeksch Mahrtineem 
slimma; — gull wiffn ruddeui. N. N. sie ist schon vor 
Martini krank geworden und seitdem beständig krank gewesen. 
(Dnhren.) 

Lvhti speesch melknle mehle (es) sei. kas apmello pee kungeem. 
Ich leide viel durch Berläumdung; — ich werde bei der Herr-
schaft angeschwärzt. (Blieden.) 
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Dehls (sei. mahtei, man, aiseedams) sazzija: Lai es ne brehzohs, 
lai es Deewn luhdsoht. Als mein Sohn sei. als Rekrut fort­
zog, sagte er zu mir: ich möge nicht weinen, sondern Gott 
bitten. (Blieben.) 

Juhs' kambari stipri woi waidsehs knrrinaht? Soll ich ihr 
Zimmer stark heizen? (Antzenbach.) 

Kä Deews dewe, tä Deews panehme (sei. behrninu). Das Kind 
todtgeboren (auch für: gleich nach der Geburt gestorben). 
(Duhren.) 

Bija nodohts (saldatös) un tur (sei. Jelgawa) sastahwejis Wesseln 
neddcku; — lcelskuugs winnn ispirke. Er war schon zum 
Rekruten abgegeben und eine volle Woche dort, da kaufte ihn 
der Fürst los. (Blieden.) 

Kä jaw bes-puppa-behrs. Wie schon ein Kind sein kann ohne 
Mutterbrust. (Duhren.) 

Ta kahdn gaddu ganschi neweffeliga; — nu bischkiht labbaka 
zaur sah lehnt, ko dabbuja mahzitees. Sie ist ein ganzes Jahr-
lang sehr leidend gewesen. Jetzt ist sie etwas besser. Sie 
braucht Mittel, die ihr empfohlen wurden; die scheinen ihr 

- geholfen zu haben. (Blieden.) 
Waffaras reisä brahls Jannis tappe nodohts. Als im Sommer 

Rekruten gegeben wurden, da wurde schon der Bruder abge­
geben. (Blieden.) 

Kä pee mahje, tas irr stiprs wakkars (i. e. 10 Uhr Abends). 
Im Gesinde ist das schon sehr spät Abends (i. e. 10 Uhr 
Abends). (Blieden.) 

Kas tcchdä nihksdamä slimmibä gull kamehr waffaru. Sie 
kränkelt seit dem Sommer. (Blieden.) 

Bemerk.: Tas gan bnhs nomohts sirgs? Bemerk.: Der (sei. 
der da vor uns fährt) wird wohl fem Pserd gemiethet haben. 

Antw.: Zittadi jaw naw. Antw.: Das wird wohl so sein. 
(Rengenhof.) 

Tas tukschais mahzitais. Der Pastor emeritus N. N. (Blieden.) 
Man nteita Lihbe lohti slimma, — ka rohzinu ne warr pazillaht. 

Es sawn sirdi ne warru ne kur likt. Mein Kind ist sehr schwer 
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krank, so schwach, daß es die Hand nicht heben kann. Ich weiß 
mich vor Schmerz nicht zu lassen. (Blieden.) 

Dehls Jannis peezu gaddu wezs... kamehr seemuswehtki us 
rohkahm neffams, — ne mas laukä iseet. Mein Sohn 
Jannis 5 Jahre alt, ist schon seit Weihnachten so schwach, daß 
er immer aus Händen muß getragen werden und draußen gar 
nicht hinausgebracht werden kann. (Blieden.) 

Reisn reise bija slims, ne warr weffelotees. Er hat öftere 
Rückfälle gehabt, und kann gar nicht gesund werden. (Blieden.) 

Man wihrs, Kahrlis, dikti slims diwi neddel'; — Wehl wehletu 
kohpä dsihwoht. Mein Mann, Kahrlis, ist seit 2 Wochen sehr 
krank. Ich wünschte wohl noch länger mit ihm zu leben. 
(Blieden.) 

Man wihrs, Jehkabs, slims; smaggi gull; — buhs drihs 
tschetras neddekas. Mein Mann, Jehkabs, ist krank; er liegt 
schwer darnieder; es werden nun bald 4 Wochen sein. (Bliedeu.) 

Likkn Deewa luhgt par to mahti. Ich bestellte eine Fürbitte für 
meine alte, kranke Mutter. (Blieden.) 

Dehls Jannis slims atkal dikti. Mein Sohn Jannis ist wieder 
sehr krank. (Blieden.) 

Arri tee zitti 3 behrni bija slimmi — 
Ka Deews lihdsetu kohpt atkal winnus ta (statt tad). Möge mir 

Gott Helsen, diese ferner zu Pflegen. (Dieselbe.) 
Es nahzn pehz sawa wihra; — es gribbu likt ta Deewa luhgt. 

Ich bin gekommen für meinen (verstorbenen) Mann Fürbitte zu 
bestellen. (Blieden.) 

Man tahda Inste bij, kad es dabbnjn dsirdeht, ka juhs bijat 
isluhguschi Deewu, — sei. par man nn par mannu meitmu. 
Ich habe mich sehr gefreut, als ich erfuhr, daß Sie für mich 
und für mein Kind Fürbitte gehalten haben. (Blieden.) 

Tas weens nomirre ahtraki. Ein Kind starb schon früher, i. e. von 
zwei Kindern, die am Leben waren, und die nun beide gestorben 
sind. (Blieden.) 

Tatschu tcem buhs pec-eeschana pee man (sei. teem trim behrneem, 
kas no nelaika wihra man palikkuschi bahrini, kad es nn 
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palikfchu weffela). Nun werden doch die Kinder an mir ihre 
Versorgung haben. (Blieden.) 

Neddeku ween tikkai sagullejis... Er ist nur eine Woche trank 
gewesen. 

Staigadams, rmmadams, nomine. Im Sprechen und Gehen 
starb er. 

Kad zitLi gahje us krohgu, winsch tut ne gahje; — ne kahjas 
ne iszehle itc mas. Wenn andere nach dem Kruge gingen, 
blieb er zu Hause; — er dachte nicht dran, dahin zu gehen. 
(Duhren.) 

Winsch jaw ne kahdu labbumu naw redsejis; — ceksch weenas 
zeeschanas ween irr dsihwojis. Das Kind (Y2 Jahr alt) hat 
keinen gesunden Tag gehabt, so lange als es gelebt, hat viel 
gelitten. (Bliedeu.) 

Mehs effarn usnehrnuschi jannu dsihwi. Wir sind in eine neue 
Stelle und neue Lebensverhältnisse gegangen. 

Tä pnhles ar semmehm, ardami. Sie sind eifrig mit Pflügen 
beschäftigt. (Antzenbach.) 

Aisnehmamees arri. Wir haben auch Geld aufgenommen, um 
unsere Arrende zu zahlen. (Blieden.) 

Mehs jaunä dsihwa eegahjnschi. Wir. haben eine neue Stelle 
angetreten. (Blieden.) 

Mamsellite eedewuse meddus; — sasprahguschas lühpas irr. 
Die Mamsell hat mir für meine kranke Mutter Honig gegeben, 
zum Schmieren der Lippen; die sind ihr ganz zerplatzt. (Blieden.) 

Nahzam pakkak to mahtes mantu. Wir sind gekommen die 
Sachen der Mutter abzuführen. (Blieden.) 

Fr.: Kur irr waggare? Fr.: Wo ist der Wagger? 
Antw.: Waggari jahj drudsis. Antw.: Der Wagger hat das 

Fieber. (Blieden.) 

Fr.: Kas tad tut irr preekschä? Fr.: Was ist denn da vor? 
Antw.: Naw ne ka; lihds ar muhri irr (sei. ta kaftite). Antw.: 

Da ist nichts vor; das Kästchen geht bis an die Mauer. 
(Blieden.) 
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Luhgtu, likschu to krehsln appakkal, td kä bijis? Sollich den 
Stuhl wieder an seine Stelle zurückstellen? 

Manna wezzumä dauds wairs ne buhs. Von meinem Alter wer­
den nicht mehr viele am Leben sein. (Sturhos.) 

To es Wehl mcitäs nopirkohs. Dieses (sc). Kleid) habe ich mir 
noch als Mädcheu angeschafft. (Antzenbach.) 

Winsch man kerr ap kaklu. Er umarmt mich. (Antzenbach.) 
Rihtä, zeenigs tehws, woi kohrsch lai krahsnis? Soll ich, guä-

diger Herr, morgen auch die Defeit heize» ? (Bliedeu.) 
Eltons. Das Knie eiltet Röhre. (Blieden.) 
Ne kad jaw ne bij tahds ihksic riktigs jaw (sei. mans puischelis, 

kas nomine). Er war schon lauge schwächlich — vel kränkelte 
schon lange. (Bliedeu.) 

Bei 110 balss skaidri juhs rnnnajat. Aber Sie haben eine dent-
liehe, vel kräftige Stimme. (Blieden.) 

Tai spannt bij tahds bischkihts, ta es ne islehju wiss. Im 
(Brunnen-) Spann war etwas Wasser, das goß ich nicht aus. 
(Bliedeu.) 

Awitinas tahdas pawahjas rahdahs. Entweder: Meine Schafe 
sehen etwas mager aus; •— haben ein mageres Aussehen; — 
oder: Meine Schafe scheinen etwas mager zu sein. (Es fragt 
sich was recht ist.) (Blieden.) 

Es jaw tur masga tahs winnas lai. Ich wasche jetzt auch die 
auderu sei. Gläser, vel Geschirre, vel Sachen. (Blieden.) 

Es luhgtu: woi waidschs kohrt lai scho wakkar'? Sollen die 
Dcfett geheizt werden? vel: Soll ich die Defett heizen? 
(Blieden.) 

Paldees Deewam! Deews labbi scho gadd' apschkinkojis; ne war-
ram ne ka us Deewn brehkt. Dies Jahr hat Gott uns geseg-
uet; wir können nicht klagen, wir müssen Gott lobeu. (Sturhof.) 

Wiss ta labbaka gohws aisgah' pohstä. Wir haben unsere beste 
Kuh verloren. (Blieden.) 

Knrla palikkuse, bes ausim, — atsche ttu jaw wairak kä gaddu 
ka tahda; — runnaht warr, bet dsirdeschauas, tahs jaw 
naw. Das (sei. Mädchen) ist taub geworden, jetzt ist es länger 
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als ein Jahr her. Sprechen kann sie wohl, aber das Gehör, 
das ist dahin. (Blieden.) 

Putt, plehsch to flohni laufet. ES ist Staub, der vom Ausreißen 
der Diele entsteht. (Blieden.) 

Peezas (sei. snohres) ween isnahze. Es ließen sich nicht mehr als 
süns Schnüre aus dem (Säge-) Balken anbringen, vel schlagen. 
(Blieden.) 

Es esmn isbeidsees ittin pehdigi. Mein Vorrath ist ganz ausge-
gangen; vel ich habe alles bis auf's letzte Stück verbraucht. 
(Blieden.) 

Bemerk.: Kas pehz pellefeem bfirmem fahrojahs, tas lai pehrf. 
Antw.: Tur jaw ne fahdas zittas fahres naw, fa tiffai dsirni. 

Erbsen sind Erbsen, das ist ja gleichviel; ob es graue, oder 
weiße, oder sonst welche sind. (Blieben.) 

Diwi ween eff'un tahs mahses. Wir sind nur zwei Schwestern. 
(Duhren.) 

Kutschceris lnhdse tahs seena-atslehgas. Der Kutscher bittet um 
den Schlüssel zum Heuboden. (Blieden.) ' 

Winna lnhds, fa juhs man ee-dohtnt to nandu, fa ne warriht 
nahft. Sie bittet, Sie möchten mir das Geld geben, sie kann 
nicht kommen. 

Fr.: Kas tur irr, fa nc warr nahft? Fr.: Warum kann sie nicht 
selbst kommen? 

Antw.: Winnai sahfnschas affinis tezzeht zaur deggnn'. 
Antw.: Sie (bekam) hat Nasebluten bekommen. (Blieden.) 

Wiffas chfas nodeggnschas, tiff' fä rija paliffe. Blos die 
Riege ist stehen geblieben, vel im buchstäblichen Siuue. 

Skaidri appafsch flaija laufa jaw bija. Wir waren (rein) unter 
freiem Himmel. (Sturhof.) 

Behrni jaw sagahje. Die Kinder sind schon zusammengekommen. 
(Blieden.) 

Winni ne warrehs wiss wahreht. Sie werden es nicht bewältigen 
können, i. e. das geschlachtete Schwein, wegen dessen Schwere, 
sie bedürfen der Hilfe. (Sturhof.) 



10 

Nu zits wehjsch greesees. Jetzt ist ein anderer Wind; — vel bat 
sich der Wind gewendet. (Sturhos.) 

Kutscheeris gahjis semju rakt. Der Kutscher ist gegangen zum 
Erdeführen. (Blieden.) 

Man dohmahs winni zehrt muhsu malku taggadihn. Ich 
glaube, vel vermuthe, sie hauen jetzt unser Fadenhol; aus. 
(Stnrhos.) 

Es us azzim esmu slimmigs. Ich habe kranke Augen. (Stricken.) 
Tee wiffi tur weeni .irr, brahli un mahses. Sie sind dort alle 

verwandt, alle Brüder und Schwestern unter einander. (Stnrhos.) 
Woi beesohs swahrkus juhs gehrbseet, woi kaschoku? Werden 

Sie den wattirten Nock oder den Pelz anziehen? (Blieden.) 
Man dehlam dehls mirris. Mein Sohn hat seinen Sohn ver-

loren (i. e. durch den Tod). (Stnrhos.) 
Kas? tas mirris? Wessen Name? des Gestorbenen? (Stnrhos) 
Winnam jaw diwi tahs laulibas. Er war zweimal verheirathet. 

(Blieden.) 
Deews sinn, woi schodeen dauds ko lihs? Wer weiß, ob es 

heute noch regnen wird? (Sturhos.) 
Atwedde weens zilweks sirgu weenn. Da hat jemand (vel: ein 

Mensch) ein Pferd hergebracht. (Blieden.) 
Seewa slimma (sei. ta behrna-mahte ne warr nahft); — zittas 

seewas gannös, für — nefur. Das Weib selbst ist krank; 
und die andern Weiber sind theils ans der Hütung, theils ander-
wärts ans. (Blieden.) 

Kutscheeris luhds abbejas Puffes seeua-atslehgn. Der Kutscher 
bittet um die Schlüssel vou beiden Heuboden (NB. von zwei 
gesonderten Gebäuden). (Blieden.) 

Fr.: Kas tas tahds zilwefs, fas tur sehd? Fr.: Was ist das 
für ein Mensch, der da sitzt? 

Autw.: Tas adwedde tai gaspaschat tohs rahzinus. Autw.: 
Das ist der, welcher die Kartoffeln für die Ausspeiserin gebracht. 
(Bliedeu.) 

Winni trihs deenas saraudahje no preefa. Sie haben vor Freude 
3 Tage geweint. 
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Nach Erzählung dessen, welches Glück sie betroffen: 
Winni trihs deenas saraudcchje no ta preeka. Da haben sie 

denn 3 Tage vor Freuden geweint. (Bächhos.) 
Es dauds ne leiju, mas-mähs bischkiht. Ich gieß nicht viel, 

nur ein ganz klein wenig. (Blieden.) 
Tur pnlka semmes inseet. Bei dieser Art (vel: Kartoffeln zu 

pflanzen) geht mehr Land draus. (Duhren.) 
Fr.: Kur winna taggad irr? Fr.: Wo ist sie jetzt? 
Autw.: Winna taggad sitt pehperkohkus. Autw.: Sie schlägt 

jetzt Pfefferkuchen auf. (Blieden.) 
Winsch turr to muischu us arrendi. Er hat das Gut arrendirt. 

(Blieden.) 
Schodeen diwi neddek, kamehr nopirke. Er hatte das Pf cid vor 

zwei Wochen gekauft. (Alt-Autz.) 
Sirgs smukki sarkani bruhns, feschu gaddu wezs. 
Kä weddifees (sei. tä bruhwefim). Wir werden ein solches Bier 

brauen, wie es gerathen wird. 
Fr.: Woi winfch ne ees pee Deewa-galda? Fr.: Wird er nicht 

zur Communion gehen? 
Antw.: Winfch jaw tur isgahje. Er ist schon dort (sei. von wo 

er hergezogen ist) zur Communion gewesen. (Duhren.) 
Es ne apklausijohs. Ich habe es überhört. (Bliedeu.) 
Winfch weenu deenn nogahje agri; lihdf brohkastim; wiffn 

rihtu fadsihwoje (sei. to padarriht). Er ging eines Tages 
früh aus und hat den ganzen Morgen bis zum Frühstück daran 
gearbeitet. (Blieden.) 

Kä Deews dewis, Deews panehme. Das Kind ist todtgeboren. 
(Duhren.) 

Tur jaw irr leeln gabbal'. Es ist ja weit bis dahin. (Blieden.) 
Tik irdena semme irr! Die Erde ist sehr schön locker. (Stnrhos.) 
Sinnams! tä jaw wairs naw, kä, kad leelskungs bij. Freilich! 

so wie zu des Fürsten Lebzeiten, so geht es jetzt nicht mehr, vel:-
als der Fürst lebte, da war es wohl anders. (Blieden.) 

Pa wchju ja-fehj. Man muß mit dem Winde säen. (Blieden.) 
Luhgtu pee galda. Ich bitte zu Tisch, vel: zum Essen. (Blieden.) 
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Tur irr reere tahda rimdena (remdenct). Jene Röhre ist, — vel: 
dort ist die Röhre •—• etwas warm. (Blieden.) 

Pulksten tschetrös no rihta- Puffes, — kä es to rchkeneju eeksch 
pulkstenes no rihta-puffes. Wie es mir scheint nach der Uhr 
nm vier Uhr Morgens. (Blieden.) 

Tee jaw gan israhdahs kahsiueeki. Es scheinen wohl Hochzeitleute 
zu sein. (Sturhof.) 

Ah re tahs ausas! — ne redseht no labbibinas naw. Sehen Sic 
das Haserseld! da ist auch gar nichts vom Getreide zu sehen. 
(Sturhos.) 

Lehti ne warram sarehkineht, mums masas galwinas. Wir 
können es nicht leicht berechnen, vel: es wird uns schwer das 
zu berechnen. (Blieden.) 

Ka Deews noturretu Wehl to laiku tahdu! Wenn Gott das 
Wetter noch eine Zeit lang so erhalten wollte! (Sturhos.) 

Es apstahdiju. Ich ließ sie mit der Arbeit iune halten. 
Auch: Es apstahdiju winnus, lai ne-arr. Ich ließ sie mit dem 

Pflügeu iune halten. (Sturhos.) 
Winni laikaki nojuhdse, ne kä es atnahzu. Um die späte Zeit da 

ich kam, pflügten sie nicht mehr; sie hatten schon vor dem, d. h. 
vor der Dunkelheit, abgespannt. (Sturhos.) 

Woi effi padewnsees pehz wihra gribbeschanas? Hast du schon 
mit deinem Manne d. C. celebrirt? (Blieden.) 

Kas seewischkeem waijaga pee drahnahm. Monatliche Reinigung. 
Tai weenä irr mas - mas-mähs bischkihts. In der einen 

(sei. Flasche) ist nur noch ein kleines weniges driu. (Blieden.) 

Mohdere bijuse trauku pakkal. Die Hofmutter war dort (sei. in 
der Kammer), um Geschirre zu holeu. 

Tas Naggaschu sargs, tas spehle us zimbohli im arridsan ns 
Pijohli, abbejahdi. Der :c. der spielt aus dem Zimbal und auch 
Violin, beides. (Bliedeu.) 

Mehs jaw sinnimees. Wir kommen schon mit einander zurecht. 
(Sturhos.) 

Fr.: Woi schodeen tschigans scheit irr bijis? 
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Antw.: Kur tad tad gaddijahs tschigans! Wo ist denn ein 
Zigeuner hergekommen! (Blieden.) 

Nakti es juhs sawa sirdi turr'. Auch des Nachts gedenke ich Eurer. 
(Blieden.) 

Bischkiht jaw schkeetahs ka dsestraks (sei. effoht laiks ne kä 
wakkar). Es scheint, als ob es heuter kälter ist; •—• vel: 
heute dürfte es kälter seiu; •— vel: scheint es kälter zu sein. 
(Blieden.) 

Jsskaitije tahs stihpes kutscheeris. Der Kutscher hat die Bände 
schon ausgezählt. (Blieden.) 

To wezzaku dehlu mahza gau ammatä, tahs tehwa leetas lai 
bruhke. Dicj Mutter hat ihren ältesten Sohn in Lehre zum 
Handwerker gegeben, damit er das Handwerkzeug des Vaters 
benutzen kann. (Rengenhos.) 

Luhgtu, zeeuigs tehws, weena meita luhds pehz behrna-peerak-
stischanas. Gnädiger Herr, ein Mädchen ist gekommen, ein 
Kind zur Taufe anzusagen. (Blieden.) 

To winsch man ne teize, kur winna irr dsimmuse, kurras mcchjäs. 
Das hat er mir nicht gesagt, wo, in welchem Gesinde, sie ge-
boren ist. (Duhren.) 

To seewu, to uahku swehdeeuu glabbahs. Das Weib wird näch-
sten Sonntag beerdigt werden. (Blieden.) 

Kä mehs padohdam to dsehreenu (sei. teem behrneem); slims ir-
raid, ko tad winsch zilweks darrihs (i. e. tas kalps, kam 
seewa mirruse). (Duhren.) 

Fr.: Kad winnu glabbahs? 
Antw.: Zittn swehdeen. Autw.: Nächsten Sonntag. (Duhren.) 
Tas jaw senn laikam tä irr. So ist es immer. (Blieden.) 
To ne warr eenest; israudsijamees. Wir haben hin und her ver-

sucht; aber umsonst; es läßt sich nicht hinaufbringen. (Sturhos.) 
Es jaw to sinnohs. Ich bin mir dessen bewußt, daß :c. 
Ne ka darriht; kä nn eetrahpisees. Da ist nichts zu machen; man 

muß es nehmen, wie es sich trifft. (Blieden.) 
Luhgtu, woi es ne warretu papreeksch us klehts ahseet? Könnte 

ich nicht zuerst nach der Kleete gehen? (Stnrhos.) 
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Smalks sakkis, labbi leels. Es ist ein schöner, großer Haase. 
(Blieden.) 

Ustaisiju laideru itt us jaunu wectu. Ich habe ein Fahland aus 
einer ganz neuen Stelle erbaut. (Blieden.) 

Pa dauds kerr plikku. Es zieht zu sehr an (vom kahlen Winter-
wege). (Stnrhos.) 

Taggad irr appaksch nulles diwi. Jetzt sind 2 Grad unter Null. 
(Bliedeu.) 

Schaudahs garr mutti. Es schwebt mir ans der Zunge. (Blieden.) 
Ja, zeenigs mahzitais; es steidsohs gau pee tahs agreeues. Ja, 

Tit. ich habe mich wohl gesputet, früh zu kommen. (Arischhof.) 
Lihds schim bija' kuappi gaddi, — nu labbaki pa-auge; — nu 

patte slimma (sei. saimueeze); — ka Deews to atlaistu pee 
Um maseem behrneem. Bisher waren schlechte Jahre (i. e. 
hatten wir). — Jetzt ist uns etwas mehr ausgewachsen; aber 
nun ist sie selbst krank; — Gott möge sie erhalten für die kleinen 
Kinder. (Blieden.) 

Kam seschu gaddu sirgs ahsgah pohsta. . . . dem ein Pferd von 
6 Jahren umgekommen ist. (Blieden.) 

. . . ka winsch (i. e. Deews) eeksch tahm raisehm palihdsejis; — 
weffelibu atdewis. — Ka Deews to joprohjam dohtu. Ich 
bitte, Gott zu danken, daß er mir in den Kindesnöthen geholfen 
und mir wieder gegeben Gesundheit. Die wolle mir Gott denn 
auch serner zu Theil werden lassen. (Blieden.) 

Es luhgtu Wehl tahs atslehdsenas. Ich bitte noch einmal um den 
Schlüssel, vel: den Schlüssel noch einmal nehmen zu dürfen. 
(Blieden.) 

Tahs runuas winnam pulka irr. Reden kann er viel. (Blieden.) 
Tad tur palikkahs weenapatte. Da ist denn nnr noch eine geblie-

ben. (Blieden.) 
Ja-eet rattu pakkak. Man muß uach einem Wagen schicken; — 

auch: einen Wagen holen. •— (Gilt auch sür den Plural: man 
muß Wagen holen; — vel nach Wagen schicken.) (Sturhos.) 

Kad juhs winnn bijat ismohdinajnschi, winna Wehl bija kahjup. 
Als Sie weckten, war sie noch wach. (Blieden.) 
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Taba! ta Nammiku Lihba turrehs. Das Kind zur Tause halten 
wird die Nammibu Wirthstochter Lihbe. (Blieden.) 

Ko tad darrihs! mähte sliktabija; gaidijahs labbaka; nu pal-
dees Decwam labbaka. Was war zu thnn! (sei. das Kind 
konnte nicht früher zur Taufe gebracht werden.) Die Mutter 
war. sehr krank, und wollte erst warten, bis sie besser wird. 
Gott Lob ! jetzt ist sie besser. (Bliedeu.) 

Mums (i. e. teem wezzakeem) jaw ta behrna schehl irr. Uns thut 
leid nach dem Kinde (sei. das gestorben ist). (Blieden.) 

Ruddcm tahds jauns kummels nosprahge. Im Herbst verloren 
wir ein Pferd, es ging uns zu uichte, vel krepierte, und ein 
ganz junges Thier. (Blieden.) 

Fr.: Woi winna ar kahjahm nahkuse? Fr.: Ist sie zu Fuß ge-
kommen? 

Antw.: Ne, ar braukschus. Antw.: Nein, sie ist hergefahren. 
(Blieden.) 

Zitta (sei. meita) pee saimneeka, zitta pee mannas Paschas. 
Ich habe noch zwei Töchter, —' die eine von denen ist bei einem 
Wirth im Dienst, die andere habe ich bei mir (sie eine Wittwe). 
(Blieden.) 

Es nosehdsohs. Ich nahm ein Tuch um (vel: bedeckte mich mit 
einem Tnch). (Blieden.) 

Mohdere teize, winsch greeschoht lohpus (sei. b ulkus). Die Hos­
mutter sagt, daß der Boll das Vieh einkreiset. (Blieden.) 

Fr.: Zik pulkstens irr? Fr.: Wie viel ist die Uhr? 
Autw.: Diwej'sch miuuhsch' istruhkst no sescheem. Autw.: 

Zwei Minuten vor sechs. (Blieden.) 

To sirgs ne bruhke (sei. to seeuu); tas irr grihslis. Dies Heu 
fressen Pferde nicht; das ist Neifgras. (Sturhof.) 

Ja-leek kaudsei rupji schaggari appakschä; — 
Lai naw atlaischauahs pee semmes. (NB. jeues als Anordnung 

voraus; — dieses folgte als Erwiederung.) Ja! das ist uöthig, 
damit das Heu am unteren Theile sich nicht erlasse durch die 
Feuchtigkeit der Erde. (Sturhos.) 
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Bija tas behrs tahds ne-labbejees. Das war unwohl. (Blieden.) 
Ko tad winnu panehmufe saprattischu. Oeffnen Sie den Brief 

(i. e. der für sie angekommen war) •— ich kann ihn ja doch nicht 
lesen. (Blieden.) 

Es luhgtu, buhmeisters fcheit dsihwa, woi winnam buhs doht 
chft? Der Baumeister arbeitet jetzt hier; soll er auch zu essen 
bekommen? (Blieden.) 

Kahds feeka wehrts tur warr buht. Da mag ungefähr eiu Kilmit 
(sei. Obst) sein; — oder: 

Warr buht, kahds feeka wehrts. Vielleicht ist da ein Kilmit voll. 
(Blieden.) 

Mans wihrs, Kahrlis, flims; — kahdas trihs ncddclas fagul-
leja; gahje pee darba kahdas trihs deeuas; — nu atkal 
flims; sapcmpis wceuu lauku. Mein Mann war ungefähr 
3 Wochen krank, wurde besser, ging circa 3 Tage zur Arbeit, 
wurde wieder krank und ist nun am aan^en Leibe verschwollen. 
(Blieden.) 

Gauscham biju flimma preeksch tam, un pehz tam; dohmaju, ka 
ne mas ne 'zeltohs. Ich war vor und nach der Entbindung 
sehr krank; ich glaubte nicht, daß ich mit dem Leben davon 
kommen würde. (Duhreu.) 

Zcemamsele luhdf, woi warriht to nemt? Die Mamsell fragt, ob 
sie dies (es) nehmen könne, i. e. dürfe? (Blieden.) 

Zcemamsele luhdf, woi warriht jaw Taubueeris juhgt? Die 
Mamsell fragt, ob der Taubenheim schon anspannen kann? 
(Blieden.) 

Zecmamsele luhdse, woi juhs tuhliht nemmoht sahli? Die 
Mamsell läßt fragen, ob Sie gleich werden Arznei nehmen? 
(Blieden.) 

Winsch jaw wezs jaw irr. Der ist ein alter Mann. (Blieden.) 
Paldees, zeenigs tehws, mannas pafchas irr. Ich danke Ibnen, 

lieber (vel gnädiger) Herr, es ist auch gerade mein sei. Geld. 
(Blieden.) 

Pa kreklu fpcede tä kä uhdens lauka. Es war so heiß, daß der 
Schweiß wie Wasser vom Rücken floß. (Sturhos.) 
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Man dikti wehders sahpeja. Ich hatte heftige Leibschmerzen. 
(Blieben.) 

Tee wiffi weeni irr, mahs' un brahli. Tie beide sind Geschwister. 
(Sturhos.) 

Tur kahdi seschi. Dort sind sechs. (Sturhos.) 
Ta mähte bija tabda newarriga, tad arri ta Willahs. Die 

Mutter (sei. Wöchnerin) mx schwach, deshalb hat sich die Tause 
so verzögert. (Blieden.) 

Zauns gohwa-stallis nstaisihts — vcl: Jannn gohwa-stalli 
nstaifije — atsche nu diwi gaddi. Der Viehstatt ist ueu auf-
gebaut, es sind jetzt zwei Jahre. (Blieden.) 

Nu gruntiga grahmata pahrnahknse. Er hat jetzt (sei. statt des 
Urlaubbillets) sein Abschiedsbillet erhalten. (Blieden.) 

Iis azzim winna irr wahja; — nu ar guttu gull us gulti, — 
kamehr meeschu planjamn laiku. Sie leidet an kranken Augen; 
jetzt ist sie seit der Gerstenernte bettlägerig. (Blieden.) 

Winsch tä kä us mihkstn, — winsch sahk snigt. Es scheint 
gelinder zu werden (vel: der Frost läßt nach), — es fängt an 
zu schneien. (Sturhos.) 

Fr.: Woi puischi jaw atnahknschi? Fr.: Sind die Inngen schon 
gekommen? 

Antw.: Wehl naw redsebti. Antw.: Ich habe sie nicht gesehen 
(Blieden.) 

Winsch (sei. tas wehjsch) atkal te sagreesahs. Der Wind hat sich 
nun dahin gewandt. (Sturhos.) 

Dikti slimma; ne warr ne iszeltees, ne pazcltecs, ne?a. Sic 
ist sehr krank, sie kann weder das Bett verlassen, noch auch int 
Bett sich ausrichten (vel: kann nicht einmal sich im Bette aus-
richten). (Bliedeu.) 

Woi tam zilwekam teikschn, lai eet prohm? Kann der Mensch 
(sei. der den Brief gebracht hat) weggehen? (Blieden.) 

Lnhgtn, ka jnhs wehletut ohlektn panemt. Würden Sie wohl 
erlauben, daß ich die Elle nehmen darf. 

Fr.: Ko tad juhs darriseet? Fr.: Was werdet Ihr damit machen 
(yel: wozu braucht Ihr sie)? 
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Antw.: Pirks jumprawe. Antw.: Die Jungfer will etwas 
kaufen. (Blieben.) 

Es biju uhdeua pakkak, — ahsgah' us uppi. Ich war nach dem 
Flnß gegangen, Wasser zu holen. (Blieden.) 

Lai Deews pasarg', kä tur slikts irr. Der Weg da ist ungemein 
schlecht. (Sturhos.) 

Fr.: Zik reif panehme atslchgu? Aittw.: Wie oft ist er nach 
dem Schlüssel gekommen? 

Antw.: Kahdas trihs reifes. Antw.: Dreimal. (Blieden.) 

Fr.: Zik irr pulkstcns? Fr.: Wie viel ist die Uhr? 
Antw.: Desmits minuhfchi truhkst, tad buhs seschi. Antw.: 

Zehu Minuten vor sechs. (Blieden.) 

Fr.: Woi lohgi bij wattam? Fr.: SSarcn die Fenster offen? 
Antw.: Ja! — nnle kä ahstaifiju. Antw.: Ja! — ich habe 

sie eben erst zngemacht. (Blieden.) 

Tanbneris teize, skrihweru ne bij ne katru mahjn. Der Tanben-
heim sagt, daß weder der Schreiber, noch dessen Gehülst zu 
Hause ist. (Blieden.) 

Fr.: Woi preilene tur palikke? Fr.: Blieb das Fräulein dort? 
Antw.: Ja! Winne palikkahs tur. Antw.: Ja! sie blieb dort. 

(Blieden.) 

Fr.: Zik pulkstens? Fr.: Wie viel ist die Uhr? 
Antw.: Peerendel truhkst, tad buhs sefchi. Antw.: Dreiviertel 

ans sechs. (Blieden.) 

Fr.: Ko tu teizis waggaram? Fr.: Was hast du dem Wagger 
gesagt? 

Antw.: Es winnam sazziju: Weeus darbineeks lai ezze, ohtrs 
kummasus daus. Antw.: Ich sagte ihm, daß der eine 
Arbeiter eggen soll, und der andere die Klöße zerschlagen. 
(Blieden.) 

Ta maise bij eeschkimmilejsees. Das Brod war schimmelig ge­
worden. (Blieden.) 

Gull ar gullu, dikti slims. Er liegt ganz zu Bett, ist sehr schwer krank. 
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Patte saimneeze arri slimma, — deenahm pastaiga — deenahm 
gull. Die Wirthin ist auch krank, — manchen Tag geht sie 
umher, manchen Tag legt sie sich hin, •—- vel: ist sie zu Bett. 

Behrni sabrehknschees — arri slimmi. Auch die Kinder sind 
krank vom vielen Weinen. (Blieden.) 

Pa bcuid) stiprs tas mahls bija. Der Lehm (Thon) war allzu streng. 
(Sturhof.) 

Wehl turr grabb eekscha. Wenn man die Pandel schüttelt, dann 
merkt m.iN, daß da noch etwas Zwieback drin sind. (Blieden.) 

Scho pawaffaru gulleja tahdu leelu gukku. Er war dies Frühjahr 
schwer krank. (Blieden.) 

Fr.: Woi tur appaksch gultas naw weena paudele? Fr.: Ist 
da unter dem Bette nicht eine Pandel? 

Antw.: Tur irr gan tahda pandele. Antw.: Da ist wohl eine 
Pandel. (Blieden.) 

Lnhgtn, woi abbas tahs krahss? Sollen beide Oesen geheizt 
werden? (Blieden.) 

Fr.: Kas tas irr? Fr.: Was ist das? 
Antw.: Tahs tahdas smilt's irr. Antw.: Das ist Sand. 
Fr.: Woi tee naw fallt? Fr.: Ist das nicht Kalk? 
Antw.: Naw kalki. Antw.: Nein, das ist nicht Kalk. (Blieden.) 
Fr.: Kur tu tad skreij tik ahtri? Fr.: Wo gehst du denn so 

schnell hin? 
Antw.: Eima tur, man ittin nohtigi irr, peh; weena zilweka. 

Antw.: Ich gehe dorthin; ich habe etwas Wichtiges (vel Drin­
gendes) mit jemand abzumachen. (Blieden.) 

Labbi senn jaw irr; — kahdas neddelas trihs. Es ist schon 
lange her; ungefähr drei Wochen. (Blieden.) 

Trihs tur bija tahs pudeles, schi bij zettorta. Dort sind drei 
Pandel»; die ich ausbrachte, diese ist die vierte. (Blieden.) 

Es arween paklausohs, ko winna man sakka; tut tas ikreis' lab-
baki eet. — Mähte ne behdajeet ne ka. Ich höre aus ihren 
Rath, und dann geht es allemal gut. (sie. Der jüngere Mann 
von seiner Frau.) — Fürchte nichts, liebe Mutter, es wird 
gauz gut gehen. (Blieden.) 

2* 
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Wihrs bnhtn pats nahzis, ne mas ne bij tahs wallas. Der 
Mensch (i. e. der Vater des gestorbenen Kindes) — wäre selbst 
gekommen, er ist aber sehr besetzt mit Arbeit und kann nicht 
abkommen. (Sturhof.) 

Fr.: Kas tur irr? Fr.: Sieh! —• was das für ein Lärm ist, 
sei. in der Küche. 

Antw.: Winsch tur dsihwa. Antw.: Die Mägde sind da be-
schästigt mit Arbeit. (Blieden.) 

Fr.: Winna gan ne buhs dsirdejusi? Fr.: Sie wird wohl nicht 
gehört haben? 

Antw.: Dsirdeja gan, atanrejahs. Antw.: Sie hat wohl 
gehört, denn sie erwiederte mein Rufen (vel: antwortete aus 
mein Rufen). (Blieden.) 

Ta jaw pilda to weetn. (sei. Meine älteste Tochter): — Die ist 
schon so groß, daß sie an Stelle der verstorbenen Mutter 
dem Hauswesen vorstehen kann. (Blieden.) 

Isdsehram abbeem raddeem kahsas. Wir sind aus Hochzeiten vou 
zwei Verwandten gewesen. (Blieden.) 

Tur par aklu meschu jabrauz. Dort muß mau durch dunkeln Wald 
fahren. (Mitau.) 

Wihrs pa schwakkahm azzim schanri skattahs. Der Mauu hat 
ein schwaches Gesicht. 

Kur behrns dsimmis? Wo ist das Kiud gebore»? fragte der 
Pastor zu Mitau. 

Winsch tapat Juhsu krustihts irr... In Mitau. 
Ar ko mirris? Worau gestorbeu? 
Mirris ar tahdu kaltehjumu. Kleppoja — iskalte. An der 

Abzehrung. 



Der OMkalnsche Dialect. 

vLhe derselbe durch einen Schulunterricht und Schristgelehrsamkeit, 
welche zur Zeit mit Macht auch in unfern Winkel dringen, allrnälig 
vorn Erdboden verschwindet, ist es wol die höchste Zeit, ihn ans 
seinem Winkel hervorzuziehen, und ihn dem sprachforschenden Publi­
cum bekannt zu machen, damit manches verborgne, demselben bisher 
unbekannt gebliebene Körnchen Letticismns, das vor dem Germa­
nismus und dem Schulregularismus sich in die Urwälder der Hinter-
wäldler geflüchtet hatte, ans diesen wieder hervorkomme, wie ein 
Stück antediluvianischen Urkosmos. 

Die nordöstliche Ecke Livlands, die Kirchspiele Oppekaln, Ma-
rtenburg, Seltinghos, Aahof, Schwaneburg, redet ein besonderes 
Idiom der lettischen Sprache, obschon jedes dieser Kirchspiele noch 
seine Separateigenthümlichkeit innerhalb dieses Idioms beibehält. 
Einige behaupten, daß sich sogar Spracheigentümlichkeiten auf 
einzelne Gutsgebiete beschränken innerhalb desselben Kirchspiels. 
So tief in die Sache einzudringen, habe ich bisher nicht Gelegen­
heit gehabt. Ich beschränke mich darauf, was sich meiner Beob-
Achtung während eines bald 15jährigen Aufenthalts unter den Oppe-
kalnschen Letten in Bezug auf ihre Besonderheiten aufgedrängt hat. 

Allgemeines Kennzeichen des Lettischen aller obengenannter 
Kirchspiele ist, daß durchgehende das lange o als langes u, das ee 
als langes i ausgesprochen wird, z. B. luhpi, Vieh; pihduht, ver­
geben; da pihzihm, bis 5 Uhr; sihwa, Weib; sihma, Winter; 
kruhgs, Krug. 

Im Oppekalnschen wird das lange a meist wie oh, das lange 
i häufig fast wie ei, das lange n oft fast wie on, in andern Fällen 
wie ein kurzes u, das eh oft wie ee, in andern Fällen wie ah ans-
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gesprochen; das kurze a ost wie cht kurzes o, obschon etwas dumps 
fast zwischen o und a klingend, — das kurze e ost wie a. •— Bei­
spiele: mohte, Mutter; mohzitais, Pastor; sohlite, Gras; nohz, 
komm! kohfts, Husteit. — weirs, Mann; weins, Wein; seidiht, 
säugen. — pours, Loos; loupas, Lippen. — Juddi, Inden. — 
weejfch, Wiud. >—• beernini, Kindlein. — bahrni, Kinder; tahws, 
Vater; dahls, Sohn. — babbris, Biber. — kolps, Knecht; kolns, 
Berg, (koallä, aus beut Berge.) •— wahfs, kühl; nä, nein! 

muns statt mans; wnfs statt wifs; tintfs statt tumschs; 
stdrabs statt fudrabs; fuweus statt siwens; suws statt siws; 
dabbiht statt dabbuht; puhrs statt purwis; zihrs statt zirwis. 

s vor in, k, t uud soust zuweilen wie sch ansgesprochen (scheint 
nach Bnttner's Volksliedern Nr. 2202, theilweise auch tu Tirsenschen 
vorzukommen); Beispiele: fchkaifchki, schön; tschuhschka, öfters noch 
znhfchka, Schlange; dsihfchmn grohutata, Gesaugbuch. 

kfch wird zuweilen durch Versetzung iu schk verwandelt, nament­
lich in prihfchka, vor, •—• ihfchka, drin. 

Beugungsformen. 
muhstm, jnhsim, dat. pl. von mehs, jnhs; — mnhfns, jnh-

fus, acc. pl. davou. 

Die medialfonit hat iu der 1. pers. plur. statt des soust zu lesen-
den —• mees die Endung — mehs, z. B. mohzamehs, wir lernen; 
bihstamehs, wir fürchten. 

Ebenso die medialform des parlic. praeter, fem., z. B. apsa« 
geerbusehs, (stc hat sich) angekleidet, — fehs statt sonst zu lesenden 
— fees. — 

Ist die medialform ein verbum compositum, so steht durchweg 
in allen Formen desselbett zwischen dem praefix und dem Stamm­
wort ein sa, zuweilen statt dessen ein se oder sa, z. B. apsagrihstihs, 
sich umkehren; atfagrihstihs, sich bekehren; fasatiktccs, zusammen-
treffen, nuhsawilkufchihs = nowilkuschees, (sie haben sich) wegge-
schleppt. Mir scheint das scharfe f dann dort eine Stelle zu haben, 
wenn das praefix sich endigte auf einen harten Consonanten, also 
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P oder t, ap- oder at-, sonst in allen Fällen das s. — Zuweilen 
anch das s ohne a oder e. — 

Im futurum wird die 1. pers. pl. statt aus— ftnt, aus sam 
gebildet, z. B. ihsam (eesam) statt eestm; ehdifam, dserfam. 

Besondere Wörter. 
blahgs, schlecht; entweder vom recht kothigen Wege, oder von einem 

strengen Mann, oder keifendem Weibe gebraucht, auch von Thieren. 
drobbuschkas, Krümchen, Brots. 
dnchksts, (gen. -ts, acc. -ti.) (?) Repriinande; (buhs doht wirfü, 

vder waijaga). 
jehgtees, zanken; jehgotne, Zank. 
kakalse, hartgewordener Lehmklumpen aus dem Felde, der durch die 

Egge nicht sein gemacht werden kann; kakalsos sist, solche Klnm-
peu zerschlagen. 

kakinaht, gackern. 
kallazinsch, ein kleines, rundes Waizenbrötchen; etwa ein Kümmel-

kuchen oder ein Brot in Form und Größe desselben. ^Elender: 
kankars, in Birsgallen auch kankals.I 

lawa, statt lauwa. (Allunan braucht auch das Wort so.) 
lehkts, -ta, acc. -tu, Ausgang; (pirma faules lehkta, pehz faules 

Ich f tu). 
nekihtrs, widerwärtig, nichtsnutzig, zänkisch. 
pamihja, Ranke, Gestell sür Sommerkorn oder Klee; schnbbnri, zu-

weilen auch schebberi heißt das Holz dazu. 
pirretees, zanken, keifen. 
plahtiski, mit der Fläche (eines Lineals oder Säbels etwa jemanden 

schlagen). 
ar schkauti, mit der Kante, dem Rücken desselben. 
obbaschaht, foppen, verspotten. 
polli, Frühlingswasser, strömendes Schneewasser; (vergl. Stenderns 

patii, die morastigen User eines Sees; palze, Schwemme; palts, 
Pfütze, Regenbach). 

pods, Lchmdiele. 
kullä, statt kohpa, welches hier ganz fremd ist. 
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krutti, krufchi, jäh, plötzlich einbiegend oder plötzlich abhängend, 
steil; •—- plötzlich; —• rihschkawa; (wol = reekschawa, Stend. 
Gepsvoll(?) Handvoll (ar pilnu rihschknwn). 

sozzumi, Hen- oder Mistgabel; (Stend. fakkums; Lange: zezzumi). 
sahbris, (ehstn. söbbrc) Nachbar, Mitwirth im selben Gesinde, 

wenn auch nicht in derselben Riege (?). 
schautrs, locker, lose ausgeworfen (von Erde), aber wol auch gut 

aufgepflügt uud dadurch locker geworden. 
schkursteht, (auch schkurstiht) beschmutzen; noschkursteht (vou Büchern, 

die in Kinderhände geratheu sind; ist aetivisch.) 
schkehrpams oder schkehrps, ein an einem Pflugholz befestigtes, 

besonders dazu eingerichtetes Messer, das die Bestimmung hat, 
den Nasen zu zerschneiden, um das Ausreißen desselben mit dem 
Pfluge zu erleichtern. 

schkehrpeht, isschkehrpeht, ein Stück Land fo zum Aufpflügen zer­
schneiden. 

schkapstinsch, (wol dimin. von skappis?) ein Bücherregal. 
spehle, (fpeele ausgesprochen) ein musikalisches Instrument, ein all-

gemeiner Ausdruck. 
tnps (tuppis?), stumpf, nicht scharf. 
tolks, Ausweg, Rath; newarr sinnaht nekahda tolka; tur naw ne-

kahda tolka. 
trepp cht, gelinde einfaulen, dadurch weich, mürbe werden, im Un-

terschiede von pnht scheint mir ein gewisses „trocknes" Faulen 
damit gemeint; wo durch das Faulen eine gute Beschaffenheit 
für diesen oder jenen Zweck erreicht wurde, habe ich es gebrauchen 
hören; eetreppeht, ansangen so zu faulen, einfaulcu; sa trepp cht, 
ganz durch Faulcu mürbe werdcu; von Holz, z. B. vom Innern 
eines zu Bienenstöcken tauglich gewordenen Baums, sonst auch 
von Erde uud Rasenstücken gebraucht wird dieses Stammwort; 
treppans, (halb trappaus ausgesprochen) durch Faulen mürbe 
geworden; ein Gesindcsnarnc. 

tuhze, Wolke. Stender führt es nur nach Lange an als dicke und 
ganz volle Wolke. 

skamba, skambina, Splitter, kleiner Holzfpan. 
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swehtigs, verschlagsam, z. B. von Brot oder Heu gebraucht [ifi 
allgemein bekannt]. 

senze, dim. senzite, Muschel; das Stendersche gleemesis ganz nn-
bekannt. 

lehnu (ausgesprochen: leenn) tahrpinsch', Schnecke. 

dohbe (Stend. Grube, Gartenbeet) Grabi; dohbi best, Grab gra-
ben; dohbes naudu uest, das Grabgeld bringen, die Leiche an-
schreiben lassen. 

bidsinaht, anstacheln, ausstacheln, aushetzen; peebidsinaschaua. 

best, Steuder acceptirt es noch nicht vollständig aus Lauge, der 
es auch schon für „graben, begraben" kennt; auch isbest, —• ap-
best, beerdigen. 

bescha, adv. ohne, wenn kein nomen darauf folgt; woi man buhs 
japaleek bescha, soll ich ohne irgend etwas bleiben? Steuder: 
besch. 

struzzite, ein Tönnchen, Ankerchen. 
naimihts oder naimite, ein tageweis gemietheter Arbeiter, 
wallazitees, sich umhertreiben, umherschleuderu. 
wirlups, Schöpfeimer mit langem Stiel; Stender: wirlohks. 

ukkä eet, (Stender nachhange: verloreu gehen) •—- verderben, zu 
Grunde gehen = bohja oder pohstä eet. Auch ukkä laist, um-
kommen, verderben lassen. 

noruns, von nornnnaht, Verabredung. 

zekkuls, fast zakkuls ausgesprochen, First des Daches; ist auch Ge 
siudesname. 

wehss oder wehsa, sast wahss, wahsa, Stock. Der Kranke sagt:" 
ar wehsu weeu warru iseet laukä. 

wenneklis, das Gestell, auf dem die Wäsche gewalkt wird, mit 
einem wahls geschlagen. 

weffeklis, sast wasseklis, eine gemauerte Bank am Osen. Der 
Oppekalnenser erklärt es mit snhlis (sohlis), das auch Sten-
der mit „Bank, Tritt, Schemel" wiedergiebt. 

wcenahdi, (Stender: einerlei) weenahdi ween, in einemfort, ohne 
Aufhören [allgemein]. 
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Wehrtees, (ausgesprochen sast: wahrtihs) hinsehen; werrihs (wer-
rees) abgekürzt: weU'fchau hin! sieh! — werrahs ar Ithlahm 
azzihm; — apfawerrihs labbi „besieh es gut," wenn das Kind 
tut aufmerksam gelesen hat; nuhsawerrihs (nowerrees). 

wuschka, (nach Stender Oberlanzisch) Schaf. Stehender Ausdruck 
dafür. 

Wehliba, (ausgesprochen: weeliba) Erlaubniß, Bewilligung; (St. 
Vermessenheit, Uebermnth). 

woffus, woss, woswe, ftrengeö Lehmland, auf dem die Fichte, egle, 
gut wächst, auch Eichen. Gesindesnamen und Familiennamen: 
Wofs und Wosweneek. Beide Gesinde haben solches Land, 

atpuhle, ein gegen Süden (?) (S. W.) gelegener Bergabhang, 
attastu, (vielleicht aus atstattn entstanden) seitwärts ab, separat 

gelegen. 
augotnis, (St. augons) Gewächs, Geschwür. 
atsprehklin, adv. (St. atsprahkln eet, rücklings gehen) rücklings, 

rückwärts, auch vom Lesen, wenn man von hinten ansängt, 
oder anch, wenn man das Buch umkehrt, so daß die Buch-
ftaben gleichsam aus dem Kopse stehen, dann liest man at-
sprehklin, auch: atfprehklinam. 

autnesch, (St. nach Lange hat: anmaschäm — bestürzt), gar arg, 
gar viel, zu viel, zu sehr, gar zu sehr, etwa vom Schirnpseu, 
Schlagen, Saufen it. f. w. 

peebennas, die Bath, oder: nsbermas (nsbarmas) — aisbars, 
St. aisberre, Zukost, z. B. Grütze. 

Ans dem Russischen entlehnte Wörter: 
zahns, im Palzmarschen zehns, it^ua, stehender Ausdruck sü 

„Preis." 
schutka, Scherz. Hänfige Redensart: tas oder ta naw schntka. 
brats, Bruder, sür brohlis. 
ulliza, dim. ullizina, ein Weg, eine Straße zwischen 2 eng parallel 

lausenden Zäunen. 
glups, blödsinnig. (St. gluppis, einfältiger Tropf. Obl.) 
schums, Lärm; schitmmiht, lärmen. 
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Im Stender mit gewisser Vorsicht aufgeführte Worte, 
die aber hier gäng und gebe sind. 

S. oben: uffa eet, wuschka, best. u. s. w. 

pecdarbs, Tenne. (St. nach Lange.) 

lahpsta, jede Schaufel. (Nach St. nur Brotschausel), schnippele 
scheint hier nicht einheimisch. 

dsirres, gesäuerter Mehltrank. (St. Dünnbier der Bauern. Obl.— 
Desgl. dserres uach St.) 

durns, dumm, schwerfälligen Geistes; mannim durna galwa (St. 
toll, dwatsch. Litth.) 

guus, Feuer. (Nach St. Obl.); gunkurs (gungkurs ausgesprochen), 
ausgemauerte Feuerungsstelle in den Ecken wenigstens der Ho-
fesriegen, von wo das Licht zum Dreschen kommt. 

idra, davon idrains, das etwas faule Mark des Baumes. (St. 
nach Lange hat idrains, idroht uud isidrotees uach dieser Be-
beutung.) 

kanzite (St. nach Lange: ein Knollen am Brot), auch kanze, ein 
derbes Stück Brot. 

namneeks (ansgesrochen: nemneeks), Stender: Bürger in der 
Stadt. Hier: rigascher „Bauerhändler." [Im Oberlande 
bekannt.] 

nammikis (ausgesprochen: nemmibis), (St.: Hauskerl.) — Haus-
knecht, Ofenheizer. [Allgemein.] 

plutta (St. nach Lange: plnttas), die kahle Haut; mattus nogreese 
lihds pluttai. 

skudru puhlis, stehender Ausdruck für „Ameisenhaufen." (St. nach 
Lange.) 

dsirnawas (St. dsirnawa, Qnirne[?]), Muhle, auch die größte 
Wassermühle. Neben dem seltenern maltawas stehender Ans-
druck dafür. 

skaiste, oder skaists, (?) St. nach Lange: Hopsenstange; stehender 
Ausdruck dafür. 
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Syntactische Eigeuthümlichkeit. 
Nach eet, nahkt, atbraukt, aisbraukt wird das Zeitwort, 

welches die Absicht, mit der man geht, kommt n. s. w. nicht, wie 
man es gewöhnlich liest, im Infinitiv gesetzt, sondern regelmäßig 
im Supinum, z. B. es nahkn ehstn; winsch gahje kultu; eesam 
skattitohs. 

Nach denselben Zeitwörtern wird der Gegenstand, nach dem 
man geht, kommt n. s. w. in den Genitiv gesetzt, z. B. kalps branze 
keege^n, nach Ziegeln; — es nahkn grippeln, nach Griffeln, sie 
zu kauseu oder zu holen. [Allgemein.] 

Partikeln. 
Statt nohst, klaht, sagt man hier: nnhstnz, klohtnz, wenn 

anch nicht regelmäßig, so doch sehr häufig. 
da, bis praep. c. dat. 

pirms, bevor adv.; — pirma, praepos. c. gen. vor, von der 
Zeit gebraucht; pirma leeldeenn. 

Einige aus dem Munde des Volkes aufgefangene 
Redensarten. 

Mauna mahsa wehl irr meitahm, d. i. nnverheirathet. — 
No pirmatnes winsch tahds wel ne bij, von Ansang, früher. — 
Labbä smehrtk (ciwepTb) ne mirschoht, eines gewöhnlichen, natnr-
lichen Todes werde er nicht sterben. 

Im Oppekalnschen ganz unbekannte lettische Ausdrücke. 
maurs, das Ulmann fast stehend für „Rasen" hat; — sudmalla, 

Mühle; — saudseht, verschonen; — tapt (tappinaht, it. s. w.) 
statt dessen nur tikt; — erschkis, Hirsch. Psalm 42, 2. 
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B i t t e .  

Das im Obigen als Oppekalnsche Eigenthümlichkeiten Aus-
geführte iu anderen Gegenden Livlands und Kurlands, oder auch 
Litthaueus mit dem dort Gebräuchlichen zu vergleichen, uud wo 
sich dasselbe vorfindet, darüber öffentlich Mittheilung zumachen. 
Wo etwas noch nicht in irgend einer Gegend sich bemerkbar ge-
macht hat, halte ich das Schweigen für das eiuzig Richtige, da 
es uns leicht widerfährt, daß wir etwas uns noch Verborgenes 
für nicht existirend betrachten, bis es nach Jahren uns zufällig 
in's Ohr fällt, obschon es vielleicht schon hundertmal gehört, aber 
überhört worden war. 

Br. F. Treu. 



IMMe ImmnunM tmhtimifchtr «FiMe, 

mit möglichster Hinzusügung der deutschen und systematischen Namen, 

gesammelt und mitgetheilt von H. Kawall, Pastor zu Puffen. 

• ».WA/WVW" 1 

3)en alphabetischen Zusammenstellungen der lettischen Vögel- und 
Pilze-Namen folgt nun die über die Fische. Auch hier habe ich 
mich enthalten selber Namen zu übersetzen oder zu bilden. Für 
einige lettische Benennungen konnte ich die systematischen Namen 
noch nicht ausmachen, da mir die Fische selber nicht zur Beprüsnng 
vorgelegen haben; die meisten derselben mögen Synonyme bereits 
bezeichneter Speeies sein. Andere Synonyme würde Livland viel-
leicht noch bieten können, denn von daher stnd mir sehr wenige 
Neimen zugänglich gewesen. Etwanige Irrung meinerseits, möge 
man nachsichtig entschuldigen und freundlichst berichtigen. Wer die 
gegebenen Verzeichnisse erweitern kann, wird gebeten solche Erwei-
terungen nicht vorzuenthalten. Wer aber eine systematisch geordnete 
Uebersicht über die Fische der Ostseeprovinzen wünscht, findet die-
selbe von mir in der Dorpater Wochenschrist: „Das Inland" 
Jahrgang 1858 in Nunt. 33, 35 und 36, unter der Ueberschrist: 
Fische in Kurland und an den Küsten der dasselbe begrenzenden 
Ostsee, mit Berücksichtigung von Livland. •— Bei dieser Hindeu­
tung finde ich mich aber auch veranlaßt hinzuzufügen, daß ich dort 
zwar dem Strömling als systematischen Namen: Clupea Sprattus L. 

hinzugefügt hatte, dies aber zu berichtigen ist, da die neueren 
Untersuchungen in unserem Strömling nichts anderes sehen als eine 
Abart, oder vielmehr kleinere Form des Heringes der Nordsee. 
Man vergleiche: Lieber Fischkultur in Finnland von H. I. Holmberg. 
(Zweite Serie) im Bulletin de la societe imperiale des naturalistes 
de Moscou. Tome XXXIV. Annee 1861. No. 1. Moscou 
1861. Seite 202. 

Puffen Pastorat, int November 1861. 



^Vhlants — uppihts. 
ahlant-rauda — rauda? 
ahlata Meeräsche Mugil cephalus L. 
ahte Steinbutt Pleuronectes Passer L. (— PI. maximus L.). 
akmina gausis Steinsauger Acanlhopus Taenia L. 
alksnis ein Seefisch in der Ostsee bei Libau, als Steinfisch be-

zeichnet, vielleicht Aspidophorus cataphractus L. oder Blen-
nius pholis. 

asswchdere eine StröinlingSart, wahrscheinlich der Kneisftrömming 
der Schweden. So am Windauschen Strande. Heißt bei Jrben 
am Dondangenschen Strande kappihts. Eine kleine Art, 
3!/2 Zoll lang, unter dem Bauche mit scharfer spitzer Flosse, 

balta siws Weißfisch = matte. 
balta karruhse vielleicht der Giebel Carassius (Cyprinus) gibelio 

Gmel. 
brehtlinsch Brätling Clupea latulus Cuv. 
breksme \ 
brcsme > Brechsen Abramis brama L. 
breffens) 
bullmsch \ 
bullis > — lihfts. 
bullite ) 
Butte — plekste. 
dirfplehsis Stichling, Stachelfisch, Gasterosteus trachurus Cuv. 

(aculeatus L.) 

Perca fluvialilis L. 
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. ; } Bleier Abramis ballerus L. 
duhre \ 
durbala' 
durska = meuza. 
ehringis Hering Clupea harengus L., wird in manchen Gegenden 

auch fillc genannt. 
eflinsch Spierling Leuciscus aphya? oder dolula L. 
grabba bezeichnet nur eine magere Frühlingsbutte. 
greetsche = brehtlinfch. 
grehwis Makrele, Strömlingswolf, Scomber scomber L. 
grunduls Gründling Gobio fluvialilis Cuv. 
ilgana Bitterling Cyprinus amarus oder aphya L. 

juhras addata Meernadel Syngnatus acus L. und Syngnatus 
ophidion L. 

juhras bullis Meerochse Cottus quadricornis L. 
juhras suttis Meeraal Petromyzon marinus L. 
juhras wehdsele Meertrüsche Motilla mustela L. 
juhras wehrsis Meerscorpion Cottus scorpius L. 
kahrpa (kahrpe) Karpse Cyprinus carpio L. 

kambart^menzis^ eine Dorschart: der Köhler Gadus merlangus Cuv. 

karpa ---- kahrpa. 
kappihts — afswehdere. 
karsenes ein Seefisch bei Liban, der eine Länge von fünf Zoll 

erreicht. Ist vielleicht = asswehdere. 
karruhsa (karruhse) Karause Carassius vulgaris Nilss. 
kehsis Hornhecht Esox bellone L. 

*) Der Hering der Nordsee, welcher sich bisweilen auch in die Ostsee 

kamba stambe) 
kamma 

| Steinbutt — ahte. 

verirrt. 
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keksis ) Hakenlachs Salmo hamatus Cuv. Nach Anderen ist es nur 
kenkis^ der männliche Lachs von Salmo Salar L. 
kihsis Kaulbarsch Acerina vulgaris Cuv. (Perca cernua L.) 
kilates Külloströmmliuge Clupea killo Asmuss. 
kreewu seffers — pljukfchi. 
kuhre — karruhfis. 
kulbahrdis = kihsis. 
kunzele — luzka. 

) ^uffis) cht Fisch im Usmaitcnschen See, der höchstens 
.J* > 6 Zoll lang und V\ Psnnd schwer wird, wohlschmeckend 

^l) mit sehr seinem Laich. 
kwappe = wehdsele. 
krabbis angeblich ein Seefisch bei Liban, 1 bis 3 Zoll lang. Soll 

gekocht krebsroth sein und ungemein süßes Fleisch haben. Möchte 
wohl eher eine Krabbenart sein, etwa Crangon vulgaris L. 

lascha bchrns) = # , 
laffens \ 
laffis Lachs Salmo Salar L. 
bHMrte; = ̂  
lasswarde <, 
lestes — plekstes. Das Wort ist nach dem Livischeu gebildet. 

lihdaka J Esox lucius L. 
lihdeks ( 
lihns Schley Tinea vulgaris Cuv. 

luhze <im fflujcnfdjcn) ) Quappe Lola vulgaris Cuv. 
luzka (im Marienbnrgschen) ^ 
mahres plekste Scholle Platessa vulgaris Gotische. 

maitc ) 2gej^|*A Abramis alburnus L. 
mailites \ 
maila — rehpsch. 
makku-fiws ein Seefisch bei Liban, vielleicht — nbkaks. 
menza (menzis) Dorsch Gadus callarius L. 

nehge (nehgis) J Neunauge Pelromyzon fluvialilis L. 
nehgenohgs S 
nihga = laffens. 

Magazin. Bd. XIII. St. I. 3 
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nihgats (nihgazs?) — taims (nach Hupel). 
nohrums •— ein Seefisch (nach Stender). Ist nicht zu deuten, 
ohlgrausis — akmina grausis. 
pehrpele eine Strömlingsart, bei Liban. 
pihka 
pihkals 
pihkste 
pihkstele V Schlannnpeizker Cobitis fossilis L. 
pihkstelis \ 
Pihzka j 
pihzkeris / 
plaudis (pl. plauschi) — breffens. 

plekste) <gu^c piatessa Flesus L. 
plezze ( 
plaVis ) \ 
pkukschki ( > Blei Abramis blicca L. 
plizzis (plitschi)) 
pogge = wehdsele? 
pohps — grnndnlis. 
prizzis Gelbauge Scardinus (Cyprinus) erythrophthalmus L. 
pussahlants ----- sappals. 
pussbresfens — pwtschA. 
rauda Radaue, Rothange^, Leuciscus rutilus L. (raudnwite in 

alten Liedern). 
rehpsch Rebs Salmo maracnula Bl. 
renge Strömling Clupea Harengus L. var. lappu renges heißen 

die größeren, die Herbstströmlinge, wenn das Laub fallt; sel-
gas ren^es heißen die aus hoher See gefangenen; strihßu 
renKes sind mager, lang und dünn, mit großem Kops, 

rohtschkehre soll, nach Stender, der Stockfisch sein, also Gadus 
morrhua L., der aber in der Ostsee nicht gesangen wird. 
Woher dann der lettische Namen, ist nicht zu ermitteln, 

rudduschi) _ nuibfl. 
ruhdults \ 
rutsch» — prizzis. 
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rutte ----- spahrne (bei Rohjen). 

Meerstint Salmo eperlano-marinus L. 

sallate ein Flußfisch, weiß mit grauem Rücken, lang und schmal, 
an drei Ellen lang. Könnte der Leng Gadus molva L. sein, 

sams Wels Silurus Glanis L. 

saudartv j Sandart Lucioperca Sandra Cuv. 
sandahts S 1 

sappals Bleier Leuciscus vulgaris Flemm. oder Leuciscus nasus L. 
schauna — wimba. 

silke — am Dondangenschen, Popenschen, Windauschen Strande — 
reuge, der Strömling, vielleicht nach dem Livischen, in welcher 
Sprache er silk heißt; •— wie auch bei den Schweden. — Bei 
Mitau nnd anderwärts heißt sillc der Hering. 

Man unterscheidet auch 

eewaö silke, uud bezeichnet damit den Strömling, welcher zur 
Zeit der Faulbaumblüthe (eewa) gesangen wird; 

krabbu-silbe bedeutet aber der, welcher sich besouders von den 
Meerasseln (krabbi) •—• Gummarus locusta L. nährt, 

nahrstes ftlle ist der Strömling voller Laich (nahrste). 

stalle •— die Scholle —> bei Stender —, wohl nur dem Deutschen 
nachgebildet; — plekste. 

skaunazs Döbel, Dünkarpse, Leuciscus dobula L. 
slagge = ahlants? 
sleije = lihnis. 

schlistinsch =? (bei Rohjen). 
schpidilkis Bitterling Rhodens amarus L. 
sebris — wimba. 

Schnäpel Salmo lavarelus L. 
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smehrdeles) Schnterle Cobitis barbatula L. 
smerlmsch \ 

| ein unausgewachsener Alant. 

sohbina slws Schwertfisch Xiphias gladius L. 
spahrne = ? 
spengis wahrscheinlich der Schlammpeizker Cobitis fossilis L. 
stagge — steepats. 
stahrkis — soll (bei Libau) ein schmackhafter Fisch sein, etwa Clupea 

alosa L. die Alse. 

) Stachelfische in der Ostsee, Gasterosteus pungitius L. 
ff'8,, und spinachia L. 
stehrkelis) 1 

steepats (steepazs?) = uppihts. Auch die Meeräsche, Mugil ee-
phalus L., wird ebenso benannt. 

stinte ) Stint Salmo eperlanus L. Die letztere Bezeichnung ist 
stiiititc ( ^ Löfselftinte, die besonders im Angernschen See 

) gefangen werden. 

stohrc ) Accipenser Sturio L. 
stnhrei 
strimala = renge. 
stnbjis — tubjis. 
stnhre f. stohre. 

suttis ( Muraena anguilla L. 

suttim / _ ne( 8. 
suttischii 75 

swilpinsch Sand aal Ammocoetes branchialis L. 

tftims } Salmo Trutta L. | Forelle 
taiminsch 
teiba (teibe) = 

. <! Bachforelle Salmo fario L. 
tlrsmsch \ 
tubjis Tobiasfisch Ammocoetes tobianus Bl. 
tnhrbala = dohrbe. 
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tuibis ein kleiner Alantsbleier. 
ubkaks Aalmutter Blennius viviparus L. und Blennius gunellus L. 
ullis = bihsiö. 
uppes silki = mailites. 
uppihts Alant Leuciscus Jeses L. 
wehdsele Aalraupe, Quappe, Lota vulgaris Cuv. 
wehja slws Hornhecht Esox longirostris Cuv. (Esox bclonö L.). 
wehja wikke 
wihke 
wikke 
wimba Wcmgalle, Zährte, Abramis vimba L. 
winderlatfchi = juhras wehdsele, — bei Rohjen. 
wint-sappels =? 



Itteftfzuttfl des SoloArbrichs ins IMcke 

v o n  

Pastor H. v. A. 

ApustuLa Pahwila grahmata, Koloffeescheem rakstita. 

fchann int brahlis Timoteüs 2. Koloffeefchn fwehteem un tizzigeem 
brah^eem cekfch Kristus. Schehlaftibu jums un meers no Deewa 
muhfu tehwa un Kunga Jesus Kristus. 

3. Mehs arween pateizam Deewam muhfu Kunga Jesus 
Kristus tehwam fawäs luhgfchanäs par jums, 4. kad mehs effam 
dsirdejufchi par juhfu tizzibu cekfch Kristus Jesus un par juhfu 
mihlestibu pee wiffecm fwehteem 5. jums debbefis noliktas zerribas 
dehi, par ko juhs preekfch effeet dsirdejufchi ewangeliuma pateesibas 
wahrdos, 6. kas irr tizzis pee jums un wiffä pafaule un auglojees 
irr eekfch jums uo tahs deeuas, kad juhs effeet dsirdejufchi un 
atsinuufchi Deewa schehlastibu eekfch pateesibas 7. ta ka juhs arri 
effeet mahzijufchees uo muhfu mihta lihds-kalpa Epawiafa, kas 
irr Kristus tizzams kalpotais par jums 8. un mums arri stahstijis 
juhfu mihlestibu eekfch garra. 

9. Tadchi arri mehs no tahs deenas, kad mehs to effam 
dsirdejufchi ne mittejoht par jumö Deewu peefauzam un luhdsam, 
lai juhs pildotces ar winna gribbas atsihschauu cekfch katras 
gudribas Un garrigas faprafchauas, 10. ka lai juhs staigait Kuugam 
par gohdu eekfch katras tiklibas aug^odamees katrä labba darbä 
un angdami eekfch Deewa atsihfchanas, 11. fpehzinadamees katrä 
fpehka pehz winna gohdibas waldifchanas eekfch katras pazeetibas 
un lehnibas ar preekn, 12. pateikdami tehwam, kas muhs irr 

I. 

1. ^ahwils, Jesus Kristus apustuls zaur Deewa gribbe-
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zehlis pee to fwehto mantibas daÄas eekfch gaifmas un kas muhs 
irr israhwis is tumsibas waldifchanas (warras) un parstattijis eekfch 
fawas mihlestibas dehla walstibas. 14. Eekfch fcha mums ispirk-
fchana ar fcha affinim, grehku peedohfchana. 15. -S-chis irr 
neredsama Deewa fkats, katra raddijuma pirmdsimtais, 16. jo 
eekfch fcha raddihts wifs debbefis un semme, redsamee un neredsamee, 
trohni un kuudsibas uu waldifchauas un warras. Wifs raddihts irr 
tizzis zanr fcho un par fcho, 17. un fchis pats irr preekfch wiffeem 
un wifs eekfch fcha pastahw, 18. un fchis pats irr meefas, prohti 
draudses galwa im irr eefahkums pirmdsimtais is mirroneem, ka 
lai fchis pats pirmais nahkoht eekfch wiffahm, 19. jo ta bij Deewa 
patikfchana, lai eekfch fcha mihtoht wiffa pilniba 20. int zanr fcho 
wifs nahkoht faderrehts nieerä ar wiunu, meerinadams zaur fcha 
affiuim pee krusta, zaur fcho wifs wirs semmes uu debbefis, 21. un 
fchis juhs fwefchus un uaidigus ar prahtu iauuös darbös taggad 
meera irr faderrejis 22. fawas dabbas meefä zaur uahwi, juhs 
zelt fawa preekfchä par fwehteem un fkaidreem un nerahjameem 
23. ja tikkai juhs paleekat tizziba eegrohsiti un stipri un ne 
nokustiuajami uo ewaugeliuma zerribas, ko juhs effeet dsirdejufchi 
uu kas fluddiuahts katram raddijumam appakfch debbefim uu kam 
es Pahwils cfnm palizzis par kalpotaju. 

24. Nu es preezajohs fawas zeefchauas par jums un zeefchu 
fawos kaulos tahs atlikkufchas Kristus behdas par wiuna meefu, 
kas irr ta draudse, 25. kam es efmu palizzis par kalpotaju pehz 
Deewa darba, maunim dohta, pee jums pilnigi gahst Deewa 
wahrdns, 26. to noflehpumu, kas apflehpts no muhschu muhscheem 
un dsimmumeem, bet taggad isstahstihts wiuna fwehteem, 27. kam 
Deews gribbeja siuuoht, kahda effoht fcham noslehpumam gohdibas 
baggatiba paganös, prohti Kristum eekfch jums, juhfu gohdibas 
zerribai. 28. -S-cho mehs fluddinajam, audsiuadami katru zilweku 
uu mahzidami katru zilweku eekfch katras gudribas, ka lai mehs 
katru zilweku zeüoht par piluigu eekfch Kristus Jesus. 29. Us taut 
eö arri puhlejohs, zihuidamees pehz wiuua strahdafchauas, strahda-
jofchas eekfch inannim ar fpehku. 
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n. 
1. Jo es gribbu, ka juhs finnat, kahda zihnifchana mannim 

effoht par jums un par Laödikajcefcheem un par wiffeem, kas nan 
redsejufchi manuu meefigü waigu 2. ka lai fchee fawaö sirdis 
eepreeziuajahs, kohpä falaisti ar mihlestibu un ar katru baggatibu 
eekfch faprafchanas pilnibahm us taut, ka lai fchee atsihst Deewa 
un tehwa un Kristus uoflehpumu, 3. kur gudribai un sinnafchanai 
wiffas mantas eekfcha apflehptas. 4. To es fakku, ka lai zits juhs 
ne peewiü ar pahrruuuas wahrdeem. 5. Jo ja es meefä arri 
ue efmu klahttt, tak garrä es efmu ar jums, preezadamees un 
redsedams juhfu kahrtign dsihwi un juhfu tizzibas eekfch Kristus 
stiprumu. 6. Kad nu juhs Kuitgit Kristu Jesu effeet peenehmufchi, 
tad staigajeet eekfch winna, 7. eefaknoti uu ustaisiti eekfch winna 
un stiprinati cekfch tizzibas, tä ka juhs effeet mahzijnfchees, baggati 
buhdamt eekfch tahs pafchas uo pateizibas. 8. -S-argaitees, lai 
zits juhs ne aplaupi ar pafaules gndrtbu uu tukfchn wiltu pehz 
zilweku mahzibahm, pehz pafaules behrnu-mahzibahm nu ne pehz 
Kristus. 9. Jo eekfch fcha miht Deewibas wiffa pilniba meesifki 
ittt juhs effeet eekfch fcha pilm'gi, 10. kas irr katras wirsneezibas 
un waldifchanas galwa, 11. eekfch kam juhs arri effeet apgraifl-
jufchees apgraistfchanä bes rohkahm ar grehkn meefas noAehrbfchauu, 
ar Kristus apgraistfchauu, 11. kristibä apralti lihds ar fcho, eekfch 
kam juhs arri effeet lihdsmohdufchees zaur ta pafcha Deewa 
strahdatu tizzibu, kas fcho irr mohdinajis no mirroneem 13. uu 
kas juhs mirromts pahrkahpfchanäs uu juhfu meefas netihriba 
lihds ar fcho irr dsihwns zehlis, uu irr jums atlaidis wiffas 
pahrkahpfchauas 14. uu irr isdsehsis parahdu norakstn, kas us 
ntnms tikka rakstihts likkumös un kas mums bija prettim, uu irr 
to zehlis itohst no widdus, to peesittoht pee krusta stabba, 15. uu 
irr isHehrbis wirsneezibas un irr drohfchi isahrdijis waldifchanas 
ltit irr uswarrefchanas fwchtkus par teein fwehtijis eekfch fcha. 

16. Ta nu lai neweens juhs ne teefa eekfch ehdeena jeb eekfch 
dsehreena jeb eekfch fwehtku deenas jeb jciuuu mehnefchu jeb sab bat» 
deeitit dallas, 17. kas irr nah kamahm leetahm ehna, bet mecfa 
patte Kr i sinnt. 18. Neweenam ne buhs juhs noteefaht, kas eng ein 



41 

pasemmiba un kalpofchana, ko pats nan redsejis, gribb nsnemt 
stalgaht, par welti nsblihdis fawas meefas prahtä, 19. uu ne 
tnrrahs pee tahs galwas, no fürten wiffa ta meefa zanr dsiflahm 
un faitehm kohpta un stiprinata ang Deewa angfchanä. 20. Ja juhs 
lihds ar Kristu effeet nomirrufchi pafaules behrnu-mahzibahm, 
ko tad juhs fpreeschat tä ka pafanle dsthwodami, 21. ne aiskarr, 
neds baudi, neds aisteezi, 22. (kas tak wifs dohts, ka lai suhdahs 
uobaudifchana) pehz zilweku eezelfchanas un mahzibahm, 23. kam 
gudribas wahrds irr eekfch isdohmatas kalpofchanas un pasemmibas 
un meefas mohzifchanas, un ne eekfch gohda pee meefas 
kohpfchanas? 

III. 

1. Ja nu juhs effeet mohdrifchees lihds ar Kristu, tad meklejeet 
to angfcho, kur Kristus irr apfehdees Deewa labba rohka. 
2. Dohmajeet us tam, kas augfchä, ne us tam, kas wirs semmes. 
3. Jo juhs effeet mirrnfchi un juhfu dsthwiba irr paflehpta eekfch 
Deewa lihds ar Kristu. 4. Kad Kristus israhdifees, juhfu 
dsthwiba, tad arri juhs lihds ar fcho israhdifeetees gohdibä. 
5. Nonahwejeet nu fawus lohzeklus, kas wits semmes: manzibu, 
nefchbihstibu, ahrprahtibu, iaunu eekahrofchanu un negausibu, kas 
irr elku-deewu kalpofchana, 6. zaur ko Deewa dufmas nahk pee 
nepaklaustbas behnteent; 7. kut ir juhs [effeet staigajnfchi taunt 
laikä, kad juhs eekfch fcheem effeet dsthwojufchi. 8. Bet nu 
noleekat ir juhs wifs to: dufmas, bahrsibu, uiknibn, saimofchann, 
nejaukus wahrdns fawä niutte. 9. Ne mellojeet fawa statpä, 
isgehrbeetees wezzu zilweku lihds ar fcha darrifchauahm 10. un 
apgehrbeetees ar to janno, kas atjannojees eekfch atsthfchanas 
pehz fawa radditaja fkats, 11. für nan Elleneetis neds Juhdeetis, 
apgraistfchana un neapgraistfchana, fwefchineeks, -S-kiteetis, kalps, 
brihwneeks, bet wifs un eekfch wiffeem Kristus. 12. Apgehrbeetees 
nu ta ka Deewa islaffiti fwehti un mihloti ar sirds apschehlofchanu, 
laipnibtt, pasemmibn, lehnibn, pazeetibu, 13. panesdamees zits 
zittu un peedohdami zits zittam, ja kahda fnhdstba zittam prett 
zittn, ka Kristus jums peedewis, ta atrt jnhs, 14. un par wiffam 
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tarn ar mihlestibn, kas irr pilnibas faxte, 15. im juhfu firdts 
Tai walda Dcewa uteers, eekfch kam juhs tikkat aizinati weenä 
utecfä un effeet pateizigi. 16. Kristus wahrdi lai miht baggatigi 
juhfu starpä, mahzaitees int fkubbinajeetees zits zittu katra gndribä 
ar fwehtahm dseefmahm un flawn dseefmahm un garrigahm dseef­
mahm mihligi dseedadami Kungam fawas sirdis. 17. Un wifs, 
ko juhs darrait wahrdös jeb darbös, wiffu darrait Kunga Jesus 
wahrdä, pateizoht Deewam tehwam zanr fcho. 

18. -S-eewas, klanfeet faweem wihreem, kä peenahkahs eekfch 
Kuuga. 19. Wihri, mihlojeet fawas feewas un ne fuhraitees 
prett fchahm. 20. Behrui, paklaufait faweem wezzakeem eekfch 
wiffam, jo tas Kungam patihkams. 21. Zehtot, ne eedufmojeet 
fawus behrnns, ka lai fchee ne nahk bailigi. 22. Kalpi, paklanfeet 
eekfch wiffam faweem knngeem pehz meefas, ne eekfch azzu 
kalpofchauas, zilwekn flawn mekledami, bet sirds weenteefiba 
Deewn bihdamees. 23. Ko ween darrat, strahdajeet is dwehfeles 
tä ka Kungam un ne zilwekeem, 24. sinnadami, ka jnhs no 
Kunga dabbnfchoht mautibas atmakfu. Kalpojeet Kungam Kristum. 
25. Jo pahri-darritais dabbuhs par to, ko fchis pahri darrijis, 
un usfkattifchauas us zilweku leeluntn te uau. 

IV. 

1. Kuugi, dohdeet faweem kalpeem teefu un taifnibu, sinna-
dann ka arri jums effoht Kungs debbefis. 

2. Pastahwait lnhgfchanas, mohstotees eekfch fchahm ar pateik-
fchann, 3. un lnhdseet turklaht arri par mums, lai Deews 
atwerroht mums kahdas wahrdu durwis, Kristus uoflehpumn 
runnaht, kadehl es arri efmn faistihts, 4. ka lai es fcho isruuuaju 
tä kä mannim irr jaruuua. 5. Staigajeet gudribä prett teem 
ahra-iandim, nopirkdami to laifit. 6. Juhfu wahrdi wiffur lai 
noteek jaukumä, ar fahli fataisiti un sinnai, ka jums ja-atbild 
ikkatra m. 

7. Wiffas Maunas leetas jums stahstihs Tibikits, mihlfch 
brahlis nn nstizzams kalpotais nn darba beedris eekfch Kunga. 
8. -Scho es pcc jums fuhtiju ihpafchi uö tarn, ka lai fchis 
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redsoht juhfu dsihwi un eepreezinajoht juhfu firdis, 9. lihds ar 
Onefimu, ustizzamu un mihtu brahli, kas irr im juhfu laudim. 
-Schee jums stahstihs wifs uo fcheijeues. 

10. Juhs fweiziua Aristarkus, maus zcetuma bcedris un 
Markus Barnabaffa brahia dehls, par ko juhs usdohfchauas effeet 
dabbujufchi, (kad fchis uahks pee jums, tad usnemincet fcho), 
IL un Jesus, ko fanz Justu, un fchee uo Juhdeem. Zittu 
lihds-strahdueekn pee Deewa walstibas man uau, un fchee mannim 
irr palikkufchi par eepreezinafchanu. 12. Juhs fweiziua Epawras, 
kas uo juhfu iaudim, Jesus Kristus kalps, arween zihnidamees 
par jums luhgfchauäs, lai juhs stahwoht piluigi un pilditi ar 
katru Dcewa prahtu. 13. Jo es winnam leezibu dohmu, ka 
winnam effoht dauds puhtn par jums im Laödikajeefcheem un par 
Jerapoleefcheem. 14. Juhs fweiziua ahrste Luhkas tas mih-tais 
un Demas. 15. Sweizinajeet brahtus Laödikejä un Nimwasu un 
to draudsi winna namma. 16. Un kad fchi grahmata preekfch-
laffita pee jums, tad gahdajeet, lai fchi arri Laödikajeefchu draudse 
teek preekfchlaffita un lai arri juhs laffait to grahmata no 
Laödikejas, 17. un fakkait Arkipuffam: kohpi ammatu, ko tu 
effi dabbujis eekfch Kunga, ka lai tu to ispildoht. 

18. ^B-cht fweizinafchana ar inaunit Pahwila rohku. Peemiuneet 
mannas faites. Schehlastiba ar jums. Amen. (Koloffeefcheem 
rakstihts is Romas zaur Tibikufu un Onesimufu.) 

i 



Apustuka Pahwila grahmata, Koloffeescheem rakstita. 

Pi rma noda l la .  

pahwils apfweizina Koloffeefchns 1—2, pateiz Deewam par wiffu 
to schehlastibn, kas wmnu ftarpä Wehl irr fpehziga 3—8, luhds 
Deewu par winneem 9—12 un gohda Jesn Kristn un winna pesti-
fchanas darbn 13—20. — Pahwils apstiprina nn Wehl Koloffee-
fehlt6 fchai tizzibä 21—23, preezadamees Paschas fawas zeefchanas 
par fchahdn fwehtigu darbn nn antmatn, kas tam wehlehts 24—29. 

1 .  Pahwi ls ,  zaur  Deewn nowehlehts  par  Jesus  Kr is tnS 
apustu l i ,  •— u i t  b rah l is  T imote jns  

2. Koloffeefchu fwehteem un tizzigeem brahleem eekfch KristnS: 
Schehlastiba lai irr jums un meers uo Deewa muhfu 
Tehwa un uo ta Kunga Jesus Kristus! 

3. Mehs pateizam Deewam, muhfu Kunga Jesus Kristus 
Tehwam nn aisluhdsam Deewu allaschin par jums, 

4. jo mehs dsirdejufchi par juhfu tizzibu eekfch Kristn Jesu 
un par juhfu mt'hlestibu, ko turrat ar wisseem fwehteem, 

5. fawas pafchas zerribas labbad, kas jums paglabbata 
debbefts, par furnt (zerribu) juhs agrak jau dabbujufchi dstrdeht 
ewangelijuma pateefibas - wahrdos, 

6. kas pee jums irr nahkufchi, un irr augligi un isplefchahs, 
tapat ka wiffä pafaule, ta arri pee jums no pafchas tahs deenas, 
für tohs klaufijat un Deewa schehlastibu teescham atsinnat; 

7. tapat arri efsat ntahzijufchees uo Epawrafa, muhfu 
mihla darba-beedra, kas irr itstizzigs Kristus-kalps pee mums; 

8. taS pats mums arri stahstijis par juhfu mt'hlestibu garrä. 
9. Tapehz tad arri mehs no ta brihscha, für to dabbnjam 

dstrdeht, neapnikkufchi par jums Deewu peefauzam un luhdsam, 
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lai juhs peepilditi buhtu ar winna prahta atsihfchanu, — ar 
wiffadu garrigu faprafchanu un apsinnafchann, 

10. ka juhs zeenigi staigajat tam Kungam wiffuotat par 
patikfchanu, ka augligi paleekat pee katra labba darba un arweeu 
stipraki Deewa-atsihfchaua, — 

11. ka juhs zaur winna gohdibas-warru wiffadä fpehka 
fpehziuati buhtu us wiffu pazeefchauu uu lehnprahtibu, — 

12. un ka ar preeku juhs pateizat tam Tehwam, kas muh8 
irr darrijis derrigns, dallibä nahkt ar teem fwehteem pee winnu 
eemantojuma gaifmä, 

13. kas muhs irr isglahbis no tnmfibas warras un mnhs 
pahrzehlis fawa mihla dehla walstiba, 

14. pee ka mnms irr atpestifchana (zaur winna affiuim), 
prohti grehknpeedohfchana. 

15. -S-chis pats irr neredsama Deewa gihmis, wiffahm rad-
bitahnt leetahm eepreekfchus dsimmis, 

16. jo eekfch winna irr radditas wisfas leetas, tahs, kas 
debbefis un tahs, kas semmeS wirfü, kas redsamas un kas naw 
redsamas, lai irr trohni, lai irr kuudfibas, lai irr wirfneezibas, 
lai irr waldifchanas: — wiffas leetas irr radditas zaur winnu un 
us winnu; 

17. nn Winfch irr pirms wiffahm leetahm un wiffas leetas 
pastahw eekfch Winna; 

18. un Winfch irr tahs meefas — prohti tahS drandses — 
galwa; Winfch irr pats eefahkums, pats pirmdsimmis no mirro-
neem, ka Winfch wiffas leetas buhtu tas Pinnais; 

19. jo ta irr (taut Tehwant) patizzis, ka eekfch winna mah-
jotu wiffa pilttiba, 

20. uu ka zaur winnu falihdsinatu few pafcham wiffas leetas, 
kas wirs senmtes un kaS debbefis, zattr wiftnu meeru derredams, 
zaur winna krnsta affinim. 

21. Un juhs, kas juhs zittkahrt bijat palikkufchi fwefchi uu 
zaur faweem iauueem darbeem fawa prahta winna naidneeki, juhs 
winfch taggad irr falihdsinajis 
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22. fawa laizigä meefä zaur (fawn) nahwi, ka winfch juhs 
stahditu fawa preekfchä par fwehteem, neuoseedsigeem un bes-
waiuigeem, 

23. ja tikkai paleekat tizzibä dibbinati un pastahwigi nn ne-
nogrohsami uo ewan^elijuma zerribas, ko effat dsirdejufchi, kas irr 
fluddinahts wiffeem raddijumeem appakfch debbesim, par kurra 
kalpu es Pahwils efmu palizzis. 

24. Tagg^ü) preezajohs fawas zeefchanas par jums un is-
pildn atkal pee fawas meefas to, kas wehl truhkst uo Kristus beh-
dahm par winna meefu, tas irr, par winna draudsi, 

25. kurrai es efmu palizzis par kalpu ta, ka Deews man 
fcho nammaturrefchauu pee jums irr ustizzejis, lai Deewa wahrdu 
peepildu, 

26. (prohti:) to uoflehpumu, kas uo pafchas muhschibas 
un no wezzeem laikeem lihds fchim bijis apflehpts, bet taggad irr 
atklahts winna fwehteem, 

27. kam Deews irr gribbejis sinnamu darriht, zik baggata 
effoht pee pagansem fchi noflehpuma gohdiba, un fchis (uofleh-
pitms) irr Kristus, kas irr pee jums, tahs gohdibas zerriba. 

28. To pafchu mehs pafluddinajam, un fknbbinajam ikkatru 
zilweku nn mahzam wiffus Saudis ar wiffu gudribu, lai warram 
preekfchä stahdiht ikweeuu zilweku par piluigu eekfch Kristus Jesus. 

29. Us to es arri darbojohs un zihnohs pehz ta pafcha winna 
fpehka, kas warreni strahda eekfch mannim. 

A. E. P. 



B e r i c h t  

über das der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften zu St. Peters-
bürg zur Beprüsung vorstellig gemachte Werk: 

„Die Ifttifrlw j&jraclw nach ihmtSmiitn mul^formra, 
erklärend und vergleichend dargestellt von I. Dielenstein." 

(Handschrist. 883 Seiten in 4°.) 

3» den wichtigsten Fortschritten aus dem Gebiete der Sprachforschung 
gehört ohne allen Zweifel die Erkenntniß, daß zu einer richtigen 
Auffassung der einzelnen Erscheinungen einer gewissen Sprache eine 
geschichtliche Behandlung derselben unerläßlich sei. Es muß die 
Sprache in ihren Lauten und Formen, sowie in ihrem Satzgefüge 
durch die ganze Zeit des Bestehens schriftlicher Denkmäler verfolgt 
werden und, fehlen letztere, so muß man diesen Mangel durch eine 
eingehende Vergleichung der einzelnen Mundarten, deren einige ein 
altertümlicheres Gepräge zu bewahren pflegen, zu ersetzen suchen. 
Reicht das von den Denkmälern und den Mundarten gebotene Mate-
rial nicht zur Erklärung sämmllicher Erscheinungen aus, so liegt es 
am Nächste», tu deu am innigsten verschwisterten Sprachen einen 
Bescheid zu hoffe». Unter diese» Sprache» wird diejenige am Meisten 
zu berücksichtigen sein, welche sich im nächsten räumlichen Verhältniß 
befindet und welche denselben Einflüssen anderer Elemente ausgesetzt 
gewesen ist, dann aber diejenige von den näher oder fernerstehenden 
Sprachen desselben Stammes, welche sich unter ähnlichen Verhält-
nissen weiter entwickelt oder ihren ursprünglichen Tppns treuer bewahrt 
hat. So wird es möglich, diejenigen Laut- und Wertformen ausfindig 
zu machen, aus denen die in dem gegenwärtigen Znstande der Sprache 
vorliegenden ihre Erklärung finden, wobei denn auch zugleich ein 
Licht auf manche Erscheinungen der zunächst verwandten Sprachen 
geworfen wird. 
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Die Sprachforschung unserer Tage hat ein großes Verdienst 
dadurch erworben, daß sie, obwohl sie die Wichtigkeit des Sanskrit 
für die vergleichende Behandlung der übrigen Sprachen des indo-
germanischen Stammes anerkennt, dennoch vor alleil Dingen eine 
genauere Begleichung der auch räumlich einander näherstehenden 
Glieder der einzelnen Sprachgruppen verlangt. So ist man zur 
Erkeuntniß gekommen, daß für die slawischen Sprachen das mit ihnen 
zu einer Gruppe gehörende Litthauische von unendlich größerer Wich-
tigkeit sei als das vor sorgfältiger Durchforschung des slawischen und 
litthauischen Gebiets von manchen nicht allein voreilig, sondern auch 
höchst unglücklich zur Begleichung herbeigezogene Sanskrit. Deshalb 
muß jede gewissenhafte Forschung auf dem Gebiete litthauischer 
Forschung freudigst begrüßt werden, weil man nicht mit Unrecht 
erwarten darf, daß die durch dieselbe gebotenen Resultate neue 
Erfolge in der Forschung der zunächstverwandten Sprachen herbei-
führen werden. Ist es das Verdienst von Bopp und Pott zuerst 
die Wichtigkeit des Litthauischen für die Forschung über die indoger-
manischen Sprachen und namentlich für das Slawische nachgewiesen 
zn habeu, so verdanken wir Kurschat und dann dem auf der 
Höhe  der  Wissenscha f t  s tehenden  hochverd ien ten  Aug .  Sch le i che r  
die gediegensten Leistungen für diese Sprache. Es mußte nun zu-
nächst der Wunsch rege werden, auch für das dem Litthauischen so 
nahe stehende Lettische eine den Anforderungen der Sprachwissen-
schast genügende Behandlung angewandt zu seheu. Eine solche 
Arbeit ist uns nun von dem Pastor A. Bielen st ein unter dem 
Titel: „Die lettische Sprache nach ihren Lauten und Formen 
erklärend und vergleichend dargestellt" eingesandt worden. Eine 
geschichtliche Behandlung der Laute und Formen konnte nicht viel 
Material finden, da die ganze lettische Literatur nur etwa 250 Jahre 
alt ist und die Auffassung oder Wiedergebung der Laute und Formen 
durch nicht eingeborene Gelehrte eine höchst mangelhafte Beschaffen­
heit hat; um so ergiebiger war eine eingehende Benutzung der ver-
schiedenen Mundarten und der in den Volksliedern erhaltenen älteren 
Formen. In dieser Beziehung hat Hr. B i e l e n st e i n ein ergiebigeres 
Korschnngsseld gehabt, als es bisher den Forschern auf litthauifchem 
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Gebiet vergönnt gewesen ist. Wo aber das Lettische nicht aus stch selbst 
erklärt werden konnte, stand das Litthauische, das meist eine größere 
Alterthümlichkeit seiner Formen bewahrt hat, dem Forscher helfend 
zur Seite. Allerdings muß zugegeben werden, daß es eben erst die 
strengwissenschaftlichen Leistungen Schleich er's waren, welche den 
Verfasser zu dieser seiner Arbeit angeregt und ihm den richtigen Weg 
der Forschung angewiesen haben. Leider hat aber der Verfasser noch 
weiter gehen zu müssen geglaubt und stch nicht mit der Begleichung 
des Litthauischen begnügt, sondern häufig, namentlich aus Grundlage 
der von Bopp zuerst für das Litthauische Geleistete, manches aus 
dem Sanskrit, Griechischen, Gothischen erklären wollen, wobei er, 
da es ihm an selbstständigen Erfahrungen auf diesen Gebieten fehlt, 
le i ch t  i r re  gehen  konn te .  D ie  Unte rze ichne ten ,  we lche  B ie lens te in 'S  
Arbeit mit der größten Befriedigung studirt und deren Wichtigkeit 
zur Genüge anerkannt haben, find deshalb der Ansicht, daß der 
Verfasser vor dem Druck seines verdienstlichen Werkes aus jeden Fall 
Alles dasjenige beseitigen müsse, was einen irgend hypothetischen 
Charakter hat und, einmal in eine so treffliche Arbeit ausgenommen, 
neue Jrrthümer erzeugen könnte. Sie haben deshalb sowohl an 
dein Rande des Mauuscripts, als anch in besonderen Beilagen dieje-
nigen Punkte notirt und zusammengestellt, welche eine mehr oder 
minder bedeutende Abänderung erleiden müssen. Wie aber jede 
bedeutende wissenschaftliche Leistung anregend und fruchtbringend 
wirkt, so wird auch dieses Werk nicht ermaugelu andere Arbeiten 
hervorzurufen. Denn wir dürfen es uns nicht verhehlen, daß durch 
das vorliegende Werk die Forschung über das Lettische keineswegs 
abgeschlossen ist. Es tritt nämlich bei dem Lettischen noch ein Factor 
ein, der für das Litthauische kaum iu Bettacht kommen zu können 
scheint. Es ist dieß der Einfluß der benachbarten finnischen Sprachen, 
namentlich des Livischen und des Ehstnischen, welche ihrer Seits so 
manches dem Lettischen entnommen zu haben scheinen, wie uns ja 
auch das Finnische wenigstens in seinem jetzigen Wortschatze so 
manches darbietet, was offenbar dem Litthauischen oder dem Letti-
schen in einer altern Periode entlehnt worden ist. Außerdem ist aber 
auch noch ein gewisser Einfluß des Niederdeutschen unverkennbar. 

Magazin. Bd. XIII. St. I. 4 
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Es ist schwer zu verlangen, daß von einem einzigen Forscher, nament-
lich wenn er in die Tiefe geht, auch die ganze Breite des Gebiets 
beherrscht werde, und deshalb müssen wir es zwar bedauern, daß 
bisher aus diese genannten Verhältnisse des Lettischen und der finni-
schen Sprachen noch nicht genauer eingegangen worden ist, dürfen 
es jedoch dem Verfasser vorliegender Arbeit keineswegs zum Vorwurf 
machen, daß er nicht schon Alles erschöpfend behandelt hat. Es muß 
vielmehr unsere Pflicht sein dasjenige anzuerkennen, was die Wissen-
schast durch diese Arbeit gewonnen hat. 

Das von dem Verfasser eingesandte Mannscript umsaßt in enger 
Schrift 883 Quartseiten. Das Vorwort (VIII Seiten) giebt uns 
Auskunst über die Veranlassung, Geschichte und Tendenz des Werks. 
Im December 1854 war Herr Bielenstein von dem Präsidenten der 
lettisch-literarischen Gesellschaft aufgefordert worden, eine nene Aus-
gäbe der Hesselbergschen lettischen Sprachlehre, welche im Jahre 
,1841 erschienen und sowie die frühem lettischen Grammatiken von 
Stender und Rosenberger ganz oder fast gauz vergriffen war, zu 
besorgen. Diese Aufforderung veranlaßte Herrn Bielenstein zuvörderst 
an ein Werk zu gehen, das aus Grundlage der Resultate der heutigen 
Sprachwissenschaft die Gesetze der lettischen Sprache darlegte, dann 
aber erst an eilte kurze Sprachlehre, welche praktischen Zwecken dienen 
sollte. Um aber die Gesetze der Sprache genügend darzulegen, 
glaubte der Verfasser dieselbe vom philosophischen, Naturwissenschaft-
licheu und historischen Gesichtspunkt aus betrachten zu müssen und 
hat der Ausarbeitung seines Werks volle sechs Jahre gewidmet in 
den Mussestnnden, die ihm sein Pfarramt, zuletzt aber ein Halsleiden 
in größerem Umfange gewährte. Außer deu Arbeiten feiner Vorgän-
ger Stender, Härder, Hesselberg und Rosenberger waren es die Aus-
sätze des Dr. Baar zu Goldingen und handschriftliche Bemerkungen 
des Bischofs Ulmann und des Pastors Brafche zu Hesselbergs Gram­
matik, welche dem Verfasser von wesentlichem Nutzen waren. Außer-
dem hat mau vou nah und fern ihm reichliche Belehrung Über die 
Eigentümlichkeiten der einzelnen Mundarten zukommen lassen und 
sehr anerkennenswert!) ist die Ausdauer, mit welcher der Verfasser sich 
aus brieflichem Wege Auskunft über zweifelhafte Punkte zu verschaffen 
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gewußt hat. Für die Volkslieder benutzte er vor allen Dingen die 
verdienstvolle Büttnersche Sammlung. Wo er auf lettischem Gebiet zu 
kurz kam und an die Sprachvergleichung gehen mußte, waren ihm die 
obengenannten Leistungen von großem Nutzen, zum Theil aber auch, 
wie wir schon oben bemerkt haben, unzuverlässige Führer. Wo der 
Verfasser aber das historische Gebiet verließ und vom naturwissen-
schastlichen und philosophischen Standpunkt ausgehen zu müssen 
glaubte, ist er minder glücklich gewesen und ein Theil unserer berich-
tigenden Bemerkungen betreffen auch diese Punkte. 

Ju der zehn Paragraphen umfassenden Einleitung handelt der Ver-
sasser von dem Verhältniß des Lettisch-Litthanischen zu den Sprachen-
samilien des indogermanischen Stammes, von dem Verhältniß des 
Lettisch-Litthanischen zur slavischen Sprachengruppe, vou dem Ver-
hältuiß des Lettischen zum Litthauischen, von dem Lettischen und seinen 
Dialekten, von der Geschichte der lettischen Sprache und der lettischen 
Grammatik. Ju dem ersten Theil der Arbeit behandelt er die Laut-
lehre aus eine umfassende und eingehende Weise nnd zwar sowohl das 
Lautsystem mit genauer Beschreibung der einzelnen Laute und dem 
Versuch der richtigsten Schreibung, wobei gerade die Voeale ans 
rationellere Weise behandelt werden als die Konsonanten, bei deren 
Orthographie der Verfasser leider von der hergebrachten Schreibweise 
nicht abweichen zu dürfen glaubt, obwohl Dr. Baar bereits 1847 
eine weit einfachere Schreibweise in Vorschlag gebracht hat. Sehr 
interessant ist das dritte Capttel, welches die Dialektverschiedenheiten 
in den Lauten und das lettische Lautsystem tut Vergleich mit dem 
Litthauischen darstellt. Mit großer Sorgsalt, wenn auch nicht durch-
weg erschöpfend, ist dann als zweiter Abschnitt der Lautlehre die 
LantabÄnderung behandelt. Die Lautlehre ist so eingehend bearbeitet, 
daß sie allein 212 Seiten der Handschrift einnimmt. Im zweiten 
Theil der Arbeit wird die Wortlehre behandelt, in welcher wir besrn-
ders die Darstellung des Conjugationssystems hervorzuheben haben 
nnd die sorgfältig gearbeiteten Kataloge der Verba der verschiedenen 
Classen, welche nicht minder als 1572 einzelne Verba umfassen. 
Ebenso fleißig ist die Lehre von den Partikeln ausgearbeitet, nament-
lich was die Präpositionen und Conjnnetionen betrifft in ihrem Vor-

4 * 
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kommen iit dem Sprachgebrauch des Volks uud nach dem vom Volks-
liebe gebotenen Material. 

Durch beide Theile der Arbeit, sowohl durch die Laut- als 
Wortlehre, geht eine genaue Vergleichung mit dem Litthauischen und 
eins der Hauptresnltate dieser Arbeit für die vergleichende Sprachen-
künde dürste wohl der übrigens auch bereits vou Schleicher geahnte 
Nachweis sein, daß das Lettische sich nicht wie eine Tochtersprache 
zum Litthauischen verhalte, sondern vielmehr wie eine Schwestersprache, 
die jedoch durch verschiedene Verhältnisse, mögen diese im Leben des 
Volks selbst begründet oder durch äußere Einwirkungen herbeigeführt 
worden seiu, ein rascheres Lebeu geführt und in den meisten Fällen 
eine stärkere Veränderung ihrer Laute uud Wertformen erlitten hat, 
obwohl es nicht an Fällen fehlt, in denen das Lettische ein alter-
thümlicheres Gepräge bewahrt hat. Schon dieser Umstand spricht 
für die Wichtigkeit, welche diese Arbeit für die Forschung aus dem 
Gebiet der slawisch-litthauischeu Sprachengruppe hat und dadurch 
selbst schon werden neue Forschungen aus diesem Felde hervorgerufen 
werden und, irren wir nicht sehr, auch ans die Dialektforschung iu 
einzelnen slawischen Sprachen ein günstiger Einfluß geübt werden. 

In Betracht des Auseinandergesetzten halten die Unterzeichneten 
es für ihre Pflicht diese Arbeit des Herrn Bieleusteiu, bei ihrer 
Wichtigkeit nicht allein für die Sprachforschung überhaupt, sondern 
auch als erste wissenschaftliche Bearbeitung des auch für die slawische 
Sprachforschung nicht gut zu entbehrenden Lettischen, der Akademie 
nicht allein zu einer Belohnung durch eine Demidowfche Auf mint-
ternngsprämie zu empfehlen, sondern auch zum Druck derselben aus 
dem zu diesem Zweck bestimmten Capital eine Summe von 428 Rnbeln 
zu beanspruchen. 

Unterzeichnet: O. Böhtlingk. 
F. W i c d e iu a it n. 
A .  Sch iesner .  

Mit dem Originale gleichlautend: A. Schie fn er. 



Sima par.jaunahm grahmatahm. 
-X*-

O 
^isgahjufcha gaddä diwi jaunas grahmatas jums, mihtee Lat-
weefchi, gahdatas, iofyti teizamas, un tadehi jausteiz un sinna 
jnmö jadohd pahr tahm; weena ihpafchi fkohlahm, ohtra mahjahm 
derriga. 

I .  „A t la f s  a r  f ep t inpazmi t  l an t -kahr tehm,  apgah-
dahts no G. A. Reyhera, Jelgawa," (un no Dnndagas fkohl-
meistera, Dünsberga). Nemahziteem mahju-taudihm fchi grahmata 
gan nebuht negeldehs un pafcheem fkohlas-behrneem zittas lappas 
bes ruhpigas un fkaidras fkohlmeiftera isstahstifchanas arri nebnhs 
faprohtamas, bct ar fkaidrn isstahstifchann mahzetteem bnhs leels 
palihgs eepasihtees ar fauli nn pafanli un ihpafchi tccin par preeku, 
kas jan zaur Schulz mahzitaja lantkahrtehm un isstahstifchauahm 
us to zcttit uswesti. 

Pirma lappa azzihm israhda semmes lohdi, semmes lohdes 
dallifchanu ar teem fawadeem riitfecm, semmes lohdes zeüus ap 
fauli u. t. j. pr. Warrbuht, ka fchc zittas mahzibas peesihmetas, 
ko Latweefchn behrneem eekfch muhfu fkohlahm eerahdiht uu isstah-
ftiht laika un fpehka peetruhks, bet warrbuht arri, ka jele zits tik 
tcthtu ar preeku mahzifees. 

Ohtra lappa israhda semmes pnfflohdes, ar teem wehjeem, 
kahdi katrä pafanles mallä kuggineekeem par labbn jeb par pohstu 
mehds puhst, un artahm jnhras straumehm, kahdas atkal kuggi-
neekns pawadda no weenas pafanles mallas pee ohtras. 

Trefcha lappa israhda Europu ar fawahm walstihm un pee 
leelahs Kreewusemmes ir muhfu maso Kursemnnti. Ihpafchas 
lihuijas eerahda tohs rohbeschus, lihds kurreenes us secmelpuffi zitti 
kohki jeb angli rohnahs, prohti kahdahm semmehm jeb semmes 
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strehkeem Wehl ang wihna kohki, jeb ohsoli, jeb behrsi, jeb rndsi, 
jeb kweefchi, jo fchee wiffur neaug wisf zaur tam, ka wissur nawa 
wiff' tas waijadsigais faules filtums un semmes fpehks. 

4ta, 5ta, 6ta, 7ta lappa israhda tahs leelahs pafaules 
daÄas: Asiju, Asriku, Ameriku, Australiju, no kurrahm juhs zittas 
jau pasihftat uo Schulz mahzitaja leelahm lantkahrtehm. 

8ta un 9ta lappa israhda gauscham patihkami un fkohlas-
behrueem jo derrigi Kreewuwalsti un atkal ihpafchi Kursemmi, Wid-
semmi un Jggaunusemmi ar wiffeem pilfahteem, nieefteem un dands 
muischahm. 

Tahs zittas lappas israhda tahs zittas Europas walstis: 
Wahzsemmi, Sweedrusemmi, Auglusemmi, -S-pauiju, S-prantfchn-
semmi, Italiju, Turbiju, ikkatru ihpafchi ar faweem kalneem un 
fawahm uppehm, ar fawahm tautahm, ar faweem rohbescheem uu 
pilfahteem, un beidsoht Juhdusemmi ar Jerusalem!. 

Gahdatais Dünsbergis wiffu Latweefchu wahrdä jateuziua, 
ka winfch ar leelahm ruhpahm puhlejees tohs fwefchu semju un 
pilfahtu wahrdus jeb jaunas gudribas zik weeu warredams Lat-
weefcheem ta tulkoht, ta kristu pehz fkaidras Latweefchu wallodas, 
jebfchu gan weetcimis winnam arri miffejees. *) 

Beidsoht jaflawe ar leelu pateizibu Neyhera kuugs, kas wif­
fas tahs lantkahrtes tik kohfchi un glihti, tik fkaidri uu jauki lizzis 
akminos eerakstiht uu drukkaht uu pehz ismahleht, ka teefcham fchis 
Latweefchu atlafs Wahzu atlafeem warr lihdsiuatees. Lai uu tik 
fkohlmeisteri uu fkohlas-behrui to leetu par mahzibu bruhbe. 

*) Par prohwi: „blakkamee rittli" <— blakkam tekkofchee rinki?); „dedsoscha 
Punkts" (== deggofchais punkte?); „Pusflohde ar wairak semmes, — ar 
wairak ubdeua" (= semmes jeb semju lecla puffe, uhdenu leela puffe?); 
„Portugaleefchi" (kapehz ne: Portugischi?); „Munka" (kapehz ne: Minkene 
pehz muhfu muischu wahrdemi: Blibdene, Lestene?i; „Damaska" stapehz ne: 
Damaskus pehz-Saldus?); „^irgisi". „Tungusi" (= -Kirgischi, Tunguschi); 
„Mordweeschi" .(— Mordwini, jo tas wahrdu gals — cctiv, — eeschi 
ibsteiii tik ween pee semmes jeb pilsahta jeb pagasra wabrdeem tohp pee-
likts, tat to semmes jeb pilsahta jeb pagasta eedsihwotaju nofihme, bet 
semmes wahrds Mordwija ncstnnu, wai bijis). 
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I I .  „Wef fe l i b  as  d rauga  padohmi .  '  «Aarakstijis 
„T. v. Dieterich, dakteris, Latweefchu draugu beedris un Jum-
„praweefchu muischas dsimtskungs. Jelgawä pee I. W. Steffen-
„Hagen un dehla." 

S-chi grahmata atkal nemas fkohlas-behmeem, bet riktigi pa--
fcheem mahju-taudihm, ihpafchi faimneezehm uu wiffahm feewahm 
im behntu mahtehm farakstita, jo tahs irr tahs pirmahs weffelibas 
kohpejas faweem behruineem, ir zitteem'peederrigeem. Un tomehr 
daudseem padohma nan pee flimneeku kohpfchanas un pee weffeli­
bas pafargafchauas. Dauds mulbibas un uesiunafchauas, dands 
aplamas darrifchanas, dauds mahnu un grehku pee teem fauzameem 
glahbejeem, puhfchlotajeem, apwahrdotajeem. Lai nu arridsan 
fchiums leetas juhs, mihlee Latweefchi, wairs uemalditohs pa 
tumsibu, bet lai denigas gudribas gaifina jums austu, lai juhs 
p vif cht neispohstitu daschn dsihwibinu tik weeu zaur mulbibu, fchee 
weffelibas drauga padohmi jums irr gahdati. Juhs atraddifeet, 
ka pawiffam buhs kohpt un stiprinaht fawn weffelibu strahdajoht, 
ehdoht, dserroht, gulloht un duffoht, masgajotees un tihrijotees, 
mahjojoht lai. Atraddifeet, kapehz jaatkahpjas uo tahs wezzu lau-
schu un bahbu tizzibas nn no teem daschadeem nederrigeem, leekeem 
„glahbejn" padohmeem uu wezzu wezzeem eeraddumeem, kas da-
schäm taggadiht wehl weffelibu un dsihwibu famaita, un kapehz 
pee ihsta, gudra, mahzita daktera jatnrrahs. Atraddifeet mahzi-
bas, ihpafchi par affins laifchanu, ko juhs aplain effit eemihto-
jufchi; atraddifeet mahzibas par breefmigo kolera-fehrgu, kä to 
buhö pvisiht, ka uo tahs buhs fargatees, kä apsirgufchi jaglahbj; 
tapat mahzibas par drudsi, par famaitatahm azzihm; tad atraddi-
feet kahdn wahrdinu par wezzahm mahtehm, jeb behrnn fanehme-
ja Hm , uu ittiu dauds lohti derrigus padohmus feewinahm, kä us 
gruhtahm kahjahm, pee dsemdefchanas, fefchäs uedeläs, un da-
schadäs flimmibas un wainäs, kas tai laika peesittas, jaturrahs, 
ka behruini uo pafchas peedsimfchanas jakohpj, lai tee usaug fpirgti 
weffeli, kä daschadas kuflu behruu fehrgas un waiuas jaglahbj. 
Zik lohti waijadsiga tahda mahziba, to juhs, draugi mihlee, ahtri 
uoprattifeet peemiunedami, ka aplam leels pulks kuflu jauuu behrnu 
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ifgaddn apmirst, un teefcham leels pnlks zaur tam, ka labbas, 
gudras, ruhpigas fohpfchanas nau. Pa diwpadsmit gaddeem 
manna draudse 729 zilweki ar laizigu nahwi aisgahjufchi; starp 
fcheem bijufchi 152 fit fit behrui pirmajä gadda un 143 behrni, faS 
pahrafi par pirmo gaddu, bet fefio webl uebija atfncegnfchi; tas 
buhtu 295 jauni behrnini prett 434 uiirrejeem, kas pahri par pcezt 
gaddeem bijufchi. Uu ta buhs pa wiffu Kursemmi. No kam tad 
tas nahk, ka ta nahwe tik breefmigi tohs behruus ntcffc? Gau uo 
tam, ka jauna dsihwibina jo glehwa uu wahja, bet arridsan no tam, 
ka dauds mahtes wehl nemahk behruinus pareisi fohpt, uu tomehr 
schehlojahs ar gauschahm affarahm, fad masinais, kahdureist pats 
zerroflis, kappä jaguldina. Tapehz gudru padohmu, fo pats mih-
lais Deews zilwekeem wehlejis, uefmahdejeet un paraugait, wai 
nebuhs par labbn, jums, teem wezzakeem, par preefu un teem 
behrnineem par glahbfchauu. 

Pafchas beigas tai grahmatinä rohuahs mahzibas par fchreppe-
fchanu, dehku peelikfchauu, par zitteem plahfstereem, par futtina-
fchauu it. t. j. pr. un par mahju apteebi, prohti par tahm sahlehm, 
fo gudrs faimneefs bes nefahdas leelas naudas warrew fawas 
mahjas arweenu turreht; — un par flimueefu iswaizafchanu, lai 
dafterim warretu ffaidras sinnas doht. 

Tahdi tee padohmi fchai grahmatina. Un tee pafchi irr 
isstahstiti tahdä wallodä, ka jums Latweefcheem bnhs preefs nn 
Inste laffiht. Teefcham zeen. rafstitais nau rakstijis, fa Wahzee-
tis, bet fa Latwectis, ittin tapat, fa juhs pa mahjahm fawa 
starpa runnajeet im tapehz jnhs tohs padohmns jo labbi fapratti-
fect un dabbnfeet arri drufzin pafuteetees, kur winfch fahdu wezzu 
mulbibu issohbo. Jslaffijufchi pafchi zeen. rafstitajam preezigi par 
fcho dahwana pateiffeet. 

A. $)iclcn|teiitf 

Jauu-Auzes  mahz i ta i s .  



Heber Weiterbildung der lettischen Sprache. 

^u der Petersburger lettischeu Zeitung 1862 Nr. 21, findet sich 
folgender kleiner Artikel: 

Pahr Latweefchu wallodu. 

H-audis, kas Latweefchu wallodn mas galwä eenehmnfchi, 
allasch fuhdsahs, ka ta effoht lohti uabbaga. Sinuams muhfu 
walloda wehl mas kohpta, tapehz winna arri Wehl newarr pee-
tuwiuatees pee zittahm mahzitahm wallodahm, bet pamats 
winnai irr stiprs, kas pafpehj jo leeln ehkn fatwehrt. Latwee-
fchn walloda peelihdstnama treknai augligai semmei, kas palaista 
un bes kohpfchauas buhdama gufchnas uu dadschus isaudsina, 
bet kas ar prahtu kohpta fwarrigus selta kweefchus simtkahrtigös 
auglös atmett. Mehs im te parahdisim daschas leetas, zaur ko 
Latweefchu wallodu warr kohpt un taisiht baggatu, bet kas to-
mehr lihds fchim wehl naw eewehrotas woi tik mas ween zeenitas. 
US preekfchn wehl par to leetn pahrrunnasim. Wehletumees, 
ka arri zitti fchinm leeta fawas dohmas isteiktu. 

Peegalliuafchana aja apsihme to weetn, knr kahdas leetas 
leela pnlka atrohnamas, kä zelmaja, t. i. weeta, knr dauds 
zelinu irr, akmiuaja, tas irr weeta, kur dauds akminn irr, ta 
pat awenaja, ohsolaja u. t. j. pr. Pa wahzifki fcho peegallina-
fchann aja pa daüai zaur to dohd, ka wahrdam preekfchä pee-
leek silbu Ge, kä früh ms, Busch un krnhmaja , Gebüsch; bedre, 
Gruft, bedraja, Gegrüst; talus, Berg, kaluaja, Gebirge; 
kehwe, Stute, kehwaja, Gestüte; uams, Haus, nammaja, 
Gehäuse; it. t. j. pr. 
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Peegallinafchana aji apsihme tahs leetas, kas kahdä weeta 
jo leela pulkä atrohnamas, ka bedraji, tas irr leetas, kas bedres 
atrohnamas, pa wahzifki Fossil, Minerals. 

Peegallinafchana nize ta pat apsihme weetu un pa wahzifki 
teek pahrtnlkota zaur peegalliuafchauu erei, erie un ei; kä zep-
nize, Bäckerei; eefaluize, Mälzerei; behwnize, Stuterei; See* 
Aeluize jeb plihtnize, Ziegelei; swehrnize, Menagerie, Thier-
garten; siltnmnize, Orangerie, Treibhaus u. t. j. pr. 

Peegallinafchana tawa, tuwe apsihme to weetu, kur kas 
noteekahs un pa latinifki teek pahrtnlkota zaur peegalliuafchann 
orium, ka dsirtuwe, tas irr weeta, kur dserr, pa latiuifki po-

wwriurn, Schenke; klausitawa, auditorium, Hörsaal; tä pat 
zeltawa, karratawas, maltawa (maltawas kambaris), zeptnwe, 
Backhaus u. t. j. pr. Mahzitajs Brasche gan fakka, ka fchi pee-
gallinafchana ar fchahdu nosihmefchann nemas neteekoht brnh-
keta, bet ja winfch tik Leischn walloda buhtu eefkattijees un 
arri ar Latweefchu wallodu wairak eepasinnees, tad winfch zit-
tadi fpreestu. Jhfti fchi peegallinafchana apsihme ehkn woi 
weetu, kur tas uoteekahs, ko laika wahrds parahda, bet ar 
laifit fchi uosihmefchaua am pahrgahja us traukeem uu rihkeem, 
ka flanftnwe, fahrstuwis, zirstuwis t. i. fchuepperis it. t. j. pr. 

Peegallinafchana wihsigs lihdsinahs Wahzeefchn peegalli-
nafchanai artig, fä baumartig, fohfwihsigs; strauchartig, kruhm-
wihsigs, it. t. j. pr. Lihds fchim fchahdus wahrdus pa latwifki 
garri un platti aprakftija, zaur ko walloda wiffai steepehS un 
palikka uejauka, kä kruhmS, kas us kohka wihsi ang un kohkam 
lihdsinahö; t. i. kohkwihsigö krnhms. 

Ja Latweefchi gndribas leetas wairak us preekfchu ees, tad 
winni arri peegallinafchanu iba wairak brnhkehs. Lihds fchim 
fcho peegallinafchanu tik peeleekameem wahrdeem (adjectivnm) 
klaht peelikka, kä lepns, lepniba; baggats, baggatiba; tad arri 
zilts wahrdeem, fä sirds, sirdiba; zilweks, zilweziba; u. t. j. pr. 
Bet nn Latweefchu walloda arri peedalliba (participium) ar pee­
gallinafchanu ams teek par peeleekameem wahrdeem bruhketa, 
kä rakstama fpalwa it. t. j. pr. Tapehz mums fchbeet, ka fchahdi 
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wahrdi Latweefchu walloda prett wallodas likkumcem wis neno-
seegfes, ka dallamiba, Theilbarkeit; isplefchamiba, Ausdehnbar-
feit; iu t. j. pr. Dalliba, dallifchaua uu dallamiba, irr gluschi 
isfchbirtas leetas, ta pat ka starp Autheil, Theiluug uud Theil-
barkeit irr leela starpiba. Pahrbaudeet wiffu, .kas labs irr, 
to paturreet. 

Die Tendenz dieses Artikels ist durchaus berechtigt und an-
erkennenswerth. Er will zu einem Theil wenigstens aus die Hilfs­
mittel aufmerksam machen, die in der lettischen Sprache selbst 
liegen, nnd deren sorgsame, verständige Benutzung gewiß ost Ent-
lehuuugeu aus fremden Sprachen überflüssig machen kann. Ja, 
der gegenwärtige Aufschwung der lettischen Literatur, der ver-
doppelte Eifer deu Letteu Kenntnisse uud Bildung zuzuführen, 
macht es nothwendig, daß die Sprache sich weiterbilde, daß neue 
Wörter sogar geschaffen werden, deren das Volk bis hiezn nicht 
bedurfte, die es also auch bis hiezn nicht entbehrte. 

Bei diesen Bestrebungen aber dars nur ein Grundsatz nicht 
aus den Augen gelassen werden, den diese Zeilen hervorheben 
wollen, nämlich der Grundsatz, daß die bewußte Sprachsortbildung 
nicht sein darf eine Sprach macherei, sondern wirklich nur eine 
Fo r tb i l dung  der  Sprache  aus^  Grund  ih re r  u re igens ten  
Anlage und demnach aus Grund genauster Sprachkenntniß oder 
aber feinsten Taktes, damit dem Letten nicht etwas als national 
obtrudiert werde, was in Wirklichkeit doch pseudo-lettisch ist. 

Im Einzelnen hätte ich zu obigem Artikel der Petersb. lett. 
Zeitung folgende Bemerkungen resp. Berichtigungen hinzuzufügen. 

1) Die Endung aja (fem.) und daneben auch die Endung 
aj's (masc.), bildet allerdings Eollectiva, cf. zu den genannten 
Beispielen noch Leepaja, Lindenwald, eglaja, Tannenwald, 
needraja oder needraj's, Röhricht, als Mascnlina: suhdaj's, 
Brachfeld (bedüngtes oder zu bedüngendes); rnggaj's, Rog-
genstoppelseld. Da iu meiner Gegend nur einzelne wenige 
Bildungen dieser Art int Munde der Leute vorkommen, so 
habe ich bisher nicht ermitteln können, ob die feminine oder 
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masculine Endung die genuinere und allgemeinere ist. 
Jedenfalls kommen beide Geschlechter vor, wie sich auch 
schon a priori annehmen läßt daraus, daß aus dieselbe Art. 
Adjectiva gebildet werden, ck. wakkarej's (wakkarafs), gestrig; 
widdnwej's, mittelmäßig; pehdej's, der letzte, die aber, nota 
bene,-feilte collective Bedeutung haben. Was nun die 
Beispiele der Petersb. lett. Zeitung anlangt, so könnten 
kruhmaja, bedraja, kalnaja lettischem Genius entsprechend 
seilt, obschon in den meisten Fällen die Pluralsormen kruhmi, 
bedres und kalni ausreichen dürften. Aber Kehwaja — Ge-
stüte, und nammaja — Gehäuse, scheint meinem Gesühl 
unlettisch. Für erstcreö schein? als Ortsbezeichnung kehw-
nize im Folgenden schon glücklicher gewählt; für „Gehäuse" 
aber im gewöhnlichen Sinn = „Behältniß", z. B. „Uhr-
gehäufe" u. der gl. dürfte der Lette nammaja ebenso wenig 
verstehen oder brauchen, als für „Complex von Gebäuden", 
wo Wörter wie fehta oder der Plural mahjas vollfommen 
auszureichen scheint. 

2) Daß die Endung ajt (Phtr.) solche Dinge bezeichnet, „die 
an einem Ort in großer Menge gefunden werden", möchte 
ich sehr bezweifeln, denn wenigstens die mir zu Gebote 
stehenden Beispiele lassen mich den Schluß nicht ziehen. 
Cf. ntggaji, Roggenstoppeln; meesaji, Gerstenstoppeln; 
ansaji, Haserstopveln oder Haferstroh; sirnaji, Erbscnstroh; 
waffaraji (neben dem Sing, waffaraja), Sommergetreide n. s. w. 
Alle diese Bildungen halte ich durchaus nicht für Collectiva, 
sondern für substantivirte Ad jectiv sonnen, ruggaji sind also, 
was zum Roggen gehört; sirnaji, was zu deu Erbsen gehört; 
waffaraji, was im Sommer wächst. In jedem Fall fömtte be-
d ra j i  nach  de r  De f in i t i on  der  Pe te rsb .  l e t t .  Ze i -
t nn g immer nur sein ein Eollectiv von bedres, also ein „Ge-
grüft", aber durchaus nicht ein „Eollectiv der Dinge, die in 
den bedres gefunden werden, als etwa Fossilien, Mineralien." 
Anders gestaltet sich die Sache, wenn wir bedraji als eine snb-
stantivirte Adjeetivsorm ansehen. Dann könnte es dasjenige 
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vielleicht bezeichnen, was zu den Gruben gehört, was aus 
den Grubeu stammt. 

3) Bildungen mit der Endung nize bezeichnen allerdings zu-
weilen einen Ort, ein Behältniß u. dergl., cf. feernize, 
Käsehaus; fahluize, Salzfaß; hierin aber zeigt stch nicht die 
ursprüngliche Bedeutung des Suffixes, die vielmehr 
wahrscheinlich ein Machen ist, cf. fehklenize, Saatstock, 
e ig .  d ie  Saa tbe re i te r in ;  eesa ln i ze ,  Ma lzdar re ,  wo  Ma lz  ge -
macht wird. Diese Bedeutung liegt auch dem noch ver-
wandten Suffix neeks, fem. neeze, zu Grunde. Aber all-
gemeinere Beziehungen fnüpsen sich daran, cf. wehjenize, 
Windfahne; lemmesnize, die Holzgabel für die eisernen Pflug-
schaaren; pawahruize, Kochlöffel; jehrenize, Mütze von 
Lammsfell. Dem sei nun wie ihm wolle, die in obigem 
Artifel gewagten Bildungen behwuize, Stuterei; beegelnize 
(plihtnize), Ziegelei; swehrnize, Menagerie, möchte ich 
statniren, wenn auch der Gesindeslette aus den ersten Blick 
sie faum verstehen dürste. Etwas bedeuflich scheint mir 
zepn ize ,  Bäckere i ,  we i l  im  Le t t i schen  so lche  Ab le i tungen  von  
Berbis meines Wissens nicht vorkommen; im Litthauischen 
freilich wohl, doch auch nur vereinzelt; siltnmnize, Treibhaus, 
widerstreitet meinem lettischen Gesühl als Tertiärbildung. 
Die neuereu lettisch-literarischen Knnstprodncte weisen leider 
nicht wenige ähnliche Bildungen auf, cf. faimneeziba, Wirt­
schaft ; rafstneeziba, Literatur u. s. w. 

4) Bildungen mit der Endung tawa, tuwa, bezeichnen aller-
dings zuweilen einen Ort, wie z. B. maltawa, Mahlfammer, 
und darnach möchte ich Neubildungen wie zeptnwa, Back-
Haus; dsirtuwe (litth. girtuwe), Schenke, Trinkhaus (wenn 
sür letzteres frohgns nicht genügen sollte) meinethalb gelten 
lassen,- aber die weit allgemeiner übliche Bedeutuug der 
Ableitungen mittelst tawa ist die eines Werkzeugs. Je-
densalls ist zeltawa nicht der Ort der Fähre, sondern die 
Fähre selbst als Hilfsmittel des Uebersetzens (zelt, pahrzelt), 
uud ebeu so sicher ist kartawa (nicht karratawa, sonst 
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müßten wir auch darrabs für darbs schreiben nach mittel-
kurischem Dialekt), nicht der Ort des Häugens, sondern 
das Ding, das zum Aufhangen dient, also beide Mal 
in weiterem Sinn ein Werkzeug. 

5) Der Vorschlag, die deutschen Adjectiva ans artig durch 
lettische aus wihsigs zu ersetzen, scheint nicht glücklich, 
schon weil diese Bildungen einen gar zu starken deutschen 
Beigeschmack hatten, ob schon das entlehnte wihse — Art, 
Weise, im Volksmunde recht eingebürgert ist. Jedenfalls 
sind Hilfsmittel aus der Fremde zu vermeiden, so lange die 
zu bildende Sprache noch selbst Hilfsmittel hat, wie in 
diesem Fall sich nachweisen laßt. Die Adjeetivendnng ihgs, 
drückt unter anderm nicht ganz selten eine Begleichung aus, 
cf. esihgs, igelartig, d. h. empfindlich wie ein Igel; zahligs, 
hühnerartig, d. h. mager wie ein Huhn; puhzigs, eulcu-
artig, d. h. ärgerlich, verstimmt wie eine Eule (provinziell: 
pnhzig), uud es mochte hiernach nicht ungerechtfertigt sein, 
wenn Einer es wagen wollte zur Vermeidung von Umschrei-
bnngen Wörter wie „baumartig", „strauchartig" zu übersetzen 
durch kohzigs, kruhmigs. Ich meine, solche Neubilduugeu 
müßten dem Letten mehr verständlich und minder frappant 
sein, als kohkwihsigs, kruhmwihsigs. 

6) Die zuletzt vorgeschlagenen Abstracta aus iba, abgeleitet 
vom Particip. Praes. Passivi aus ams, entsprechend den 
deutschen auf barkeit, cf. dallamiba, Theilbarkeit, von dal-
lams, theilbar, u. s.w., sind allerdings auch Tcrtiärbilduu-
gen fremdartigen Klanges und Aussehens, in jedem Fall 
Knnstprodncte, aber als solche uicht übel, uud werden, falls 
und wo die lettische Literatur das Bedürsmß darnach verspürt, 
sich Geltung verschassen, die man ihnen gönnen muß. 

Es ist nicht die Aufgabe und die Absicht dieser kurzen Zeilen 
gewesen, die Frage nach Fortbildung der lettischen Sprache ein­
gehend zu erörtern, eben so wenig, an Stelle aller oben angezwei-
selten Bildungen andere bessere vorzuschlagen. Ich weiß sehr 
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wohl, daß anzweifeln leichter ist, als besser machen. Diese 
Zeilen sollen Anerkennung zollen den Bestrebungen, die sich der 
lettischen Sprache widmen, also den nnsrigen begegnen. Diese 
Zeilen sollen die große Frage nach Weiterbildung der lettischen 
Sprache in nnserm Magazin anregen und hierbei als ersten 
Grundsatz hervorheben, daß eine Sprache nicht „gemacht" werden 
kann, — sie wächst, so lange sie Leben in sich trägt. Und wir, 
die wir sie pflegen wollen, können nur die Nolle des Gärtners 
spielen, der genau die Eigentümlichkeit seiner Pflanze erforscht 
und beachtet und diese cnltivirt. Selbst des Pfropfen hat seine 
unübersteiglichen Grenzen. Jedenfalls hat die lettische Sprache 
viel Lebenskrast in sich und eine tiefere Einsicht in dieselbe, wie 
auch eine gründlichere Bekanntschaft mit der reicheren litthauischen 
Schwester wird, bin ich überzeugt, eine Wiedergeburt der lettischen 
Schrist-Sprache in den nächsten Jahrzehenden herbeiführen. 

A. Bielenstein. 



An die Jfreumte des lettifdmr Volk» und der 

handelt sich darum, die Thätigkeit unserer lettisch-literarischen 
Gesellschaft zu heben und den einzelnen Gliedern die Möglichkeit 
zu gewähren, daß sie auch geringere Bruchtheile von Zeit und 
Kraft für die Interessen unserer Gesellschaft verwenden und ver-
wertheu. Es ist ja gewiß, daß nicht alle unsere Herren Mit-
glieder Bücher schreiben wollen oder sollen. Ja es ist nicht 
einmal zu fordern oder auch nur zu erwarten, daß sie alle 
irgend welche philologische oder populäre Schriftstellern für 
unser Magazin oder lettische Zeitnngen üben werden. Dazu wird 
immer nur ein gewisser kleinerer Theil sich berufen fühlen uud 
von äußeren Umständen begünstigt sein. Aber alle müssen bereit 
sein sich zu erinnern an die Aufgaben, d. h. also an die Pflichten 
uud an die Wünsche der Gesellschaft als solche, und bereit sein, 
wenn nicht Bausteine, so doch wenigstens Strohhälmcheu zur 
Förderung des gemeinsamen Werkes herbeizutrageu. Eine Aus-
gäbe der Gesellschaft ist es zu sammeln, hunderterlei, was 
sich aus das lettische Volk uud insbesondere die lettische Sprache 
bezieht. Schon der Name unserer Zeitschrist „Magazin" deutet 
an, was ich behaupte. Bei dieser Arbeit des Sammelns kann, 
wie ich meine, wohl ziemlich jeder ohne große Mühe sich 
betheiligen. 

Es folgt hier ein Register von Bitten und Fragen, dessen 
möglichste Verbreituug au alle Freunde des lettischen Volks und 
der lettischen Sprache innerhalb und auch außerhalb unserer 
Gesellschaft im höchste» Grade wünscheuswerth wäre. Dieses 
Register ist so umsasseud als möglich, um auzudeuteu, wie weit 
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und groß das Gebiet unserer Thätigkeit sein könnte, und um dem 
Einzelnen eilte reiche Auswahl darzubieten für seine specielle bereits 
vorhandene oder vielleicht erwachende Liebhaberei. Das einzelne 
Mitglied unserer Gesellschaft möge sich verpflichtet erachten, ganz nach 
seiner Liebhaberei oder mit Rücksicht ans die Gegend, in der es lebt, 
oder nach anderen Umständen wenigstens einzelne der folgen-
den Fragen und Bitten ins Auge zu fassen, um die Notizen, die znr 
Erfüllung oder Beantwortung dienen könnten, selbst zu machen, 
oder von andern zu erbitten und endlich der Gesellschaft 
zuzustellen. Bor Allem wäre die Aufmerksamkeit und der Fleiß aus 
schleunige Herbeischaffnng von Material für ein neues lettisches 
Lexikon zu richten. Hier könnte verhältuißmäßig ohne große 
Mühe der größte Dank erworben werden, wenn jeder jedes ihm 
fremdartiger erscheinende Wort, jede ausfallendere Redewendung 
notieren und der Gesellschaft zur Disposition stellen würde. 

Zum Schluß solgeu hinter deu Fragen uud Bitten etliche 
Thesen in Betreff eiues neu abzusasseuden»lettisch-deutschen Lexikons. 

A. Biel enstein. 



-fragen unö Kitten. 

I. In Betreff des Lexikons. 

1) 5$o finden sich in Pastorats- :c. Archiven oder Biblio-
theken oder in den Händen irgendwelcher Personen irgendwelche 
lexifographische Notizen, Sammlungen, Vorarbeiten ac.? Stehen 
sie der lettisch-literärischen Gesellschaft zur Disposition? 

Alle, die sich für Herstellung eines neuen lettischen Lexikons 
interessiren, werden dringend gebeten 

2) das Stendersch^ Lexifon durchzugehen und alle Wörter 
namhast zu machen, die in ihrer Gegend überhaupt nicht vor-
kommen, nicht befannt sind, oder wenigstens nicht in der Beden-
tung, die Stender angiebt, und dann in welcher Bedeutung sie 
vorkommen oder durch welche andere Wörter sie dort ersetzt werde«; 

3) überhaupt alle Wörter (und Redensarten) zu notieren, 
die irgend im täglichen Leben gehört werden und die nach Form 
oder Bedeutung (in der Schriftsprache oder) im Stenderschen 
Lexikon nicht sich finden; 

4) bei all dem zu beachten und zu notieren: 

a) genau die Form der Wort-Endung (und das Geschlecht); 
b) beim Substantiv den Genitiv zum Nominativ; 
c) beim Verbnm die drei Grundformen: Präsens, Präte-

rttum, Infinitiv; 
d) in welchem Bezirk (etwa Kirchspiel) das seltenere Wort 

gebräuchlich ist; 
e) ob ein Wort oder eine Wendung vielleicht nicht acht 

lettisch, sondern namentlich deutsch (niederdeutsch), livisch 
oder russisch ist; 
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5) die zahlreichen Letticismen im Deutschen unserer Provinzen 
zn beachten und zu notieren. 

II. In Betreff der Dialekt-Grenzen. 

A .  Grenze  des  tahmischen  D ia lek ts .  .  
W ie  we i t  von  Wes ten  he r  ge rechne t  und  wo  f i nde t  s i ch  

(oft oder vereinzelt): 

1) a für e, z. B. taw, faw für tew, few; 
2) t für t, z. B. im Dativ Plur. darbün für darblm, pi für pi; 
3) u für i, z. B. dui, dubbens, snws für diwi, dibbens,'siws; 
4) Dehnung des Wurzelvokals vor r bei folgendem Konso­

nanten , z. B. kärt, werpt, serni, sirgs, kört für kart, 
werpt, sirni, sirgs, kurt; 

5) ä für äi, z. B. äs für ais; 
6) breite Aussprache des t z. B. in den (einsylbigen und 

mehrsylbigen) Infinitiven, mest, zelt, gulet, cf. mes, es, ne; 
7) Aussall des w hinter r, l, z. B. dser', duris, ga'la für 

dserwe, dürwis, galwa; 
8) Locativbildung auf —dt, -ei statt auf -ä, -e; 
9) Untergang des Geuus femininum; 

10) absonderliche VerMmmeluug, Abfchleifnng der Endungen; 
11) Bildung von Verbis factitivis ans -ant statt auf -indt, 

cf. lezzaut, 3. P. Pr. lezzane für lezzinät, lezzinä; 
12) Substantivendung -niks für -mks, z. B. säiniks statt 

säimniks; 
13) ausschließlicher Gebrauch der Deminutiv-Endung -insch, 

-ina, auch für sonstiges -itis, -tte; 
14) Uebergang der ächten i-Stämme (z. B. iskapts) in die 

Endung -c (contr. ja-Stämme, z. B. iskapte); 
15) Gebrauch der Form personae tertiae für alle drei Per­

sonen , z. B. es nau für es ne-efmn; 
16) Futurbildung ohne euphonisches t, z. B. kriffi für krittifi; 
17) Reflexivpronomen (-fa-, -ft-) beim Medium infiziert statt 

(blos) suffigiert, z. B. atfadabut, fasirunätls; 
5 *  
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18) Untergang der Flexion z. B. bei Gesinde-Namen; 

hierzu: 

19) Wie weit und wo findet sich der Gebrauch der langen 
Sense beim Roggenmähen; 

20) Wie weit und wo findet sich der Gebrauch des zwei-
spännigen Wagens. 

B. Grenze  des  Hoch le t t i schen .  

W ie  we i t ,  von  Os ten  he r  ge rechne t ,  und  wo  f i nde t  
sich (oft oder vereinzelt): 

1) a für e, z. 23. nalaime, barns, täws für nelaime, berns, 
tews, od. graks, dals, fwäts für greks, dels, swets; 

2) t für t, z. B. dl na, di'ws, fit für dina, dlws, ftt; 

3) ü für ii, z. B. gudeigi, rübefch für güdigi, rubesch; 
4) o, ö für a, ä, z. B. kops, pröts für kaps, präts; 
5) ei für i, z. B. waldeifchona, tizzeiba, fadereigi für wäl-

dlfchana, tizziba, sadengi; 
6) Dehnung (Verlängerung) des Wnrzelvocals vor r bei 

folgendem Consonanten, cf. die Beispiele sub A, 4.); 

7) Nichtvirgulation von r, l oder n, z. B. beru, welu, 
-äins für beru, we^u, -ainsch; 

8) f, g für z, ds, z. B. köbelis, nabaMelis für közelis, na-
badfelis; tsch, dsch für k, g, z. B. tfchewe, kndschis für 
kewe, kuMs; 

9) Gebrauch der Demonstrativ« jis, tis, ittas, schittas; 
10) Jnfiction des Pronom. reflex. -sa, oder -fi- in die 

Medialformen, statt Suffictiou am Ende, cf. safabrekt(ls) 
für fabrektls; 

11) Conditionalformen Plnr. auf -tnmet statt -tu(m); 
12) Präteritbildung auf -owa statt -lija; 

hierzu: 
13) wie weit und wo findet sich der Gebrauch der Siä>el 

(sirpe) beim Getreidefchneiden? 
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der kurzen Sense (wlurüzis) für Winter- und 
Sommer-Getreide? 

der kurzen Sense wenigstens für das Wiuter-
Getreide? 

14) wie weit und wo findet sich der Gebrauch des einspännt-
gen  Wagens?  

C .  I n  Be t re f f  L i v lands  insbesondere .  

Wie weit und wo findet sich (oft oder vereinzelt) 
1) die Nichtvirgulation des r, resp. der andern Liquidä? 
2) die Futurbildung im Plur. -sam, -fat für -sim, -fit; 
3) worin bestehen die Unterschiede der loealen Dialekte 

a) von Wenden (Trikaten, Smilten, Ronneburg, Ser-
ben, Arrafch, Wolmar, Wohlfahrt, Bnrtneek), 
und Erlaa (Linden, Jürgensburg, Sifsegal, Lemburg, 
Nitau, Schujen); 

b) von Mittellivland 
und der Strandgegend (Lemsal, Salis). 

D. I n  Be t re f f  de r  Wi tebsk ischen  Le t ten .  

1) Wo läuft die genaue Grenzlinie zwischen ihnen und den 
benachbarten Russen? 

2) Giebt's verschiedene Dialekte innerhalb des Witebskischen, 
wie  un te rsche iden  s ie  s i ch ,  wo  g renzen  s ie  s i ch  gegen  e inander  ab?  

3) Wie unterscheidet sich das Witebskische Lettisch vom be-
nachbarten Hochlcttisch in Livland und Kurland? 

4) Welche Personen sind als Kenner der Witebskischen Letten 
und ihrer Sprache zu nennen? 

III. In Betreff der Gesinde und ihrer Namen. 

1) In welchen Gebieten wohnt lettisches Volk in Dörfern, 
die mehr als drei Höfe enthalten? 

2) Wie viele solcher Dörfer giebt's in jedem Gebiet? wie 
heißen sie? nnc groß ungefähr sind sie (Durchschnittszahl der 



70 

zusammengehörenden Höse, größte Zahl der zu einem Dvrs ver-
bundenen Höfe)? 

3) Wo lettisches Volk in zerstreute» Hosen wohnt, findet sich 
daselbst irgend wie eine Tradition (Sagen) oder historische Kunde 
(aus Archiven, Kirchenbüchern zc.) über Entstehung dieser Wohn-
statten und Ansiedelungen uud die Zeit derselben? 

4) Namentlich wo findet sich vielleicht in den Archiven, 
Kirchenbüchern :c. eine Kunde über die große Pest (Anfang des 
18. Jahrhunderts) und deren Folgen 

a) in Bezug aus Untergang damaliger Wohnstätten; 
b) in Bezug aus Gründung neuer Ansiedelungen; 
c) in Bezug aus nachmalige Einwanderung, woher diese? 

wie stark? u. s. w. 

5) Wo Letten in-Dörfern wohnen, was ist über die Geschichte 
derselben bekannt, wann sie entstanden? ob sie gewachsen? ob sie 
sich verringert haben? 

6) Wie heißen die sämmtlichen Bauerhöse jedes einzelnen 
Gebietes? 

hierhei: 

a) wie lautet genau die Endung des Nom. Plur. und Locat. 
Plur., 

b) oder aber ist der Stamm selbst eine Singnlarsorm? 
c) oder ist überhaupt keine Flexion des Gesinde-Namens 

üblich, d. h. Hilst man sich durch Präpositionen zur Aus-
drückung räumlicher Beziehungen? 

d) ist der Nom. Sing. des Gesinde-Namens gebräuchlich 
zur Bezeichnung des Gesinde-Inhabers, des Wirthes? 
und  w ie  lau te t  e r?  

e) ist die Bedeutung der sremdartigern Gefinde-Namen bei 
den Einheimischen bekannt und welches ist die Bedeutung? 

7) Was für Orts - Namen finden sich sonst in den einzelnen 
Gebieten, Namen von Bergen, Seen, Flüssen, Bächen, Morästen, 
Waldstücken, Feldstücken u. s. w. ? ist die Bedeutung der fremd-
ar t i ge ren  Namen bekann t  und  we lche  i s t ' s?  
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IV. In Betreff der Volkspoesie. 

Alle Freunde der lettischen Volkspoesie werden dringend ge-
beten darnach zn forschen und auszuzeichnen, namentlich: 

1 )  Mährcheu  und .  Sagen ;  
2 )  L ieder  nebs t  i h ren  Me lod ien ;  

3 )  Rä thse l ;  
4 )  Sp rüchwör te r ,  

uud hierbei 

1) möglichst wörtlich und genau aufs Papier zu brin-
gen, was der Lette und wie er es erzählt, denn es 
kommt nicht blos aus den Inhalt, sondern wesentlich 
und gerade auch auf die sprachliche Form an; 

2) zu notieren den Namen des Erzählers und seine Hei-
math (wenigstens bei den Mährchen, Sagen und 
längeren Liedern — singes —); 

3) so weit es möglich ist, die letzte Quelle der Mährchen 
und Sagen anzugeben (Gesindesletten, Hofesleute, 
Deutsche, Litthauer, Juden)? 

V. In Betreff des Aberglaubens. 

Alle Freunde des lettischen Volks werden dringend gebeten 
Alles zu notieren, was in das Gebiet des Aberglaubens und der 
Mythologie fällt und ihnen bekannt wird oder erforscht werden 
kann. Die Notizen ließen sich füglich nach folgenden Andeutun-
gen gruppieren und die Nachforschungen hiernach aus concretere 
Objecte lenken: 

1) Tagewählerei; 
2) böse und gute Vorzeichen; 
3) Traumdeuterei; 
4) Wahrsagerei; 
5) Magie und deren Mittel: 
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a) zur Abwehr von Unglück bei Feld, Vieh, Haus und Hos; 
b) zur Heilung von Krankheiten; 
c) zur Entdeckung von Dieben; 
d) zu Gewinnung von Reichthum; 
e) eigentliche Hexerei, die Böses anthun will; 

6) Geister- und Gespenster-Glaube, Gespeustersurcht; 
7) Geisterbannen, Nekromantik, Verkehr mit den Gestorbenen; 
8) Buud mit dem Teufel. 

VI. In Betreff der Ethnographie und der Alterthümer. 

Alle Frennde des lettischen Volks werden gebeten hier ein-
schlagendes Tatsächliches oder Historisches zu notieren und zu 
sammeln, etwa nach folgenden Gesichtspunkten und Gruppen: 

1 )  Essen  uud  T r inken  (z .  B .  Reeep te  de r  Na t iona l -
speisen oder Getränke); 

2) Kleidung (Nationaltracht, bildliche Darstellung dersel-
ben, Geschichte derselben, Namen der einzelnen Stücke, 
Unterschiede der Trachten und Charakteristik der verschie-
denen Gegenden); 

3) Wohnung (Bauart in den verschiedenen Gegenden, 
Hos- oder Dorssystem, Geschichte desselben in Bezug 
auf die Urbewohuer des Laudes, Größe der Wohnungen 
im Verhältniß zur Zahl der Bewohner, Einrichtung, 
Möbel und Geräthschasten); 

4 )  A rbe i t s -  Gerä th  und  Werkzeuge  (nament l i ch  d ie  
alten, nationalen, Form derselben, bildliche Darstellung, 
Verschiedenheit derselben in verschiedenen Gegenden); 

5 )  B rod -Erwerb  und  I ndus t r i e  (B ienenzuch t ,  uament -
lich die ursprünglich nationale n. s. w.); 

6) Festseier (nationale Vergnügungen, Spiele, Kiuder-
spiele, Sitten bei Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen, 
zu einzelnen Festzeiten); 
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7)  S i t t en  und  Gewohnhe i ten  (überhaup t  zu  Hause  
uud bei der Arbeit, desgleichen am Sonntag und beim 
Gottesdienst); 

8) G eistescultur (Religiosität, christlicher Sinn, Gottes-
wort, Schulwesen, Literatur, Leihbibliotheken, Journa-
listik, — Geschichtliches hierüber, überhaupt Kulturgeschichte 
des lettischen Volks); 

9 )  Soc ia le  Zus tände  (D iens tve rhä l tn i sse ,  Lohnverhä l t -
nisse, die einzelnen Klassen der Bevölkerung und ihre 
Beziehungen, Geschichtliches). 

Bei all dem wäre ins Auge zu fassen und zu erstreben 

10) die Vergleichung der verschiedenen Gegenden, die Dar­
stellung und Schilderung des Tatsächlichen und wie es 
geworden, die Hinweisung aus die Mängel des Bestehen-
den und auf Besseres behuss Civilisation des Volkes. 

VII. Zn Betreff der Revision des Bibel-, Gesangbuchs-, 
Katechismus- und Agenden-Textes. 

1) Welche sprachlichen Mängel finden sich in dem Text unserer 
lettischen Bibeln, Gesangbücher, Katechismen und Agenden? (spe-
cieller Nachweis derselben). 

2) Nach welchen Principien, innerhalb welcher Grenzen, nach 
welcher Methode sollen und können dieselben beseitigt werden? 
(Vorschläge.) 

VIII. In Betreff der Kritik der neueren lettischen Literatur 

ist es wünschenswert!), daß das Magazin der lettisch-literarischen 
Gesellschaft jährlich eine Rundschau-Uebersicht uud Beurtheilung 
der ueueu lettischen Bücher bringe. Zunächst wäre aber auch eine 
benrtheilende Uebersicht dessen, was in den letzten 5 oder 10 oder 
30 Jahren erschienen, zur Orientierung sehr nothwendig. Wichti-
geres verdiente auch eine besondere Besprechung, namentlich die 
Journalistik, nach Inhalt und Form. Alle Freunde des „Maga­
zins" werden um Arbeiten in dieser Richtung gebeten. 
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IX. In Betreff der Pflege und Förderung der lettischen 
Literatur 

werden alle Freunde derselben gebeten, namentlich wenn ihre 
Kraft oder Lust nicht eigene Arbeit gestattet, wenigstens anzugeben 
und vorzuschlagen: 

1) Titel von (namentlich deutscheu) Bücheru, die für die 
Letten zweckmäßiger Weise zu übersetzen oder zn bearbeiten 
oder vielleicht zu excerpieren und zum Theil zu benutzen 
wären; 

2) namentlich welche Schulbücher fehlen uus? Angabe guter 
deutscher Volksschulbücher, die für uitfere Verhältnisse zu 
bearbeiten wären; 

3) Frageu, die dem Volke interessant und wichtig sind, The-
mata aller Art, die, sei es in besondern Schriften, sei 
eö in den Zeitungen, richtig behandelt zur Belehrung 
des Volks, zur Berichtigung seiner Vorstellungen und 
Begriffe, zu seiner Ermahnung und Ermunterung, kurz 
zur Hebung seiner geistigen und leiblichen Cultur dienen 
könnten. 

Alle Freunde des lettischen Volks und der lettischen Sprache, 
bei denen obige Fragen und Bitten einen Anklang finden, werden 
gebeten etwaige kleinere oder größere Arbeiten darüber, die irgend 
wie ein selbftständiges Ganzes bilden, dem Directorinm der 
lettisch-literärischen Gesellschaft zum Abdruck im „Magazin" ein-
zusenden, desgleichen ihre Notizen und Sammlungen dem Direc-
torinm zur Disposition zu stellen und überhaupt mit demselben 
znr gedeihlichen Förderung der Arbeit in Relation zu treten. 



Thesen in Betreff eines neu af)jufn|fenben 
lettisch - beutfdjen Lexikons. 

1) v^m neues lettisch-deutsches Lexikon müßte, wo möglich 
ein Thesaurus der lettischen Sprache sein, also Vollständigkeit 
erstreben und nicht sich mit Angabe des Nothdürstigen begnügen. 

2) Ein neues lettisch-deutsches Lexikon müßte nicht in etymo-
logischer, sondern in alphabetischer Ordnung abgefaßt sein — zu 
Gunsten des größeren Publikums, dem bei etymologischer Ord-
nnng das Auffinden eines Wortes oft sehr erschwert wird. 

3) Zu Gunsten derer aber, die ein tieferes Verständniß der 
Sprache suchen, müßte bei jedem Wort in Parenthese das Stamm-
oder Wurzel-Wort angeführt werden. 

4) Die Reihenfolge des Alphabets möchte am zweckmäßigsten 
folgende sein: a, b, d, e, e, (f), g (und g), i, t, k (und I), 
l (und l), m, n (und n), (o), ö, p, r (und <), f, fch, s, sch, t, 
u, n, w, z, tsch, ds, dsch. 

5) Bei Entlehnungen wäre das entsprechende uud zu Gruude 
liegende (nieder-) deutsche, livische, slawische Wort uamhast zu 
machen. 

6) Ob der Raum, d. h. die Kosten es erlauben würden, zu 
jedem lettischen Wort das entsprechende litthauische zu fügen, 
scheint zweifelhaft. 

7) Der hochlettische und tahmische Dialekt wären mit in das 
Lexikon aufzunehmen, doch bei denjenigen Wörtern, die auch im 
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mittleren Dialekt nur mit anderem Lautbestande vorkommen, unter 
sofortiger Verweisung aus die dem mittleren, d. i. Schrist-Dialekt 
entsprechende Form. 

8) Dieselbe Raum-, d. h. Kosten-Ersparniß wäre bei den 
innerhalb des mittleren Dialektes vorkommenden Nebenformen 
eines und desselben Wortes zu machen. 

9) Das Veraltete wäre als solches zu bezeichnen. 

10) Bei jedem seltneren Wort wäre die Heimath, etwa das 
Kirchspiel, wo es üblich ist, anzugeben. 

11) Zn dem Nominativ jedes Substantivs müßte der 
Genitiv gefügt werden, behufs Erkennung der Stammclasse oder 
Declination. 

12) Von jedem Verb um müßten die drei Formen: Präsens, 
Präteritum, Futurum, namhaft gemacht werden, behufs Erken-
nuug der Stammclasse, d. h. der Konjugation, dereu Nummer 
zur Sicherheit in Parenthese auch dabei stehen könnte. Als 
Grundform des Verbs fürs Lexikon wäre anzufehn das Präseus, 
doch müßte der Infinitiv im Anschluß an den bisherigen Usus 
(Stender) an seiner Stelle verzeichnet werden mit der Hinweisung 
ans die Präfensform. 



Magazin, 

he rausgegeben  

von der 

Lettisch - Literarischen Gesellschaft. 

Dreizehnten Bandes zweites Stück. 

M i t a u, 

g e d r u c k t  f r e i  I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

1 86 5.  



Mev/fO' i - f )  ii* 7 -:  y  n» 

Von der Censur erlaubt. Riga, den 28. Deceml'er 1864. 



Der Sprachforscher als Kritiker der Bibel­
übersetzung. 

(An  S te l l e  de r  Vo r rede . )  

$8etm unser Magazin, das nicht der Kirche, sondern der Sprach-
sorschung dienen soll, uns bereits die dritte Probe einer neuen lett. 
Bibelübersetzung bringt, so kann das nur in der Absicht geschehen, 
diese Uebersetznngsoersnche der Kritik der Sprachkenner und Sprach-
forscher zu unterwerfen uud wird vorausgesetzt, •— daß nicht allein 
die Kirche, sondern auch der Sprachforscher bei einer Bibelüber-
setznng interessirt ist. — Von welcher Bedeutung eine Übersetzung 
der Bibel, die ja im eminenten Sinne des Wortes znm Volksbuche 
geworden ist, für die Sprache des Volkes und daher auch für den 
Sprachforscher ist, dürfte jedem, der die Bedeutung der Lucherbibel 
für die deutsche Sprache kennt, ohne weitere Erörterung klar sein. 
Dagegen entstehen bei der Benrtheilung einer Bibelübersetzung 
für den Sprachforscher und Sprachkenner bedeutende Schwierig-
feilen. — Wie sollen sich die Glieder einer sprachforschenden 
Gesellschaft bei Benrtheilnng einer Bibelübersetzung verhalten? Von 
welchem Standpunkte aus sind Bibelübersetzungen zu fritisireu ? — 
Hat der Sprachforscher als solcher schon den richtigen Maßstab zur 
Benrtheilnng einer Bibelübersetzung in Händen, ohne daß er die 
Kirche um ihre Meinung fragt? — Wird eine unbefangene, rein 
lettische Uebersetznng dadurch nicht schon im Keime erstickt, daß die 
Kirche verlangt, man möge ohne ihren Beirath sich nicht an die 
Benrtheilung einer Bibelübersetzung machen? Das dürsten Fragen 
sein, über die wir allerdings ernstlich zu Nathe gehen müssen, ehe 
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wir Glieder der lett. lit. Gesellschaft, oder ehe überhaupt die Lei'er 
unseres Magazins sich an eine ernstliche Benrtheilnng der vorliegen-
den drei Uberfetzungsversuche machen. — Obige Fragen treten aber 
um so dringender an uns heran, als sich bereits in der Bibel-
gesellschast selbst und unter den Pastoren Livlands zwei diametral 
einander entgegengesetzte Anschauungen über die lett. Bibelübersetzung 
und deren Emendation geltend gemacht haben. — Während nämlich 
die Einen durchaus verlangen, daß der lett. Sprachforscher in 
Gehorsam gegen die kirchliche Tradition, die sogenannte lingua sacra 
der alten durch Fischer geförderten Übersetzung unangetastet stehen lasse, 
befürworten die Andern einen völligen Bruch mit aller lingua sacra 
und aller kirchensprachlichen Tradition und dringen auf eine, vor 
allen Dingen, rein lettische Übersetzung im Interesse der lett. 
Sprache uud des lett. Volkes. — Drum nochmals die Frage: 
Wie stellt sich der besonnene lett. Sprachforscher und Sprachkenner 
zu dieseu, einander entgegengesetzten Anschauungen und zu den, 
nach ihnen sich richtenden Bibelübersetzungen? — Hat er ein Recht 
zur Kritik der Bibelübersetzung, und von welchem Standpunkte ans 
soll er Kritik üben? 

Zur Beleuchtung dieser Fragen und, — so Gott hilft, — 
zur Anbahnung einer Verständigung über die Beantwortung der-
selben in unseren! Kreise soll dieser Aufsatz seiu bescheiden Theil 
beitragen, — zugleich soll er bei vorliegeudem Magazinheste die 
Stelle einer Vorrede vertreten, durch welche der ueu eingetretene 
Livländische Direetor der lett. lit. Gesellschaft und Redacteur dieses 
Magaziuhestes sich bei den geehrten Mitgliedern unserer Gesellschaft 
einführt. — 

Wir fragen zuerst, welchen Maßstab der Sprachforscher, als 
Kritiker überhaupt an jede Übersetzung anzulegen hat; — dann 
sehen wir zu, ob derselbe Maßstab auch für eine Bibelübersetzung gilt. 

De r  Sp rach fo r sche r  ve r l ang t  von  e i ne r  Hebe r«  
se t zuug  vo r  a l l en  D ingen  e in  H in  e i nd r i ngen  i n  den  
Ge i s t  de r  Sp rache ,  i n  we l che r  das  zu  übe rse t zende  Buch  
gesch r i eben  i s t  und  e i n  Ve rs tändn iß  f ü r  den  Ge i s t  des  
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Buches  se lbs t .  —  Jedes  Buch  abe r ,  das  dessen  we r t h  i s t ,  daß  
es in eine andere Sprache übersetzt werde, wird etwas enthalten 
müssen, was dem Volke, für welches, und der Sprache, in welche 
es übersetzt werden soll, neu und fremd ist, und zwar werden das 
nicht nur Eigeuthümlichkeiten des Ausdruckes und der Redeweise 
sein, sondern diese sprachlichen Eigentümlichkeiten werden nur der 
Ausdruck ueuer Gedanken und Gedankenreihen, oder eines fremden 
Ge i s tes  se i n ,  de r  a l s  e i ne  O f f enba rung  des  e i nen  Vo l kes  
und  se ine r  Sp rache  an  das  ande re  Vo l k  und  dessen  
Sprache herantritt.—Die griechischen nnd römischen Klassiker 
z. B. bringen uns nicht allein eigenthümlich griechische und latei-
nische Redeweisen und Ausdrücke, die zu übersetzen für jede andere 
Sprache schwierig ist, sondern sie bringen uus, in diesen enthalten, 
auch die eigeuthümliche Lebensanschauung, die in diesen beiden Völkern 
als ihr Herzblut pulsirte und diese Völker als ganz selbstständige, 
mit einer besondern Mission in der Weltgeschichte betraute, erkennen 
läßt. — Dieser Geist Griechenlands und Roms tritt in Gedanken 
und Gedankenreihen der Klassiker uns entgegen, die jedem andern 
Volke fremd sind und für die iu den übrigen Sprachen noch keine 
entsprechenden Ausdrücke da waren, weil sie dort noch nicht gedacht 
waren. — Das deutsche Volk mußte also um die Griechen und 
Römer in seine eigene Sprache übersetzen zu können, sich so sehr in 
den griechischen und römischen Geist und dessen Sprache hinein-
arbeiten, daß es diese» Geist begriff und daß dieser Geist erst den 
deutschen Geist und die deutsche Sprache aus solche Weise be-
fruchtete, daß die deutschen Menschen in den Stand gesetzt wurden, 
erst Ausdrücke für die Gedanken der Sprache der griechischen und 
römischen Müschen zn erfinden, oder nachzubilden, oder in germa-
nisirter Form herüberzunehmen. — Diesen Prozeß wird aber auch 
jeder Einzelne durchzumachen haben, der aus irgeud einer Sprache 
ein wirklich bedeutendes Buch iu seine eigene Sprache übersetzen 
will und zwar so übersetzen will, daß seine Sprache und sein Volk 
einen geistigen Gewinn aus der Übersetzung erzielt; sonst wird 
seine Übersetzung immer eine Schülerarbeit bleiben, in der zwar 
der Lehrer bei der Korrectur keine einzelnen Fehler am Räude an-

1 *  
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merken, aber doch einen unwiderstehlichen Drang verspüren wird 
die ganze Arbeit auszustreichen. — 

Ans der andern Seite wird aber für den Sprachforscher die 
Aufgabe einer Übersetzung damit uych nicht gelöst sein, daß des 
zu übersetzenden Buches Sprache und Geist zu ihrem Rechte kommen, 
sondern er wird eben so ernst verlangen, daß auch die Sprache, 
in welche hinein das Buch übersetzt wird, zu ihrem Rechte kömmt. 
Der Sprachforscher wird also als zweite Forderung an einen Über­
se tze r  d i ese  s t e l l en :  daß  e r  auch  d i e  e i gene  Sp rache ,  d i e  
das  Neue  i n  s i ch  au fnehmen  so l l ,  vo l l s t änd ig  be ­
herrscht und ihren Geist begreift. — Der Übersetzer will 
ja nicht für sich, sondern für ein Volk als Lesepublikum, das die 
fremde Sprache gar nicht kennt wie er, übersetzen und kann daher 
demselben die neuen Gedanken und Gedankenreihen nur dadurch 
nahe bringen uud verständlich machen, daß er in des eignen Volkes 
Denk- und Sprechweise hineinsteigt und dort dasjenige aufsucht, 
was am nächsten an das Fremde heranklingt, oder was am reinsten 
den Geist des eigenen Volkes ausspricht und was sich, weil selbst 
lebenskräftig, auch am meisten dazu eignet, sich mit dem fremden 
Geiste vermählen zu lassen. Wenn der Ubersetzer nicht umhin können 
wird, viele Wertformen und ganze Ausdrücke neu zu bilden, um 
das Neue des zu übersetzenden Buches wiedergeben zu können, so 
wird er doch niemals die, das Neue ausnehmende Sprache also 
von der fremden Sprache knechten lassen dürfen, daß er geradezu 
falsche, von dem Sprachgesetze verurtheilte Wort- und Redeformen 
b rauch te .  —  De r  Uebe r f e t ze r  w i r d  s i ch  hü ten  müssen ,  
d  i e  Sp rache ,  i n  we l che  e r  h i ne i nübe rse t z t ,  du r ch  se i ne  
Uebe rse t znng  zu  ve rde rben ,  s t a t t  s i e  zu  heben ,  s t a t t  s i e  
reicher zu machen; dies ist die dritte und letzte Forderung, die den 
Sprachforscher an eine, für ein Volk geschriebene Uebersetznng eines 
klassischen Bnches stellen wird, wenn er sie kritisirend anerkennen soll. 

Wenden wir nun diese drei gefundenen Sätze aus die Bibel-
Übersetzung an, so werden wir vielleicht im Stande sein, nachzn-
weisen, daß dieselben vollständig genügen, um nach allen Seiten 
hin gerecht zu werden und daß der Sprachforscher sich nur auf 
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seine eigenen Prinzipien zit besinnen hat, um auch für die Kritik 
einer Bibelübersetzung den richtigen Maßstab zu haben. — 

Unser erster Grundsatz lautet also, auf die Bibelübersetzung 
angewand t  und  zu  d iese r  Anwendung  mod i s i c t r h  De r  Sp rach ­
s t  sche r  ve r l ang t  von  e i ne r  B ibe lübe rse t zung  vo r  
a l l en  D ingen  e i n  H ine ind r i ngen  i n  den  Ge i s t  de r  
heb rä i schen  Sp rache  und  e i n  Ve rs tändn iß  f ü r  den  
Geist der Bibel selbst. — Erkennst Du, lieber Leser, iu der 
heiligen Schrift nicht mit mir eine Offenbarung des lebendigen 
Gottes an Dich uud Dein Volk, so mußt Du doch, als gewissen-
haster Sprachforscher, in ihr unbedingt die Offenbarung des 
hebräischen Volkes uud seiner Sprache an alle Völker und Sprachen 
erkennen, wenn Du das Gleiche deu Büchern der Griechen und 
Römer, wenn Du es dem Shakespeare uud Göthe für ihre Bücher 
zugestehst. — Uud gestehst Du mir anch nur dieses Eine zu, so 
bleiben wir bei der Frage der Uebersetzuug der Bibel ganz in 
Frieden; denn mir hast Du auch mit diesem einen Zugeständnisse 
genug gegeben, weil mir die Bibel hier nur in soweit Offenbarung 
des lebendigen Gottes ist, als sie Offenbarung des hebräischen 
Gottesvolkes und der hebräischen Sprache an die übrigen Völker 
uud Sprachen ist. — Denn machen wir mit mtsernt ersten Grund­
sätze wirklich Ernst, so werden wir nicht unser« deutschen, oder 
lettischen Geist in die Bibel Hineinlegen, sondern den Geist der 
Bibel selbst zu ergründen suchen und werden, ob wir nun die 
Anschauung der Bibel zu nnsrer Ueberzengnng werden lassen, oder 
uns feindlich gegen sie abschließen, doch in einer Uebersetznng wieder­
gegeben sehen wollen, was wir als die eigentümlichen Gedanken 
und Gedankenreihen, als den Geist der Bibel, als das Nene in 
ihr erkannt haben. — Dieser Geist der Bibel ist aber ein eigen-
thumlich hebräischer Geist, der sich in der hebräischen Sprache ans-
spricht; denn Hier kömmt zunächst, wie wir bald einsehen werden, 
nur das alte Testament allein in Betracht. — Das hebräische 
Volksleben, die hebräische Sprache und Literatur, — sie gehe» 
ganz aus in des Volkes Israel Religionsleben. — Ist das Volk 
der Hellenen in der Geschichte verzeichnet als das Volk der Kunst 
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und Wissenschaft, und seine Sprache als die Sprache der Kunst 
und Wissenschaft, die bis heute unsere Sprache iu Wissenschaft und 
Kunst beherrscht, so ist das Volk Israel in der Geschichte per-
zeichnet als das Volk der Religion und seine Sprache als die 
Sprache der Religion. — Diese Sprache hat Ausdrücke und Worte 
für Gedanken und Dinge, für welche die anderen Sprachen in 
ihrer eigenen Entwicklung keine Ausdrücke und Worte haben. — 
Die hebräische Sprache ist hier eben so reich, wie sie für die 
Wissenschaft arm, bettelarm ist. Das muß der ehrliche Sprach-
forscher zugebeu, mag seine Glaubensstellung sein, welche sie will. 
Wer kein Hebräisch versteht und uus nicht glaubt, der lasse sich 
vou Herder belehren. — In diesem selbe» Volke ist nun aber auch 
der Mittler des neuen Bundes geboren und aufgewachsen, dieses 
Volkes Sprache hat Er, haben Seine Apostel gesprochen. — Der 
neue Bund brachte nichts, wofür uicht das Wort uud der Ausdruck 
schon im alten Testamente da war, denn er erfüllte ja nur Alles, 
was im alten Testamente verheißen und namentlich genannt war.— 
Als aber die Apostel über Kanaan hinaus das hebräische Evange-
lium den heidnischen Völkern bringen wollten, da entstand die erste 
Bibelübersetzung, nicht wörtlich, ja zunächst nicht einmal schriftlich, 
sondern mündlich. — Die apostolische Predigt mußte die hebräischen 
Gedanken, den hebräischen Geist in die Sprache übersetzen, die 
von aller Welt uiit> anch von ihnen neben der Muttersprache ge-
sprocheu wurde, iu die hellenistische. — Denn bekanntlich 
wurde nicht das reine, klassische Griechisch damals von aller Welt 
gesprochen, sondern das Griechisch in Knechtsgestalt, das mit 
Alexander dem Großen als reines Griechisch auszog und durch die 
Welt mitzog uud alle Länder sich eroberte, aber zugleich von allen 
Völkern fremder Zunge sich einen fremdartigen Charakter ausprägen 
lassen mußte. — Nicht die Apostel haben durch ihre Schriften das 
reine Griechisch verpfuscht, wie man ihne» zuweileu vorwirft, son-
der» die ganze damalige Welt, die es sprach. — I» diesem, so-
genan»ten hellenistischen Griechisch mußten die Apostel predigen, um 
ebenso in Asien, wie in Rom verstanden zu werden. — In dieser 
hellenistischen Weltsprache mußten sie nun Ausdrücke schaffe» für die 
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spezifisch hebräischen Offenbarungsgedanken. — Vorgearbeitet war 
ihnen schon 280 Jahre vor Christo durch die LXX. So 
entstand deuu auch das neue Testament, die geschichtliche Urkunde 
des Christeuthums, eine schriftliche Übersetzung des hebräischen 
Geistes für die griechischredeude Welt. — Als aber eine neue 
Kulturepoche hereinbrach, die obgleich selbst ein Kind des hebräisch-
christlichen und griechisch-römischen Geistes, doch weder reines, noch 
hellenistisches Griechisch sprach, — da mußten nun auch neue 
Uebersetznugen sowohl des alten, wie des neuen Testamentes beschafft 
werden, damit das christliche Volk feine Bibel habe. — Jede 
Sprache, die eine Bibelübersetzung haben wollte, mußte nun ver-
suchen, die hebräischen Offenbarungsgedanken auszudrücken. — Je 
besser eine Bibelübersetzung sein sollte, desto inniger mußte sich die 
übersetzende Sprache in die hebräische Offenbarnugssprache hinein-
schmiegen. — Dies war aber keine leichte Arbeit, denn die über-
setzende Sprache konnte dies nur dann vollbringen, wenn sie aus 
sich selbst neue Ausdrücke schuf für die neuen Gedanken. — Wie 
z. B. sollte das hebräische rnma (Hifil von p« fest sein, 
treu seht), — für welches die Apostel den, im klassischen Griechisch 
schwerlich gebrauchten Ausdruck nioreveiv s/$ Qeov treffeud 
erfaudeu, — wie sollte es lateinisch, deutsch, lettisch wiedergegeben 
werden? •— Durch „Deo credere", — „Gotte glauben", — 
„Deewam tizz?t", — wie jetzt einige Puristen verlangen?! — Un­
möglich ! — Oder etwa durch „Deum credere", — „Gott 
glauben", — „Deewu tizzet" — ?! — Ebenso unmöglich! — 
Denn durch beides hat man wohl den, auch allen heidnischen Völ-
kern und Sprachen geläufigen Gedanken „des Vertrauens", nicht 
aber deu spezifisch hebräische» Gedanken des „Ueberzeugtseins in 
Gott", — des „Sicherseins iu Gott", — den Gedanken der 
sittlichen Selbstdahingabe an Gott auch nur in der Ferne getroffen. 
Damit hat man wohl das ethnische mortveiv &sot<;, vo(.u%siv 
•&£ov$, — nimmer aber das biblische niorsvtiv eis *ov Oeov 
wiedergegeben. — Da nun schüfe» die Übersetzer nach der griechi-
sehen Analogie das: „credere in Deum", „glaube» an Gott", — 
„tizzet eeffch Deewu (eeffch Deewa?)." — Ein sprachliches Unge-
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Heuer iu der That für alle diejenigen, die nur ethnisch lateinische, 
ethnisch deutsche und ethnisch lettische Gedanken und Ausdrücke 
kennen  und  s i ch  n immer  d i e  l ohnende  Mühe  geben  wo l l en ,  s i ch  auch  
ebenso in die biblischen Gedanken zu vertiefen, diese dem Geiste nach 
und nicht dem Buchstaben nach zu übersetze» und so anch christlich tatet» 
nische, — christlich deutsche und christlich lettische Gedanken und Aus-
drücke zu schaffen! — Wer sich der Mühe unterzieht, sich in jenen 
Gedanken hineinzudenken, dem wird das Ungeheuerliche des Ausdruckes 
verschwinden uud er wird sich vergeblich abmühen, einen klareren 
Ausdruck sür jenen tiefen, den übrigen Sprachen in ihrer Vorchrist-

liehen, oder außerchristlichen Entwicklung fremden Gedanken zn 
erfinden. — (Sitte wichtige Stelluug nimmt ferner der Artikel n und 
o  im  a l t en  und  neue»  Tes tamen t  e i n  zu  Beze i chnungen  w ie :  de r  
HErr, der Xoyo$, der Sohn des Menschen. — Diesem Artikel 
gegenüber gebehrden sich die lettischen Puristen besonders spröde 
mit) nehmen sich dadurch völlig die Möglichkeit, deu Charakter der 
absoluten Universalität, den die Bibel für ihren Gott, sür ihren 
Heiland nttd für ihre Religio» verlangt uud der gerade ein wefent-
liches Moment des biblischen Geistes ist, — lettisch wiederzugeben. 
Das ist, in zwei Beispielen dargestellt, die lingua sacra, die wir 
für die Bibelübersetzung nicht erst als christliche Theologen, sondern 
schon als Sprachforscher in Anspruch nehmen, weil die Bibel sonst 
wol vortrefflich für Exercitieu macheude Tertianer, nicht aber für ein 
ganzes Volk übersetzt werdett kann, das den Geist der Bibel durch 
das Medium der Sprache erfassen und sich zu eigen machen soll. 

Doch unser erster Grundsatz wird durch den zweiten und 
dritten limitirt. — Die beiden anderen Grundsätze lauten aber 
f ü r  den ,  e i ne  B i be lübe rse t zung  k r i t i s i r eudeu  Sp rach fo r sche r ,  so :  
zwe i t ens ,  de r  Uebe rse t ze r  de r  B i be l  muß  d i e j en i ge  
Sp rache ,  d i e  da  d i e  B i be l  a l s  daö  Nene  i n  s i ch  aus -
nehmen  so l l ,  vo l l s t änd ig  behe r r sche»  und  i h ren  Ge i s t  
beg re i f en  uud  d r i t t ens ,  de r  B  ibe lübe rse t ze r  w i r d  s i ch  
hü ten  müssen ,  d i e  Sp rache ,  i n  we l che  h i ne i n  e r  d i e  
he i l i ge  Sch r i f t  übe rse t z t ,  du r ch  se i ne  Uebe rse t znng  zu  
ve rde rben ,  s t a t t  s i e  zu  heben ,  i ndem e r  s i e  r e i che r  
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macht. — Gehörst Du nun, mein Leser, auch zu denjenigen, die 
da verlaugeu, daß die neuen lettischen Bibelübersetzer uud Erneuda-
toren die Sprachfehler des alte» Fischer couservireu sollen; meinest 
Du auch, daß die lingua sacra der alte» lettischen Bibelübersetzung 
in ihrer unlettischen Construction der Sätze, in der tatsächlich 
falschen Stellung des Prädikates, in ihren, den Dativ Singnlaris 
regierenden Präpositionen, in ihren falschen Kasus- uud Personal-
Endungen, in ihren aus Unkeuntniß oft falsch gewählten lettischen 
Vokabeln, in ihrem Auseinanderreißen der Negation „ne" und 
des Verbums bestehe, und meinst nun, daß diese lingua sacra doch 
wenigstens in den sogenannten Kernsprüchen der heiligen Schrift 
unbedingt stehen bleiben müsse: — dann gehen wir bei meinem 
2. und 3. Grundsätze allerdings in diametral entgegengesetzte 
Richtungen auseinander. — Fischer und Glück gehören mir zu deu 
ehrwürdigsten, bedeutendsten Männern unserer Provinzialgeschichte; 
ja wir handeln gedankenlos oder unwürdig, wenn wir nicht dafür 
sorgen, daß jeder Lette ihre Namen vor, oder wenigstens neben dem 
alten Stender mit Ehrfurcht nennt. — Ernst Glück, ein Mann, der 
da die lettische Sprache als Fremdsprache erst erlernen mußte, 
ohne Grammatik, ohne Lexikon, nur im Verkehr mit einem rohen 
Volksstamme von Leibeigene«, — der bringt mit Hilfe eines Ge­
sinnungsgenossen , der ganz dieselben Schwierigkeiten zu bekämpfe« 
hatte, eine lettische Bibelübersetzung zu Stande, die vollständig 
eingeht in den hebräischen Geist der Bibel, die für spezifisch 
hebräische Gedanken solche lettische Ausdrücke bildet, die da von 
vollem Verständuiß des zu Übersetzende» zeugen; er trifft in vielen, 
vielen Stellen den Sinn und den lettischen Ausdruck für denselben 
selbst besser, als Luther deu Sinn und den deutschen Ausdruck; — 
ja, gewiß, er macht die lettische Sprache in vielen Stücken reicher 
und erhebt sie, so zn sagen, über die Leibeigenschaft. — Aber — 
sollen nun spätere Generationen, mit Grammatik und Lexikon in 
der Hand, gegenüber einem derweil befreiten Völklein, das von 
der evangelischeu Kirche drei Jahrhunderte lang gelehrt ist, das 
hunderte Schulmeister hat, die sich deutsche Bildung zu eigen 
gemacht haben, aus dessen Mitte wissenschaftlich gebildete Männer 
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hervorgegangen sind, die mit der lettischen Bibel in der Hand und 
mit reinem Lettisch im Munde dem Volke predigen sollen, — ich 
frage, sollen diese nun blind gegen des alten- Glück massenhafte 
Sprachfehler fein?! — Sollen diese nicht vielmehr die Väter 
kritistren und das, wornach sie in Liebe zum Evangelium Jesu 
Christi und in Hingebung an das arme Volk gerungen, — auch 
nun, soweit es in Menschenkräften liegt, zu Staude bringen helfe«? 
Solleu gerade sie nicht dasjenige, was in Glücks Uebersetznng 
aus sprachlichen Gründen das volle Verständniß hindert und zugleich 
die lettische Sprache verunstaltet, iu Gemäßheit unseres 2. uud 3. 
Grundsatzes sortschaffeu, damit Volk uud Sprache den Reichthnm 
völlig in Besitz nehmen können, den die heilige Schrift darbietet? 
Und soll endlich nicht gerade der Sprachforscher da Recht uud 
Pflicht haben zu Helsen, indem er von seinem Standpunkte aus, 
der ihn dräugt, alles Edle, Wahre und Schöne, das in den 
Sprachen, als deu Offenbarungsmitteln der Völker verborgen liegt, 
aufzudecken, — ihre Arbeit redlich uud frei fritisirt? — Wir 
sind der Meinung, daß der Sprachforscher, wenn er streng seinen 
eigenen Principien folgt, durchaus nicht mit der Kirche, die ans 
der Wahrheit fein will, in Kollision geräth, sondern gerade durch 
ganz unbefangene, freie Kritik ihr einen unbezahlbaren Dienst 
erweist. — Dieses kann aber natürlich nur in soweit gelten, als 
der Sprachforscher eben nur Sprachforscher im wahren Sinne 
des Wortes fein will und so lange er ein Verständniß hat für die 
hebräische Sprache und ihren Geist, wie sür die lettische Sprache 
und ihren Geist. — Will er aber den edlen, freien Standpunkt, 
den er einnehmen soll, verlassen und etwa mit gewissen, lettischen 
Sprachhelden einen, außerhalb der Sache liegenden Gesichtspunkt 
herzubringen, um vornehm bornirt Über etwas abzuurteilen, wozu 
ihm Vorbildung und Geist fehlt, — dann erkennen wir in ihm 
nicht mehr den freien Sprachforscher an. Ebenso vermissen wir 
den freien Standpunkt bei denjenigen Theologen, die in mensch­
lichen Systemen und erstarrten Formeln festgeritten, kein Herz 
haben für des Volkes Sprache und für dessen heiliges Anrecht an 
eine reine, freie und treue Bibelübersetzung. 
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Ich habe hier versucht, mit einigen, möglichst kurzen und 
scharfen Umrissen den gesunden, freien Standpunkt eines kritisirenden 
Sprachforschers, wie er mir vor der Seele schwebt, zu zeichneu 
und bin der festen Ueberzengnng, daß dieser Standpunkt sür deu 
Kritiker der richtige ist. — Dieser Standpunkt hat ein Verständniß 
für die Eigenthümlichkeit jeder Sprache, also auch der hebräischen 
lingua sacra, für den Offenbarungscharakter der heiligen Schrift, 
für die Schwierigkeiten, die dem Übersetzer aus der Aufgabe, auch 
iu seiner Sprache eine lingua sacra zu schaffen, entspringen; er 
gerade hat aber auch volles Verständniß dafür, daß jede Bibel-
Übersetzung, ebenso wie die Lntherbibel, in der reinen Volkssprache 
geschrieben sein muß, daß sie wol neue Ausdrücke schaffe» muß, 
aber nicht aus Unkeuntuiß, oder aus falscher Pietät gegen Mensch-
liches in der Uebersetzuug zwecklose, ja Inhalt und Form entstellende 
Sprachfehler enthalten darf. Dieser Standpunkt ist frei, weil er 
sich in die Sache selbst hineinstellt und sie deshalb beherrschen kann. 

Von diesem, hier gezeichneten Standpunkte aus wünschen wir, 
in den nächsten Heften unseres Magazines, die uns vorliegenden 
drei Bibelübersetzuugsprobeu kritisirt zu sehe«, nicht um die schwere 
Arbeit zu störe«, sondern um sie zu fördern. — Drum fordern wir 
im Interesse der evangelischen Kirche, wie der lettischen Sprache 
hiermit jeden, der ein Herz für das lettische Volk hat und der mit 
den beiden Ursprachen der Bibel, wie mit der lettischen Sprache 
vertraut ist, aus, ernst kritisirend die beiden Übersetzungen des 
Kolofferbriefes im vorigen Hefte und die Uebersetzuug des Römer 
briefes im vorliegenden Hefte vom Standpunkte gewissenhafter 
Sprachforschung anzusehen und uns für das uächste Heft Kritiken 
einzusenden. 

Außer der, von vielen unter uns lang ersehnten Ueber-
se t znng  des  Römerb r i eses  von  He r rn  Pas to r  Re i f en  
zu Dickelu bringt das vorliegende Magazinheft eine dankenswerthe 
Spez ia l s t nd i e  des  He r rn  E lemen ta r l eh re r s  Seewa ld  
in Mit au in zwei Abtheilungen. — Dann legen wir dem geneigten 
Leser uoch eine, von unserem Präsidenten, Herrn Pastor Bielenstein 
der letzten Generalversammlung der lettisch-literarische» Gesellschaft 
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mitgetheilte Bitte des Herrn Stadtbibliothekars Dr. 
Mann Hardt zu Danzig vor. — Wer Sinn uud Verständniß 
hat für alle die kleineu, traditionell fortlebenden Züge im Volks­
leben , in welchem Denkmäler aus längst entschwundenen Zeiten 
ausbewahrt sind, der wird auch Interesse haben an der Ausgabe, 
die Herr Dr. Mannhardt, der gegenwärtig correspondirendes Mit-
glied unserer Gesellschaft ist, sich gestellt hat. Ich kann darum die 
Bitte des Herrn Dr. Mannhardt nicht warm genug bei allen Lesern 
unterstützen. — Diejenigen, die selbst ans uuserm lettischen Land-
Volke herstammen, sollten besonders die Bitte als an sie gerichtet 
ansehen, wie auch diejenigen, die täglich mit dem Landvolke in 
Berührung kommen. — Wir unsrerseits sehen es als eine der 
wissenschaftlichen Ausgaben unserer Gesellschaft an: gerade solche, 
den Zusammenhang der Völker unter einander ausklärende und zur 
endlichen Lösung der, in Bezug ans die Letten im Grnnde noch 
immer nicht mit voller Sicherheit und Klarheit beantworteten Ab-
stammungssrage mithelfende Momente und Fingerzeige zu sammeln. 
Wer iu diesen Details, — seien es auch eben uur die, so unbe-
deutend erscheinenden Erntefitten, — treu forscht und nns 
sichere Data geben kann, dürfte kaum ei» weniger thätiges Mitglied 
unserer Gesellschaft sei», als der Bibelübersetzer, Grammatiker, 
Lexikograph, Kritiker und populäre Schriftsteller. — Lassen Sie 
u»s, geehrte Mitglieder unserer Gesellschaft, immer mehr Ernst 
machen mit der wissenschaftlichen Arbeit nnd lassen Sie uns nicht 
vergessen, daß wir nur durch Theilung dieser Arbeit etwas Beden-
tendes leisten können. — Endlich bringt unser Heft aus Wunsch der 
l e t z t en  Gene ra l ve r sammlung  noch  den  Ka ta l og  de r  sp rachw issen -
schastlichen Werke unserer Bibliothek. — 

Pastorat Schlock, 
d e n  1 2 .  D e c e m b e r  1 8 6 4 .  

Gotthard Vieri)uff, 
d. z. Director der lett. lit. Gesellschaft. 



Apujiula Pahwila grahmata, Nohmnec-
keem rnkflita. 

I. 
^weizinafchana. Zaur tizzibu ween naht taifniba. 

Pagani irr grehkos. 

1) ^ahwils, Jesus Kristus kalps, aizinahts apustuls, is-
fchbirts Deewa pree5wehsti fluddinaht, 2) ko winsch zaur faweem 
praweefcheem swehtös rakstös papreeksch sohlijis 3) par famu dehlu, 
no Dahwida fehklas dsimmufchu pehz meesas, 4) zaur mirronn 
augfcha-zelschanohs par spehzigu Deewa dehlu sihmetu pehz swehta 
garra, Jesu Kristu, muhfu kungu, 5) zaur ko effam dabbujuschi 
schehlastibu un apuftula-ammatu, ka lai winna wahrda deht tizzibai 
paklanfa wiffi pagani, 6) ka starpä ir juhs efpat, Jesns Kristus 
aiziuatee. 7) Wiffeem Deewa mihloteem Rohma, aizinateem fweh-
teem: schehlastiba jums un mcers no Deewa muhfu tehwa un kunga 
Jesus Kristus. 

8) Wisspirms fawam Teewam pateizn zaur Jesu Kristu par 
jums wiffeem, ka juhfn tizzibu teiz wiffä Pasaule. 9) Jo leezineeks 
mann im Deews, kam sawä garrä kalpojn pee winna dehla preeka-
wehsts, ka nemittejotees juhs peemiuuu, 10) arwecn sawäs pee« 
luhgschauas luhgdams, woi jel reis man zelsch laimetohs pehz Deewa 
prahta pee jums nocet. 11) Jo kahroju juhs redseht, ka lai kahdu 
garrigu dahwanu jums eedohdu, juhs stipriuaht, 12) bet tas irr: 
pee jums lihds eepreezinatees ar muhfu abbeju tizzibu, juhfu tik lab 
ka mauuu. 13) Bet uegribbu, brahti, jums slehpt, ka daudsreis 
efmn apnehmees pee jums nocet, ka lai kahdu augli sanemmn ir 
pee jums, ta ka arri pee zitteem paganeem, im lihds schim efntu 
aiskawehts. 14) Greebeem tik lab ka sweschajeem, gudreem ka ne-
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gudreem efmu parad^ueeks. 15) Ta tad no sawas Puffes man 
prahts, arri jums, kas Rohma, preeka-wehfti sluddinaht. 

16) Jv Kristus preeka-wehsts man naw par kaunu, jo ta irr 
Deewa fpehks, glahbt katru, kas tizz, Juhdu papreeksch un arri 
Greebi. 17) Jo eekfch tahs parahdahs Deewa taisniba no tizzibas 
us tizzibu, itt kä rafftihts: taisnais no tizzibas dsihwohs. 

18) Jo Deewa dnsmiba no debbesihm parahdahs par katru 
besdeewibu un netaisnibu pee zilwekeem, kas pateesibn ar netaisnibu 
aisturr. 19) Jo kas uo Deewa finnams, tas teem irr rahdihts, 
jo Deews teem to irr rahdijis; 20) jo winna neredsama buhschana, 
kamehr no pafanles raddifchanas zaur raddijumeem nomannita, irr 
redsama, tas irr: winna mnhschigs fpehks un deewiba, ta kä tee 
newarr aisbildinatees. 

21) Jo Deewu gan sinnadami, tee tomehr winnu ka Deewu 
uegohdaja, ueds winnam pateize, bet sawäs dohmas palikka ne-
leeschi un winnn neprahtiga sirds aptnmschojahs; 22) gndri teik-
damees tee palikka par gekseem, 23) un neisnihkstama Deewa goh-
dibn pahrwehrsa lihdsign isuihkstama zilweka un putuu un lohpn un 
tahrpn tehlam. 

24) Tadeht arri Deews winnus ar winnu sirschu kahribahm 
nodewa neschkihstibai, ka lai tee sawas meefas fawa starpä sagahna. 
25) Tee, kas Deewa pateesibn ismihjnschi prett melleem, un zeeui-
jufchi uu kalpojufchi raddibai wairak ne ka radditajam, kas augsti 
teikts muhschu muhschös, amen! 26) Tadeht Deews tohs nodewa 
beskaunigahm kahribahm. Jo arri winnu feewifchkas to fadsihwi. 
kas pehz dabbas, pahrmihja ar tahdu, kas dabbai pretti. 27) Ta 
ir wihrischki, fadsihwi ar feewischkahm atmesdami, sawä kahribä 
eekarfuschees zits us zittu, wihrischki ar wihrischkeem beskaunibu 
strahdajufchi im sawas nomaldischanahs atmaksu, ko waijadseja, 
pee feto pafcheem dabbujufchi. 28) Uu ka teem nepatikka, Deewa 
atsihschann paturreht, ta Deews tohs nodewa netiklam prahtam, 
neleetibas strahdaht; 29) peepilditus ar wiffadu netaisnibu, tau-
nnmu, niknumu, negausibu, piluus skaudibas, slepkawibas, kildas, 
wiltus, uetiklibas, 30) mehlneschus, apmellotajns, Deewam ne-
gcmtus r warras darritajns, lepnigus, leeligus, Launnma isgndro-
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tajns, wezzakeeul neklausigus, 31) ncprahtigus, derribas lausejus, 
zeetsirdigus, nesaderrigns, neschchligns; — 32) kas to Deewa lik-
kumu atfchft, ka tee nahwi pelna, kas tä darra, uit tomehr ne-
weeit ta darra, bet arri preezajahs par teem, kas ta darra. 

II. 

Juhdi ar wiffu fatvu bauslibu arri grehkbs; kas 
garrigi Juhds, las laisnS. 

I) Tapehz effi neaisbildinajams, ak zilweks, ikkatrs, kas teesa. 
Jo kahdä leetä tu ohtru teefa, tu pats noteesajees; jo to pafchu 
tu darri, teesatajs. 2) Bet mehs siunam, ka Deewa spreednms 
pehz taisnibas spreests pahr teem, kas tahdas leetas darra. 3) Bet 
wai tu, ak zilweks, tohs teesadams, kas ta darra, un pats tä 
darridams, gau dohma, ka Deewa spreednmam isbehgfi? 4) Jeb 
wai tu wiuua laipuibas un pazeetibas un lehnprahtibas baggatibu 
nizzini, nesinnadams, ka Deewa laipniba tewi pee atgreefchanahs 
dseun? 5) Bet ar sawu zeetprahtibu un neatgreesign sirdi tu dnf-
mas krahjees tai Deewa dnsmibas deenä, kad taifitu spreedumu 
Deews parahdihs. 6) Kas katram maksahs pehz winna darbeem. 
7) Teem, kas pazeetigi labbös darbos, gohdibn uu zeenibu uu ue-
isnihzibu mekle, mnhschign dsihwibn. 8) Bet naida-iandihm un 
pateesibai neklausigeem, bet netaifnibai paklausigeem, dnsmas un 
bahrdsibn. 9) Behdas un isbailes katrai tanildarra dwehselei, 
Juhda papreeksch un arri Greeba; 10) bet gohdiba un zeeniba 
nn meers katram labba darritajam, Jnhdam papreeksch un arri 
Greekim. 

II) Jo Deews ueluhko us zilweka isskattn. 12) Jo zeek bes 
bauslibas grehkojufchi, bes bauslibas arri bohjä ees, un zeek 
bauslibä bnhdami grehkojnfchi, tohs teesahs ar bauslibu. — 13) Jo 
bauslibas dsirdetaji naw taisni pee Deewa, bet bauslibas darritaji 
buhs taisni. 14) Jo kad pagani, kam bauslibas naw, no dabbas 
darra banslibas darbns, tad tee bes bauslibas bnhdami paschi 
sewim par bauslibu. 15) Tahdi israhda, ka bauslibas darbi teem 
sirdi rakstiti, jo sinnama sirds lihds leezina im dohmas sawä 
starpa apsnhdsahs jeb arri aisbildinajahs, — 16) tat deenä, kad 
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Deews pehz Mannas preeka - wehfts zaur Jesu Kristu teesahs zil-
wekn slehptns darbus. 

17) Redsi, tu sanzees var Juhdu un palaidees us bauslibu 
un leelees ar Deewu, 18) un stnni winna prahtn, un bansliba 
mahzihts isschkirri labbu un iannn, 19) un ustizzees waddons 
bnht akleem, gaisma tumscheem, 20) andsinatajs nesaprascheem, 
mahzitajs nejehgahm, tadehL ka banslibä tew effoht atsihs^.anas 
un pateesibas mehrs. 21) Tad nu ohtrn mahzidams pats ne-
mahzees; slnddinadams, lai nesohg, tu sohdsi; 23) rnnnadams, 
lai nemauko, tu manko; elkns reebdams Deewa nammu aplaupi, 
23) ar bauslibu leelidamees Deewn leezi negohdä, banslibn pahr-
kahpdams. 24) Jo Deewa wahrdn jnhsn deht pee paganeem saimo, 
itt ka rakftihts. 

25) Jo apgreesums derr gan, ja banslibn tum; bet ja baus­
libas pahrkahpejs effi, tad taws apgreesums palizzis par preeksch-
ahdu. 26) Ja nn preekschahda bauslibas likkumns sarga, wai tad 
winna preekschahda naw tnrrama par apgreesumu? 27) Un kas 
no dsimtas preekschahda, nn bauslibu peepilda, tewi teesahs, kas 
tu pee raksteem un apgreesnma effi bauslibas pahrkahpejs. 28) Jo 
taS naw Juhds, kas isskattä tahds irr, neds apgreesums, kas 
isskctta, pee meesas; 29) bet tas irr Juhds, kas eekschkigi tahds 
irr, un sirds apgreesums, garrä, ne wis rakstn sihme; un tarn 
slawa ne no zilwekeem, bet no Deewa. 

III. 

2r wezza derriba mahza, ka wiffi zilweki. ir Iubdi, 
pahrkahpeji. un ka zaur tizzibu ween paleek taisni. 

1) Kas tad uu Juhdam wairak? Jeb kahds labbums ap-
greesumam? 2) Wisfadi leels! Papreeksch schis, ka Deewa wahrdi 
teem ustizzeti. 3) Jo kas par to, ka zitti naw tizzejnschi? Wai 
winnu netizziba Deewa ustizzibu isnihzinahs? 4) Ne buht ne! Bet 
lai Deews paleek pateesigs, bet katrs zilweks melknlis, kä rakftihts: 
Ka lai tu stahwi taisns sawös wahrdös un nswarri, kad tewi teesa. 
5) Ja nu mnhsn netaisniba apstiprina Deewa taisnibu, ko tad lai 
fakkam? Woi Deews naw netaisns, kad winsch dnsmas rahda? 
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(Es runnajtl zilwezigi). 6) Ne buht ne! Ka tad Deews pasanli 
teesahs? 7) Jo ja mannt melli Deewa pateesibn wairojuschi, win-
«am par gohdn, ko tad wehl mannt teesa ka grebzueeku? 8) Un 
kapehz tä uaw, kä mnhs lamma un kä zitti teiz, ka nie HS sakkoht: 
darrisim tanuu, ka lai labbums no tarn nahk! Tahdeem sohds 
teescham pelnihtS. 

9) Ko tad? woi mehs labbaki? Ne mas ne! Jo pirmak jau 
effam nsrahdijuschi, ka Juhdi un GreeA wiffi irr appaksch greh-
keem. 10) Kä rakftihts: Naw taisna, itt ne weena, 11) naw prahtiga, 
naw kas Deewu mekle. 12) Wiffi uomaldijuschees, kohpä ueleeschi 
palikkuschi; uaw kas ohtram labbn darra, itt ne weena. 13) At-
wehrts kaps winnn rihkle; ar sawahm mehlehm tee peewill; ohdschn 
dsellons teem appaksch luhpahm. 14) Mutte teem lahstu uu ruhk-
tuma pilua. 15) Kahjas teem schiglas affinis ifleet. 16) Pohsts 
un waidi pa winnu zeöeem; 17) un meera zeüu tee naw atsin-
nlischt; 18) Deewa bihjaschanahs teem naw preeksch azzihm. 
19) Bet mehs sinnam, ka wiss, ko bausliba sakka, to teem sakka, kas 
bausliba, ka lai katra mutte teek aisbahsta un wiffa pasanle kriht 
appaksch Deewa teesas. 20) Tadehl no bauslibas darbeem ne 
weena meesa nepaliks taisna winna preekschä; jo zaur bauslibu 
nahk grehku atsihfchana. 

21) Bet nu bes bauslibas atklahta Deewa taisniba, ko bausliba 
un praweeschi apleeziua. 22) Bet Deewa taisniba zaur Jesus Kri, 
stus tizzibu nahk pee wiffeem un pahr wiffeem ttzzigeenr. Jo 
starpibas naw. 23) Jo wiffi grehkojnschi un teem trnhkst gohdi-
bas pee Deewa, 24) taisnojami bes nopelna, winna schehlastiba, 
zaur Kristns Jesus atpirkschanu; 25) to Deews irr preekschä stah-
dijis par salihdsinataju zaur tizzibu eefsch winna affinihm, ka lai 
sawn taisuibu parahditu, preekschlaika uotikkuschns grehkus Deewa 
pazeetibä garram laisdams, 26) ka lai sawn taisuibu parahditu 
schinnt laikä, ka lai winsch irr taisus mt taisnotajs Jesus tizzigam. 
27) Kur uu ta leeliba? Jssudda! Zaur kahdu bauslibu? Wai 
zaur darbu-bauslibu? Ne wis, bet zaur tizzibas bauslibu. 28) Jo 
mehs sinnam, ka zilweks taisns paleek zaur tizzibu, bes bauslibas 
darbeem. 29) Jeb wai Deews tikkai Juhdeem Deews? Wai naw 
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arri paganeem? Teescham arri paganeem. 30) Tadeht ka weens 
pats Deews, kas taisuohs apgreesumu no tizzibas un preekschahdu 
zaur tizzibu. 31) Wai nn bauslibu uo-ahrdam zaur tizzibu? 
Ne buht ne! bet bauslibu nszeüam. 

IV. 

Jr pee Abraäma redsams, ka zaur tizzibu arri ne-
apgreestais paleek taisns. 

1) Ko nu lai sakkam, ka Abraäms mnhsn tehws effoht dab-
bnjis pehz meesas? 2) Jo ja Abraäms no darbeem taisns palizzis, 
tad tam slawas gan, bet ne wis pee Deewa. 3) Jo ko raksti 
sakka? Abraäms Deewam tizzejis uu tas winnam nolihdsinahts par 
taisuibn. 4) Darbineekam algn nenolihdstna kä schehlastibu, bet kä 
parahdu. 5) Tahdam, kas naw darbineeks, bet tizz eeksch ta, kas 
besdeewign taisno, tahdam winna tizzibn peelihdsina par taisuibu. 
6) Tä arri Dahwids teiz swehtigu to zilweku, kam Deews taisnibn 
peelihdsina bes darbeem. 7) Swehtigi tee, kam pahrkahpschanas 
peedohtas un grehki apklahti. 8) Swehtigs tas wihrs, kam tas 
Knngs grehkus uepeelihdsina. 

9) Wai tad nu schi swehtiba avgreesnmam, jeb wai arri 
preekschahdai? Jo mehs sakkam, ka Abraämam tizziba peelihdsinata 
par taisnibn. 10) Kä tad nu peelihdsinata? apgreesnmä jeb 
preekschahda bnhdamam? Ne wis apgreesnmä, bet preekschahdä. 
11) Un winsch apgreesnma sihmi dabbnja, taisnibas seegeli tai 
tizzibai, kas bija preekschahda, ka lai winsch par tehwn bnhtn 
wiffeem, kas tizz preekschahda, ka lai arri scheem taisnibn peelihdsi-
natn, 12) nn par tehwn apgreesnma tandihm, teem, kas ne 
tikkai no apgreesnma, bet arri staiga tahs tizzibas pehdas, kas 
mnhsn tehwam Abraämam bij jan preekschahda. 13) Jo ne wis 
zaur bauslibu Abraämam jeb winna sehklai ta apsohlischana, ka 
winsch effoht pasaules mantineeks, bet zanr tizzibas taisnibn. 14) Jo 
ja bauslibas taudis mautineeki, tad tizziba weltiga, un apsohli-
schana isuihziuata. 15) Jo bausliba darra dusmas. Jo für baus­
libas naw, tut arri naw pahrkahpschanas. 16) Tadehl tizzibas 
Kandis mantineeki, ka lai noteek pehz schehlastibas; ka lai apsohli-
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fdmua irr pastahwiga trtffai fehklai, ne ween tai, kas no bauslibas, 
bet arri tai, kas uo Abraäma tizzibas. Tas niums wi-ffeem irr 
tehws. 17) Ka rakftihts: Es tewi esmn zehlis par tehwn dauds 
tautahm— ta Deewa preekschä, kam winsch tizzeja, kas mirronns 
darra dsihwus un leetahm, kas naw, pawehl kä bnhdamahm. 18) Knr 
nebij ko zerreht winsch us zerribu irr tizzejis, ka lai winsch pa-
liktu par tehwu dauds tautahm, pehz teem wahrdeem: tahds taws 
dsimmnms bnhs. 19) Un tizziba ueuogurdams winsch nenslnbkoja 
sawas jau apmirrnschas meesas, pee sünts gaddeem wezs bnhdams, 
neds arri Sahras apmirrnschas meesas. 20) Bet pee Deewa ap-
sohlischanas winsch neschanbijahs uetizziba, bet ar tizzibu stipriua-
jahs, Deewam gohdn dohdams, 21) pilnä tizzibä sinuadams, ka 
tas irr spehzigs, sohlijumu arri peepildiht. 22) Tadehk tas win-
nam arri peelihdsinahts par taisuibu. 23) Bet tas ue ween winna 
deht nsrakstihts, ka winnam effoht peelihdsiuahts, 24) bet arri 
mnhsn dehi, kam Wehl peelihdstuajams, kad tizzam eeksch ta, kas 
no mirroneem nsmohdiuajis Jesu muhsu Kungn, 25) muhsu pahr-
kahpschann dehl nodohtn, un muhsu taisnoschauas deht usmohdinatn. 

V. 

Ka no Adama zilwekeem grehks un nahwe, ta zaur 
Kristu tizzigaiu Deewa meers un ir bchdas nah-
kamas gohdibas zerriba. 

1) Tad uu mums, uo tizzibas taisuoteem meers irr pee Deewa 
zaur muhsu Kuugu Jesu Kristu, 2) zaur ko arri tizziba effam 
dabbnjuschi pee-eeschauu pee tahs schehlastibas, eeksch ka stahwam, 
un leelamees ar zerribu us Deewa gohdibu. 3) Tomehr ne ween 
ar to, bet leelamees arri behdäs, sinnadami, ka behdas darra 
pazeetibn, 4) un pazeetiba darra paftahwibn (?), uu paftahwiba 
darra zerribu, 5) un zerriba nepamett kannä. Jo Deewa mihle-
stiba irr isleeta muhsu sirdis zaur swehtu garru, kas mnins dah-
winahts. 

6) Jo Kristus nolikta laika irr uomirris par besdeewigeem, 
kad mehs wehl wahji bijam. 7) Tomehr neweens lehti nemirst par 
taisnn; jo par labdarri gan kahds eedrohschinatohs mirt. 8) Bet 

2* 
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Deews sawn mihlestibn us mums israhda eeksch tarn, ka Kristns 
par mums irr nomirris, kamehr wehl grehzigi bijam. 9) Tad nu 
taggad taisnoti winna affinis jo wairak zanr winnu glahbsimees 
no (Deewa) dusmahm. 10) Jo ja eenaidneeki bnhdami mehs sa-
lihdsinati ar Deewu zaur winna dehla nahwi, tad salihdsinati jo 
wairak glahbfimees zaur winna dsihwibu. 11) Un neween ta, bet 
arri leelamees eeksch Deewa zaur muhsu kuugu Jesu Kristu, kas 
taggad muhs salihdsinajis. 

12) Tadeh-l ittin ka zaur weenn zilweku grehki pasaule eenah-
tuscht, un zaur grehkeem nahwe, un tä tad nahwe wiffns zilwekus 
pahrnehma, tadehi ka wiffi grehkojuschi. 13) Jo lihds bausliba 
nahze grehki bij pasaule, bet grehkus uepeelihdsiua, kad bauslibas 
naw. 14) Bet nahwe waldija no Ahdama lihds Mohsum arri par 
teem, kas nebij grehkojnschi tahda pahrkahpschana ka Ahdams, kas 
sihme us to nahkoschn (Ahdamu). 15) Tomehr ne wis ta, ka ap-
grehkoschanahs, arri schehlastiba. Jo ja uo weena zilweka apgreh-
koschanahs dauds mirrnschi, tad jo wairak Deewa schehlastiba nn 
dahwana no ta weena zilweka Jesus Kristus schehlastibas pahr pil-
nam uahkuse daudseem. 16) Un arri ta dahwana naw ta, ka no 
weena grehkotaja. Jo spreednms sahkahs no weena un wedd us 
sohdibu, bet schehlastiba no dauds pahrkahpschanahm us taisnoschanu. 
17) Jo ja weena zilweka pahrkahpschanas deht nahwe waldija zaur 
to weenn, tad jo wairak tee, kas schehlastibn un taisnibas dahwann 
pahr pilnam dabbujuschi, dsihwibä waldihs zaur to weenn, Jesu 
Kristu. 18) Tad nu ta, ka zaur weena pahrkahpschann pabr 
wiffeem zilwekeem nahknse sohdiba, ta arri zanr weena taisnibn 
pahr wiffeem zilwekeem irr nahknse dsihwibas taisnoschana. 19) Jo 
ta, ka zaur weena zilweka nepaklanfibn dands palikkuschi grehzigi, ta 
arri zaur weena paklausibu dauds paliks taisni. 

20) Bet bausliba nahze, ka lai pahrkahpschana wairojahs; 
bet kur grehki wairojuschees, tut schehlastiba pahr pilnam wairoju-
sees. 21) Ka lai tä, ka gtehki waldijuschi at nahwi, td arri 
lai schehlastiba walda zanr taisnibn us mnhschigu dsihwibu zaur 
Jesu Kristu muhsu knngn. 
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VI. 

Kas grehkeem wehl padohsees. tum nabwe par algu, — 
kas Deewam kalpvhs. tarn winsch dahwinahs 
muhschigu dsihwibu. 

1) Ko nu lai sakkam? Wai Paliksim grehkös, ka lai schehla-
stiba wairojahs? 2) Ne buht ne! Ka tad mehs, kas grehkeem 
nomirruschi, wehl eeksch teem dsihwofim? 3) Jeb wai nesiuuat, 
ka zeek us Kristu Jesu effam kristiti, us winna nahwi effam kristiti? 
4) Tad nn ar winnu lihds effam aprakri zaur kristibn us nahwi, 
lai itt ka Kristns no mirroneem nsmohdinahts zanr tehwa gohdibn, 
ta arri mehs jannä dsihwiba staigajam. 5) Jo ja kohpa effam 
stahditi ar winnu lihdsigä nahwe, tad arri winnam lihdstgi 
angscha-zelsimees. 6) To sinnadami, ka mnhsn wezzais zilweks 
lihds irr krustä sists, ka lai grehku meesas isnihkst, nn grehkeem 
wairs nekalpojam. 7) Jo kas nomirris, tas irr taisnohts no 
grehkeem. 8) Bet ja mehs ar Kristu effam nomirruschi, tad tiz-
zam, ka ar winnu arri dsthwosim. 9) Sinnadami, ka Kristus, 
no mirroneem nsmohdinahts, wairs nemirst; nahwe pahr winnu 
wairs newalda; 10) jo mirdams winsch grehkeem nomirris ween-
reis, bet dsihwodams winsch dsthwo Deewam. 11) Tä ir jnhs 
sinnat, ka grehkeem effat nomirruschi, bet ka Deewam dsihwojeet 
eeksch Kristus Jesus. 

12) Tad nu grehkeem nebuhs waldiht jnhsn mirstamas meesas, 
ka lai winnu kahribahm nepaklansat. 13) Un nepadohdat sawns 
lohzeklns grehkeem par netaisnibas rihkeem; bet padohdat sewi 
paschns Deewam, kä no mirroneem dsihwus, un sawns lohzettus 
Deewam par taisnibas rihkeem. 14) Jo grehki pahr jnms ne-
waldihs; jo jnhs ne-effat appaksch bauslibas, bet appaksch schehla-
stibas. 15) Ko tad uu? Wai grehkosim, tadeht ka ne-effam ap-
paksch bauslibas, bet appaksch schehlastibas? Ne buht ne! 16) Wai 
nesinnat, ka tam, kam padohdatees par kalpeem us paklausibu, tam 
kalpi effat, kam paklansat, — wai grehkeem us nahwi, jeb pa-
klansibai us taisnibn? 7) Bet paldees Deewam, ka jnhs grehkn 
kalpi bijnschi, bet nu no sirds paklansat tam mahzibas preeksch-
rakstam, kam effat padewuschees. 
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18) Atraisiti no grehkeem par kalpeem effat palikkuschi taisni-
bai. 19) Es runnaju zilwezigi, juhsu meesas wahjibas deht: Jo 
itt kä sawns lohzektus par kalpeem bijat padewnschi ueschkihstibai 
un netaisnibai us netaisnibu, tä padohdat taggad sawus lohzekius 
par kalpeem taisnibai ka swehti paleekat. 20) Jo kad grehkn kalpi 
bijat, tad bijat brihwi no taisnibas. 21) Kahds auglis jnms tad 
gan tobrihd bij? Par to jnhs taggad kannatees; jo ta Pascha 
gals irr nahwe. 22) Bet taggad jnms, no grehkeem atraifiteem, 
bet Deewam kalpodameem, saws auglis irr ka swehti paleekat; 
bet tas gals irr muhschiga dsihwiba. 23) Jo grehkn alga irr 
nahwe, bet Deewa schehlastibas dahwana irr muhschiga dsihwiba 
eeksch Kristus Jesus muhsu kungn. 

VII. 
Kas mirris grehkeem, tas waüa no bauslibas. Baus-

liba wairo grehkus. Patte labba; meefigs un 
garrigs prahts eeksch zilweka. 

1) Jeb wai nesinnat, brahli (jo rnnnajn ar bauslibas sinna-
tajeem), ka bausliba pahr zilweku walda tik ilgi, kamehr tas 
dsihwo? 2) Jo laulata seewa, wihram dsihwojoht, ar bauslibu 
pee ta irr seeta; bet kad wihrs nomirris, tad ta no wihra 
bauslibas irr waüa. 3) Tad uu wihram dsihwojoht to sanks par 
laulibas pahrkahpeju, ja ta zittam wihram padohsees; bet ja 
wihrs nomirris, tad ta irr waüa no bauslibas, tä ka ta naw 
wis laulibas pahrkahpeja, ja eet pee zitta wihra. 4) Ta, manni 
brahti, ir jnhs banslibai effat nonahweti zanr Kristns meesahm, 
ka lai zittam peederrat, tam no mirroneem nsmohdinatam, ka lai 
Deewam auglus neffam. 5) Jo kad meesä bijam (t. i. meesas 
Prahtä dsihwojam), tad grehkn kahribas, kas zaur bauslibu sa-
zeöahs, muhsu lohzekiös strahdaja, uahwei augius nest. 6) Bet 
nomirruschi taggad wallä effam no bauslibas, kur bijam apzeeti-
nati, tä ka nu jauna garrä kalpojam un ne wis wezza rakstn sihme. 

7) Ko lai nu sakkam? Wai bausliba irr grehki? Ne buht ne! 
Bet grehkus ueatsinnn, kä ween zanr banslibn; jo kahribas es ne-
sinnatu, ja bausliba nesazzitu: tew nebnhs eekahroht! 8) Bet 
grehki, zaur bauslibu eekustiuati, eeksch mannis sazehla wiffadas 
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kahribas. Jo bes bauslibas grehki irr nedsihwi. 9) Bet es zit-
laik dsihwoju bes bauslibas; bet bauflim uahkoht grehki dsihwi pa-
ikka, 10) bet es uomirru; un atraddahs, ka pats bauslis, us 
dsihwibu gan dohts, man palikka par nahwi. 11) Jo grehki, 
zaur bausli eekustinati, manni peewihla un zaur to paschu nokahwa. 
12) Tad nn bausliba gan irr swehta un bauslis swehts un taisns 
un labs. 13) Wai tad labbums man par nahwi palizzis? Ne 
buht ne! Bet grehki, ka lai israhdahs grehki tahdi, kas zaur lab-
bumu man nahwi paftrahdajnschi, ka lai grehki zaur bauslibu pa-
liktu pahrleekn grehzigi. 

14) Jo mehs sinnam, ka bausliba irr garriga, bet es esinu 
meesigs, pahrdohrs appaksch grehkeem. 15) Jo es nesinnn, ko es 
darrn; jo nedarrn wis to, ko gribbn, bet ko eenihstn, to padarrn. 
16) Bet ja to padarru, ko negribbu, tad noteizn lihds ar bauslibu, 
ka ta irr labba. 17) Bet uu es wairs to nepastrahdaju, bet tee 
grehki, kas eeksch mannis miht. 18) Jo es sinnn, ka eeksch man-
nis, tas irr mannä meesa, labbnma nemiht; jo gribbeschana pee 
mannis gan rohdahs, bet labbuma pastrahdaschann neatrohdn. 
19) Jo to labbu, ko gribbu, wis uedarru, bet to taunn, ko ue-
gribbu, to darru. 20) Bet ja to darru, ko negribbu, tad wairs 
ne es to pastrahdaju, bet tee grehki, kas eeksch mannis miht. 
21) Tad nu scho bauslibu atrohdu, ka gribbedamam labbu darriht, 
iauuums man peemiht. 22) Jo par Deewa banslibn gan preeza-
johs pehz eekschkiga zilweka, 23) bet sawös lohzettös redsn zittn 
bauslibu, kas pretti karro manna prahta bauslibai, un manni 
saiftitn nodohd grehkn bauslibai, kas maunös lohzekiös. 24) Es 
wahrgn zilweks! Kas manni israns no schihs nahwes meesahm? 
25) Bet paldees Deewam zaur Jesu Kristu muhsu kuugu! — Tad 
nu pats ar garru gan kalpojn Deewa bauslibai, bet ar meesn 
grehkn bauslibai. 

VIII. 
Kas sohdihs tiuigu? ir paschös behdu dsittumös 

winsch lihgsmvjahs bes bailehm. 

1) Tad uu sohdibas uaw uekahdas teem, kas eeksch Kristus 
Jesus. 2) Jo dsihwibas garra bausliba eeksch Kristus Jesus manni 
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ntraifijufe no grehkn nn nahwes bauslibas. 3) Jo kas bauslibai 
bij ne-eefpehjams, tadeht ka ta nespehziga bij palikkuse zaur meesu, 
to Deews irr darrijis, fawu pafchu dehln grehzigai mcefai lihdsign 
nn grehku deht snhtidams, un grehkus meesa irr noteesajis, 4) ka 
lai bauslibas taisnoschana peepildahs pee mums, kas meesigi ne-
staigajam, bet garrigi. 5) Jo meesigee dohma us meesas leetahm, 
bet garrigee us garra leetahm. 6) Jo meesas prahts irr nahwe, 
bet garra prahts irr dsihwiba un meers. 7) Tadehi meesas prahts 
irr eenaidiba prett Deewu, jo tas Deewa bauslibai nepadohdahs, 
jo tas to uespehj. 8) Bet meesigee Deewam newarr patikt. 9) Bet 
juhs ne-effat meesigee, bet garrigee, ja ween Deewa gars eeksch 
jums mahjo. Bet kam Kristus garra naw, tas winnam nepeederr. 
10) Bet ja Kristus eeksch jums, tad meesa gan nedsihwa grehku 
dehl, bet gars irr dsihwiba taisnibas labbad. 11) Bet ja Ta 
gars, kas Jesu no mirroneem usmohdinajis, eeksch jums mahjo, 
tad Tas, kas Kristu usmohdinajis no mirroneem, ir jnhsu mir-
ftamas meesas darrihs dsihwas, tadehj ka winna gars eeksch jums 
mahjo. 

12) Tad nu, brahti, paradneeki effam ne wis meesai, meesigi 
dsihwoht. 13) Jo ja meesigi dsihwojeet, tad jums jamirst, bet ja 
ar garru meesas darrischanas nonahweseet, tad dsihwoseet. 

14) Jo tee, ko Deewa gars wadda, tee Deewa behrni. 
15) Jo jnhs ne-effat dabbnjuschi kalpa garru, atkal us bailehm, 
bet behrua garru effat dabbujuschi, ar ko sauzam: Abba, tehws! 
16) Pats gars leezina lihds ar muhsu garru, ka Deewa behrni 
effam. 

17) Bet ja behrni, tad arri mantneeki, prohti Deewa mant-
neeki, un Kristns lihds-mantneeki, ja tikkai lihds zeescham, ka lai 
arri lihds gohdä nahkam. 18) Jo man fchleet, ka schi laika zee-
schanas nensswerr to gohdibu, kas pee mums atklahsees. 19) Jo 
raddijumu ilgoschanahs gaida ns Deewa behrnu parahdischanohs. 
(Oder: Jo raddijnmi ilgodamees gaida, lai Deewa behrni parah-
dahs.) 20) Jo neezibai raddijnmi padohti, ne wis ar sawn 
prahtn, bet ta padeweja deht, — 21) ar to zerribu, ka ir paschi 
raddijumi wattä nahks no pohsta wehrdsibas us brihwestibu, us 



25 

Deewa behrnu gohdibu. 22) Jo mehs sinnam, ka wissi raddijnmi 
kohpa ftenn un waid lihds schim; 23) un ne ween tee, bet ir 
mehs paschi, kaut gan garra pirmibn dabbujuschi, ir mehs pee 
sewis waidam, gaididami us behrnibn, us sawn meesn atpirkschann. 
24) Jo zerriba gau effam glahbti; bet ta zerriba, kas redsama, 
naw zerriba; jo kas gan to wehl zerre, ko reds? 25) Bet ja to 
zerrejam, ko neredsam, tad pazeefchanä gaidam. 

26) Bet ta arri gars mnhsn nespehkam nahk palihga; jo ne-
sinnam, ko lnhgtees, ka waijaga; bet pats gars mnhs aissiahw ar 
neisrunnajamahm nopnhtahm. 27) Bet sirschu mannitajs gan sinn, 
kas garra dohmas, jo tas pehz Deewa prahta swehtohs aissiahw. 
28) Bet mehs sinnam, ka teem, kas Deewu mihio, wiffas leetas 
par labbu nahk, teem kas pehz nodohmas aizinati. 29) Jo ko 
winsch papreeksch sinnajis, tohs winsch arri papreeksch nolizzis 
lihdsigns sawa dehla gihmim, ka lai tas irr pirmdsimtais starp 
dauds brahleem. 30) Bet ko winsch papreeksch nolizzis, tohs 
winsch arri aizinajiS, un ko aizinajis, tohs arri taifnojis, bet 
ko taisnojis, tohs arri gohdinajis. 31) Ko nu par to lai sakkam? 
Ja Deews par mums, kas tad prett mums? 

32) Kas ir sawu paschu dehlu uaw taupijis, bet pahr mums 
wiffeem uodewis, ka tad winsch tam lihds mums nedahwinahs 
wiff'wiffn? 33) Kas apsuhdsehs Deewa isredsetus? Deews irr, 
kas taisno. 34) Kas noteesahs? Kristus irr nomirris, bet jo 
wairak arri nsmohdinahts, winsch, kas pee Deewa labbas rohkas, 
tas mnhs arri aisstahw. 35) Kas mnhs schlirs no Kristus mihle-
ftibas? Wai behdas, jeb bailes, jeb waijaschana, jeb bads, jeb 
plikkums, jeb breesmas, jeb sohbins? 36) Itt ka rakftihts: Tewis 
deht muhs nonahwe zäunt kernt, muhs skaita pee kaujamahm 
awihm. 37) Bet wiffas schinnts leetas pahrwarram ar to, kas 
mnhs mihlojis. 38) Jo es sittnu teescham, ka ne nahwe, ne 
dsihwiba, ncds engeli, ne waldischanas, ne warras, ne nahknschas, 
ne nahkamas leetas, 39) neds angstnms, ne dsiünms, ne zits 
kahds raddijnms mnhs newarrehs schkirt no Deewa mihlestibas, 
kas eeksch Kristus Jesus muhsu kunga. 
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IX. 
Kas meesigi gan no Abraäma, bct tizzibu atmett, 

paleek pasuschana, kä Esaws. 

1) Pateesibn runnaju eeksch Kristus, es nenlellojn, mannai 
sinn am.n sirdei lihds leezinajoht eeksch swehta garra, 2) ka skum-
jas man leelas un nemittejamas sahpes mannä sirdi; 3) jo irehle-' 
johs pats nolahdehts buht no Kristus par saweem brahleem, sa 
weem meesigeem raddeem, 4) kas irr Israeli, kam peederr behrniba 
un gohdiba un derribas uu bausliba un Deewa kalposchana un ap-
sohlischanas, 5) kam peederr tee tehwi, no ka pehz meesas arri 
Kristus, Deews pahr wiffeem slawehts muhschn muhschos. Amen. 

6) Bet naw wis ta, itt ka Deewa wahrdi vakrittnschi: jo ne 
wiffi irr Israels, kas no Israel«, 7) neds arri tee wiffi irr 
behrni, kas Abraäma dsimmnms. Bet eeksch Isaäka tew dsimmnmn 
nosanks. 8) Tas irr: ne wis meesas behrni irr Deewa behrni, 
bet apsohlischanas behrnns teiz par dsimmnmn. 9) Jo apsohli-
schanas wahrdi irr schee: Ap scho paschu laiku atnahkschu un 
Sahrai buhs dehls. 10) Un ne tikkai ta, bet arri Rebekka irr 
palikknse gruhta no weena, no Jsaaka, muhsu tehwa. 11) Tomehr 
kad tee wehl uebij dsimmuschi un ne labbu ne taunu darrijnschi, 
ka lai ta paleek, ka Deews isredsedams nolizzis, ne no darbeem, 
bet no aizinataja, 12) tad winnai sazzija: Leelakais kalpohs masa-
jam; 13) ka rakftihts: Jehkabn esmu mihiojis, bet Esaü eenihde-
jis. 14) Ko nu lai sakkam? Wai naw netaisnibas pee Deewa? 
Ne buht ne! 15) Jo us Mohsu winsch sakka: Es schehloschu, ko 
schehloju, un apschehloschohs, par ko apschehlojohs. 16) Tad nu 
ne gribbetajs ko spehj, ne tezzetajs, bet tikkai schehligais Deews. 
17) Jo raksti sakka us Waraü: Jttiu tadeht tewi esmu mohdina-
jis, ka lai pee tewis sawu spehku parahdu, un ka lai mannn 
wahrdn sluddiua pa wiffu pasauli. 18) Tad nu winsch schehlo, 
ko gribbedams, un apzeetina, ko gribbedams. 

19) Tu nu gan us manni sazzisi: Ko tad winsch wehl ap-
waino? Jo kas tad winna prahtam pretti stahjees? 20) Bet, ak 
zilwezin! kas tad tu effi, ka tu ar Deewu teesajees? Wai darbs 
gan sazzihs us meistert: kam tu manni effi taisijis tahdu? 21) Jeb 
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wai pohdneekam naw brihw, no tahs Paschas pihtes weenn trankn 
taisiht gohdam, bet ohtrn negohdam? 22) Bet kad Deews 
dusmibu gribbeja rahdiht un sawn spehku sinnamu darriht, tad 
winsch ar leeln lehnprahtibu dusmibas traukus, pohstam sataisitus, 
irr paueffis, 23) un ka lai sawas gohdibas baggatibn israhditu 
pee schehlastibas traukeem, ko winsch papreeksch sataisijis gohdibai. 
24) Tahdns winsch arri mnhs aizinajis, ne ween no Jnhdeem, 
bet arri no paganeem. 25) Ka winsch arri pee Oseäs sakka: Es 
noteikschn par sawn tantn, kas naw mannet tauta, un par mihlotn, 
kas uaw nühlota. 26) Un notiks, ka tai weetä, knr us teem 
sazzihtZ: jnhs ne-effat manni tandis, tnr tohs noteiks par dsihwa 
Deewa behrneem. 27) Bet Esaijas issauz par Israel»: Ja Israela 
behrnu skaitlis buhtu ka juhras smiltis, tikkai atlikkums glahbsees. 
28) Jo nodohmn winsch peepilda un Pasteids ar taisnibn; jo steig-
schns tas kuugs nodohmn isdarrihs wirs semmes. 29) Un ta ka 
Esaijas papreeksch sazzijis: Ja knngs Zebaot mums nebnhtn at-
lizzinajis sehklu, tad kä Sohdoma bnhtnm paliffufchi un Gomorai 
lihdsigi. 

30) Ko nu lai sakkam? Pagani, kas ns taisnibn nedsinnahs, 
taisnibn irr dabbnjnschi, prohti taisnibn no tizzibas. 31) Bet 
Israels, us taisnibas bauslibu dsihdamees, taisnibas bauslibu naw 
panahzis. 32) Kadeht? Tadeht ka ne wis no tizzibas (tee dsinnn-
schees taisnibn pvinahkt), bet itt kä no darbeem; jo tee irr pee-
dausijuschees pee peedaufischanahs akmina, 33) ittin kä rakstihts: 
Redst, es leekn Ziana peedaufischanahs akmini un apgrehzibas 
klinti, un kas winnam nstizzahs, nepaliks kannä. 

X. 

Juhdi gan stipri dsennahs pehz taisnibas, bet bes tiz-
zibas, tapehz pagani teem tikka preekschä. 

1) Brahii, es no sirds wehlohs un Deewu par teem lnhdsn, 
lai tee glahbtohs. 2) Jo to leezibu teem dohdn, ka tee karsti 
zihstahs Deewa deht, bet ne wis saprahtigi. 3) Jo Deewa taisnibn 
nepasihdami un sawu paschu taisnibn dsihdamees nszelt, tee Deewa 
taisnibai naw Padewuschees. 4) Jo bauslibas gals irr Kristus, 
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par taisuibu katram, kas tizz. 5) Jo Mohsus raksta par to tais-
uibu, kas no bauslibas: ka to darroht zilweks zaur to dsihwohs. 
6) Bet taisniba, kas no tizzibas, ta sakka: Nernnna sawä ftrdt: 
kas uskahps debbesis? Tas irr Kriftu semme weft. 7) Jeb: kas 
nokahps besdibbina? Tas irr: Kristu no mirroneem angscha west. 
8) Bet ko ta sakka: Tuwu irr tewim tee wahrdi, tawä mutte un 
tawä strdl, tas irr: tee tizzibas wahrdi, ko slnddinajam. 9) Jo 
ja tu ar sawu nmtti knngn Jesn apleezinasi, un ar sawn firdt 
tizzesi, ka Deews winnu no mirroneem usmohdinajis, tad tu 
glahbsees. 10) Jo ar firdi tizz us taisnibn, bet ar nmtti ap-
leezina us glahbschanohs. 11) Jo raksti sakka: Ne weeus, kas 
winnam nstizzahs, nepaliks kauua. 12) Jo ftarpibas naw starp 
Jnhdeem un Greekeem; jo tas pats kungs irr wiffeem, baggats 
preeksch wiffeem, kas to peesauz. 

13) Jo katrs, kas ta kunga wahrdu peesauks, isglahbsees.— 
14) Ka tee nu peesauks, eeksch ka naw tizzejuschi? Bet ka tee 
tizzehs, par ko naw dstrdejnschi? Bet ka tee dsirdehs bes sluddiua-
taja? 15) Bet kä tee sluddiuahs, ja tohs nesuhta? Kä rakftihts: 
Zik jaukas kahjas teem, kas meeru wehsti, teem, kas labbumu 
wehfti! 16) Tomehr ue wiffi preeka wehftei irr paklausijuschi. Jo 
Esaijas sakka: Kungs, kas mnhsu wehftei irr tizzejiS? 17) Tad uu 
tizziba nahk lto wehfts, bet wehfts zaur Deewa wahrdeem. 18) Bet 
es sakku: Wai tee uaw dsirdejuschi? Teescham gan pahr wiffn 
semmi irr isgahjuse winnu skanna un lihds pasaules gallam winnu 
wahrdi. 

19) Bet es sakku: Wai Israels naw saprattis? Mohsus pir-
mais sakka: Es jnhs kaitiuaschu ar to, kas tauta naw, ar ne-
prahtign tantn juhs tirrinaschn. 20) Bet Esaijas eedrohschinajahs 
un sakka: Tee manni irr atraddnschi, kas manni nemekle, un 
teem esmu parahdijees, kas pehz mauuis naw praffijnschi. 21) Bet 
us Israelit winsch sakka: Zäunt deeuu sawas rohkas esmu isplehtis 
us tautu, kas ueklausa un prettiruuua. 
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XI. 

Jsraeta atlikkums isglahbjahs; pagani peenemti; pehz 
scheein arri Israels atgreesiseeS pee Deewa. 

I) Tad nu sakku: Wai Deews sawus iaudis atmettis? Ne 
buht ne! Jo ir es esmu Israels, no Abraäma dstmmuma, no 
Benjamin« zilts. 2) Deews naw wis atmettis sawns taudis, ko 
winsch jau papreeksch irr pasinuis. Jeb wai nesinnat, ko rakfti 
sakka pa Elijn, kä tas Jsraeln pee Deewa apsnhds: 3) Kungs, 
tee tawus praweeschus irr nokawnschi un tawus altarus uoahrdi-
juschi, uu es weens esmu atlizzis, uu tee mauuu dsihwibu mekle. 
4) Bet ko Deewa atbilda tam sakka? Sewim esmn atlizzinajis 
septin tnhksiosch wihrns, kas zeüus uaw lohzijuschi preeksch Baäla. 
5) Tad nu tä pat arri taggad atlikkums palizzis, ar schehlastibu 
isredsehts. 6) Bet ja ar schehlastibu, tad wairs ne no darbeem; 
zittadi schehlastiba wairs uepaleek schehlastiba. 7) Ko tad nu? 
Ko Israels mekle, to naw dabbujis, bet isredsetee irr dabbujuschi, 
bet tee zitti irr apzeetinajnschees, — 8) ka rakftihts: Deews teem 
irr dewis stulbu garru, azzis tahdas, ka uereds, un ausis, ka ne-
dsird, lihds scbai paschai deenai. 9) Un Dahwids sakka: Lai 
winnu galds paleek winneem par walgn un par zilpn uu par slasdu 
un par atmaksu. 10) Lai teem azzis tnmschas paleek, ka tee ne-
reds, un winnu muggnrn salohzi weenumehr. 

II) Tad nu es sakku: Wai tee streipelejuschi, ka lai kriht? 
Ne buht ne? Bet zaur winnu krittumu paganeem nahk glahbschana, 
winnns paskubbiuaht. 12) Bet ja winnu krittums pasaulei bagga-
tiba, un winnu truhkums paganeem baggatiba, zik wairak winnu 
pilnums? 13) Jo jums paganeem es sakku: Pagauu apustuls gan 
bnhdams, es sawu kalposchann gohdajn, 14) wai jel es paskubbi-
uaschn sawu meesu (tantu) uu zittus no teem glahbschu! 15) Jo ja 
winnu atmeschaua pasauli salihdsina, kas tad nsnemschana zitta 
bnhs kä dsihwiba no mirroneem? IG) Bet ja pirmaji *) swehti, 
tad arri mihkla, un ja sakne swehta, tad arri sarri. 17) Bet ja 
zitti no teem sarreem irr nolansti, bet tu, mescha-eljes-kohks buh-

*) IV Mohs. gr. 15, 19—21. 
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dams, ftarp teem effi eepohtehts, un pee ta eljes-kohka saknes un 
tankuma daüu effi dabbujis, 18) tad neleelees prett teem sarreem; 
bet ja tu leelisees, tad tomehr tu neueffi fafni, bet sakue tewi. 
19) Tad nu sazzifi: Sarri irr nolansti, ka lai manni eepohte! 
20) Labbi gan. Zaur netizzibu tee nolaufti, bet tu stahwi zaur 
tizzibu: ueleppojees, bet bihstees! 21) Jo ja Deews ihftohs sarrus 
naw taupijis, tad winsch gan ir tewi netaupijis. 22) Tad redsi 
nu Deewa laipnibu un bahrdsibu. Bahrdsibu pee krittufcheem, bet 
laipuibu pee sewis, ja laipnibä pastahwi; zittadi ir tewi iszirtihs; 
23) bet eepohtehs ir winnus, ja tee netizzibä nepastahwehs; jo 
Deews gan spehj winnus atkal eepohteht. 24) Jo ja tewi iszirta 
no ihsta mescha-eljes>kohka un dabbai pretti eepohteja labbä eljes-
kohkä, zik wairak winnus, tohs ihstohs, eepohtehs winnu Pascha 
eljes-kohkä. 

25) Jo negribbu jums, brahti, fcho noslehpumu slehpt (ka 
lai ne-effat paschgudri), ka Israels pa dallai irr apzeetiuahts, tee-
kams paganu piluums buhs eenahzis, 26) un ta tad wifs Israels 
glahbsees, ka rakftihts: No Zianas nahks glahbejs un nogreesihs 
besdeewibas no Jehkaba. 27) Uu schi irr manna derriba ar teem, 
kad es winnu grehkus atnemschu. 28) Tad nu pehz preeka wehfts 
tee gan irr eeuaidueeki jnhsu labbad, bet pehz isredsesckauas tee irr 
mihioti to tehwu dehl. 29) Jo Deewam sawas schehlaftibas dah-
wanas un aizinaschauas naw schehl. 30) Jo ka jnhs zitlaik Deewam 
neklausijat, bet taggad effat apschehloti zaur winnu neklaufibu, 31) tä 
ir winni taggad neklausija, ka lai ar jums dohtu schehlastibu arri 
winnus apschehlo. 32) Jo Deews wiffus irr faslehdfts nepaklausiba, 
ka lai winsch wiffus apschehlo. 

33) Ak Deewa baggatibas un gudribas un atsihsckanas 
dsiöums! Zik neisdibbinajami winna spreedumi un neismanuijami 
winna zeüi! 34) Jo kas irr atsinnis ta kunga prahtu? Jeb kas 
winnam bijiS par padohmneeku? 35) Jeb kas winnam pa-
preeksch dewis, un atmaksu dabbuhs? 36) Jo wifs no winna 
un zaur winnu un us winnu. Winnam gohds muhschu muh-
schös. Amen. 
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XII. 

Deewam par uppuri lai dohdahs. Pasemmibä lai 
kalpo weens ohtram, ani eenaidneekeem. 

1) Tad nu juhs luhdsu, brahli, zaur Deewa apschehloschauahm, 
ka sawas meesas nodohdat par dsihwu, swehtu, Deewam patihkamu 
uppuri; ta irr juhsu prahtiga Deewa kalposchana. 2) Un uepaleekat 
schai pasaulei lihdsigi, bet pahrwehrschatees sawä prahta atjauno-
damees, ka lai pahrbaudat to, kas irr Deewa prahts, kas irr labs 
un patihkams uu piluigs. 

3) Jo zaur to schehlastibu, kas mau dohta, ikweenam juhsu 
starpä es sakku, ka augstaki par sewi uebuhs dohmaht, ne ka nah* 
kahs dohmaht, bet prahtigi buhs dohmaht, ik katram ka Deews 
tizzibas mehru eemehrojis. 4) Jo ka mums weena meesä dauds 
lohzekiu, bet wiffeem lohzekieem naw ta Patte darrischana: 5) Ta 
mehs daudsi weena meesa effam eeksch Kristus, bet sawä starpä zits 
zitta lohzekti. 6) Bet mums irr daschadas dahwauas pehz tahs 
schehlastibas, kas mums dohta. 7) Kam praweeschu mahziba, ta 
lai saderrahs ar tizzibu; kam draudses kohpschana, lai paleek kohp-
schaua; kas mahza, lai pastahw mahziba; 8) kas paskubbina, lai 
pastahw paskubbinaschana; kas dohd, lai dohd ar weeuteesibu, kas 
preekschueeks, lai turrahs uszihtiba, kas schehlo, lai schehlo ar 
preezibu. 9) Mihlestiba lai irr bes leekulibas; eenihdat iauuumu, 
peekerratees labbumam. 10) Brahiu mihlestiba zits zittu mihlojeet 
firfnigi; dseunatees zits zittam gohdu doht; 11) ne-effat kuhtri us­
zihtiba , effat dedstgi garrä; kalpojeet tam kuugam; 11) preezajtees 
zerriba; pazeeschatees behdas; effat pastahwigi luhgschauäs; 13) pa-
lihdsat waijadstbäs swehteem; usnemmat mihligi sweschneekus; 
14) swehtijeet sawns waijatajus; swehtijeet un nelahdat. 15) Buhs 
preezatees ar preezigeem un raudaht ar raudadameem. 16) Effat 
weenprahtigi sawä starpä; neusdohmajeet augstas leetas, bet dran-
dsejtees ar semmahm. 17) Ne-effat paschgudri, neatlihdstnajeet ne 
weenam tannu ar taunu; dseunatees us labbu wiffu tauschu preekschä; 
18) Ja warrat, no sawas Puffes, turrat meeru ar wiffeem zilwe« 
feein. 19) Paschi neatreebjatees, mih^ee, bet dohdat weetu dus« 
mahm; jo rakstihts: Man peederr atreebschana, es atlihdsinaschu, — 
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tas kungs sakka. 20) Tad nu, kad taws eenaidneeks issalzis, tad 
ehdini to, kad tas isslahpis, dstrdini to; jo ta darroht kwehlainas 
ohgles fafiabfi us winna galwu. 21) Sannums tewi lai neuswarr, 
bet uswarri tu taunumu ar labbumu. 

XIII. 

Waldischanai lai flaufa; weens ohtru lai mihto; 
gaifmaS darbos ween lai dsihwo. 

I) Ik katrs lai padohdahs sawahm wirs-waldischanahm; jo 
waldischauas uaw, ka weeu no Deewa, uu tahs, kas irr, Deews 
eezehlis. 2) Tad nu waldischauas prettineeks Deewa likkumam 
prettijahs, bet prettineeki sew pascheem sohdu dabbuhS. 3) Jo 
waldueeki naw par bailehm labbam darbam, bet taunam. Bet ja 
preeksch waldischauas negritbi bailotees, tad darri labbu, un tew 
no winnas buhs slawa. 4) Jo ta irr Deewa kalpone, tew par 
labbu. Bet ja tu iannu darri, tad baiiojees, jo ta welti uenehsa 
sohbini; jo ta irr Deewa kalpoue, atreebeja ar dusmahm iaun-
darrim. 5) Tadeht waijaga padohtees, ue ween dusmu dehL, bet 
arri stnnamas strds labbad. 6) Jo tadehi maksajeet arri meslus. 
Jo tee irr Deewa sullaini, us to paschu stahwedami. 7) Tad no-
dohdat nu wiffeem, kas nahkahs: meslus, kam mesli uahkahs; muitu 
kam muita; bihjaschanohs, kam bihjaschanahs; gohdu, kam gohds. 

8) Ne-effat ue weenam parada, bes ween ka zits zittn mihlo-
jeet. Jo kas ohtru mihlo, tas bauslibu peepildijis. 9) Jo tas 
bauslis: nepahrkahpj laulibu, ueuokauj, uesohdsi, ue-eekahro, uu 
ja wehl zits bauslis, tas schimns wahrdos sanemts prohti tannls: 
Mihto sawu tuwaku, ka sewi. 10) Mihlestiba tuwakam taunu ne-
darra: tad nu bauslibas peepildischaua irr mihlestiba. 

II) Un turklaht finnat to laiku, ka stnnda mums jau klaht, 
no meega zeltees; jo taggad mums glahbschana tuwak, ue ka kad 
palikkam tizzigi. 12) Nakts paschkihrusees, bet deena tuwu uahkuse. 
Tad lai nu atmettam tnmsibas darbus^un apwelkam gaismas eeroh-
tschus. 13) Itt kä deenä, gohdigi lai staigajam; ne wis rihschanä 
un plihteschanä, ne saguttäs un neschkihstibäs, ne kildas un naida; 
14) bet apwelkat kungu Jesu Kristu, uu meesu nekohpat us kahribahm. 
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XIV. 

Kas ftiprS tizziba, lai nedohd apgrehzibas tam, kas 
tizziba wahjfch. 

1) Peenemmat to, kas wahjsch tizziba, winna prahtu nesa-
jaukdami. 2) Daschs tizz, ka wifs effoht ehdams, bet wahjajs ehd 
tikkai dahrsa augius. 3) Kas ehd, lai nenizzina to, kas ne-ehd, 
un kas ne-ehd, lai neteefa to, kas ebb; jo Deews to irr peenehmis. 
4) Kas tu effi, tu zitta kalpa teesatajs? S-awam pafcham kuugam 
winfch ftahw jeb kriht. Gau winsch zelsees, jo Deews spehj winnu 
zelt. 5) Zits zecut weenu deeuu wairak par ohtru; zits zeeui katru 
deeuu; ikweeus lai sawä Pascha prahtä skaidri apstuuahs. 6) Kas 
deeuas wehro, tas wehro tam kuugam, uu kas deeuas newehro, 
tas newehro tam knngam. Un kas ehd, tam kuugam ehd, jo winsch 
Deewam pateiz; un kas ne-ehd, tam kuugam ue-ehd, un Deewam 
pateiz. 7) Jo ne wecus muhsu starpä sewim nedsihwo, nn ne 
weens sewim nemirft. 8) Jo dsihwodami tam kungam dflhwojam, 
nomirdami tam kungam nomirstam; tad nu wai dsihwojam, wai no-
mirstam, tam kungam peederram. 9) Jo tadehi Kristns arri no-
mirris un nsmohdees, ka lai winsch walda pahr mirroneem ka pahr 
dsthweem. 10) Bet tu, ko tu teefa sawu brahli? Jeb arri tu, ko 
tu nizzini sawu brahli? Jo mehs wiffi preekschä stahfimees Kristus 
gohda krehslam. 11) Jo irr rakftihts: Es dsihwoju! tas Kungs 
sakka; mannä preekschä lohzisees wiffi zelli, un ikweena mehle Deewu 
teiks. 12) Tad nu ik katrs uo mums pats par sewi Deewam 
atbildehs. 

13) Tadeht lai wairs zits zittu neteesajam, bet scho teefit tur-
rat jo wairak, ka brahlim peedaustschauohs jeb apgrehzibu uedohdat. 
14) Sinnu un tizzu teefcham eeksch kunga Jesus, ka ne weena leeta 
no sewis naw uefchkihsta, bet ween tam, kas to par neschkihstn 
turr, tam ta ueschßihsta. 15) Bet ja barribas deht taws brahlis 
eewainojahs, tad tu wairs nestaiga mihlestibä. Nepohfti ar sawu 
ehdeenu to, par ko Kristus irr nomirris. 16) Tad nu juhsu lab-
bums lai nenahk saimoschanä. 17) Jo Deewa walftiba naw ehdeens 
un dsehreens, bet taisniba un meers im preeks eeksch swehta garra. 
18) Jo kas schinms leetäs Kristum kalpo, tas Deewam patihkams 
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im zilwekeem peenemmams. 19) Tadehi pehz to lai dsennamees, 
kaö meeram derr, un uskohpschanai muhsu starpä. 20) Nenopohsti 
ehdeena deht Deewa darbn. Wiffas leetas gan schkihftas, bet ne-
labbas tam zilwekam, kas ehdoht peedausahs. 21) Labbi irr ne 
gaLas ehst, ne wihna dsert, ne arri ta, pee ka taws brahlis pee-
dausahs jeb apgrehziuajahs jeb eewainojahs. 22) Tew irr tizziba; 
lai ta pee tewis Pascha irr Deewa preekschä. Swehtigs tas, kas 
sewi paschu uenoteesa pee tam, ko pats par labbu teiz. 23) Bet 
ja kas prahtä schaubidamees ehd, tahds irr noteesahts, jo naw no 
tizzibas. Bet wiss, kas naw no tizzibas, irr grehks. 

XV. 
Taggad rakstös, pebz meesigi Pahwils ar Rohmnee-

keem gribb -satiktees, lai Iuhdi ar vaganeem. 
stipri ar wohjeem kohpä Deewam gohdu dohd. 

1) Bet munls stipreem peenahkahs nestipro wahjibas panest, 
un ne wis sew pascheem patikt. 2) Ik weenam no mums buhs pa-
tikt tuwakam, par uskohpschanu labbumä. 3) Jo arri Kristus sew 
pascham naw Patizzis, bet ka rakftihts: Tawu ueewataju ueewascha-
uas us man irr krittuschas. 4) Jo wiss, kas papreeksch rakftihts, 
tas mums par mahzibu papreeksch rakftihts, ka lai mums irr zerriba 
zaur pazeetibu un eepreezinaschanohs no rakfteem. 5) Bet pazeeti-
bas un eepreezinaschanas Deews lai dohd jnms weenprahtibn juhsu 
starpä eeksch Kristus Jesus, 6) ka lai weenprahtigi, weenä mutte 
gohdinajeet Deewu uu muhsu kunga Jesus Kristus tehwu. 7) Ta-
dehi usnemmat zits zittn, itt kä arri Kristus juhs irr usnehmis 
Deewa gohdibä. 8) Bet es sakku, ka Jesus Kristus Deewa pa-
teesibas deht apgreesumam par kalpu irr palizzis, tehwu apsohlischa-
nas apstiprinaht; 9) bet ka pagani apschehloschanas deh^ Deewu 
gohdiua, ka rakftihts: Tapehz tewi slaweschu ftarp paganeem un 
dseedaschu tawam wahrdam. 10) Un atkal winsch sakka: Lihgsmoj-
tees pagani ar winna taudihm. 11) Un atkal: Teizeet to kuugu 
wiffi pagani un slawejeet winnu wiffi laudis. 12) Uu atkal Esaijas 
sakka: Buhs Jeffns sakne, un pagauu nahkams waldneeks; us 
winnu pagani zerrehs. 13) Bet zerribas Deews lai peepilda juhs 
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ar wiffu preeku un meeru, eekfch tizzibas; ka lai baggati paleekat 
zerriba ar swehta garra spehkn. 

14) Tomehr, manni brahii, teefcham ir pats par jums tizzu, 
ka arri juhs pafchi effat labsirdibas pilni, peepilditi ar wiffu atsih-
schauu, fpehzigi arri zits zittu mahziht. 14) Bet weetahm, brahli, 
jums drohfchaki esmu rakstijis, juhs -atgahdiuadams par to schehla-
stibu, ko Deews man dewis, 16) ka lai esmu Jesus Kristus strahd-
neeks pee paganeem, Deewa pree5wehsti swehti isdarridams, ka lai 
pagani paleek par peenehmigu uppuri, swehtu eekfch swehta garra. 
17) Tad nu uian sawa teikschanahs eeksck Kristus Jesus par Deewa 
leetahm. 18) Jo ue-eedrohschiuafchohs ne ueeka runnaht, ko Kri-
stns paganu paklansibas labbad zanr manni naw strahdajis, ar wahr-
deem un darbeem, 19) ar sthmjn un brihnumu spehku, ar swehta 
garra spehkn, ta ka es no Jerusalemes un wiss apkahrt lihds Jllirijai 
Kristus preeka wehsti esmu pildijis, 20) bet ta esmu zihuijees to 
preeku wehftiht ne wis tur, kur Kristus wahrdu jau miuueja, ka lai 
es us zitta pamattu uebuhweju, 21) bet kä rakstihts: Kam par 
winnu uebij sluddiuahts, tee redsehs, uu kas uebij dsirdejuschi, tee 
saprattihs. 22) Wisswairak tadehL es arri bijit kawehts pee jums 
no-eet. 23) Bet kad taggad schinms malläs man walrs naw weetas, 
un jau wo ilgeem gaddeem kahroju pee jums uo-eet, 24) tad zerreju, 
kad us S-pauiju eemn, ka garram eedams juhs redseschu, un ka 
juhs manni us turren pawaddiseet, kad papreeksch ar jnms druszin 
buhschu paspirdsinajees. 

25) Bet taggad uoeemu us Jerusalemi, swehteem kalpodams. 
26) Jo MaLedouijai un Akajai irr patizzis, dahwanas samest teem 
nabbageem, kas starp swehteem Jerusalems. 27) Jo teem tä pa-
tizzis, bet tee arri winnu paradneeki. Jo ja pee winnu garrigahm 
mautahm pagani daüu dabbujuschi, tad scheem arri peeuahkahs ar 
meesigahm winneem kalpoht. 28) Tad nu to pabeidsts un scho 
augli winneem apseegelejis es noeefchu gar jums us S-pauiju. 
29) Bet es sinnn, ka pee jums nahkdams, ar Kristus swehtibas 
pilnnmu uahkschu. 30) Tomehr juhs luhdsu, brahli, zaur muhsu 
kuugu Jesu Kristu un zaur garra mihlestibn, lihds ar manni zihni-
tees aislnhgschanas par manni pee Deewa, 31) ka lai es glahbjohs 
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no netizzigeem Jnhdeja, uit ka lai manim kalposchana Jerusalems 
swehteem Patihk, 32) ka lai ar preeku pee jnms noeemu, zaur 
Deewa prahtu, uu lihds ar jums atspirgstohs. 33) Bet meera 
Deews lai ar jums wiffeem. Amen. 

" XVI. 

Labbas deenas. 

1) Es jums pawehlu Weebu, muhsu mahsu, draudses kalponi 
Kenkreja, 2) ka juhs to usnemmat eeksch ta kunga, ka swehteem 
peeklahjahs, uu tai palihdsat jeb kurrä leetä tai juhsu waijaga; jo 
ta arri Patte daudseem palihdsejuse, ir mau pascham. 

3) Sweizinajeet Prisku uu Akilu, manuus darba beedrus eeksch 
Kristus Jesus, 4) kas par immun dsihwibu sawu paschu kaklu irr 
nolifkuscht, kam ue weeu es pateizu, bet arri wiffas pagauu drau-
dses. 5) Arri to draudsi, kas winnu uammä. Sweizinajeet 
Epeuetu, mannu rnihlu, kas AsijaS pirmueeks eeksch Kristus. 
6) Sweizinajeet Mariju, kas dauds puhlejusees muhsu labbad. 
7) Sweizinajeet Audrouiku uu Juuiju, mannus raddus un zeetuma 
beedrus, kas irr zeeuiti pee apustuleem, un jau preeksch mannis irr 
nahkuschi eeksch Kristus. 8) Sweizinajeet Ampliju, mannu mihiu 
eeksch ta kunga. 9) ^Sweizinajeet Urbanu, muhsu darba beedri 
eeksch Kristus, un Stakiuu, mannu mihlu. 10) Sweizinajeet 
Apellu, kas peenehmigs eeksch Kristus. Sweizinajeet tohs, kas 
no Aristobnla namma. 11) Sweizinajeet Erodijanu, mannu rad-
neeku. Sweizinajeet tohs, kas uo Narkiffa namma, tohs kas 
eeksch ta kunga. 12) Sweizinajeet Triwenn im Triwosu, kas irr 
strahdajuschi eeksch ta kunga. Sweizinajeet Perstdu, to mihlu, kas 
dauds irr strahdajnse eeksch ta kunga. 13) Sweizinajeet Rnwu, 
to isredsetu eeksch ta kunga, im winna mt mannu mahti. 14) Swei­
zinajeet Asiukritu, Wlegontu, Ermani, Patrobn, Ermeni, un tohs 
brahius, kas pee winneem. 15) Sweizinajeet Wilologn un Jnlijn, 
Nerejn un winna mahsu, uu Olimpu, un wiffus swehtns, kas pee 
winneem. 16) Sweizinajeet zits zittu ar swehtu skuhpstischanu. 
Wiffas Kristns draudses juhs sweizina. 
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17) Bet luhdsu jnhs, brahii, usraugat tohs, kas schkelscha-
uas un apgrehzibas taisa prett to mahzibn, ko jnhs mahzijuschees, 
un atkahvatees uo winneem; 18) jo tahdi uekalpo muhsu kungam 
Jesunl Kristlun, bet sawaiu wehderam, un ar falb «hm runnahm un 
jankeem wahrdeem tee peewiü weenteesigas firdis. 19) Jo juhsu 
Paklausiba minneta pee wiffeem; tad nn par jums preezajohs: to-
mehr es gribbu, ka juhs gudri effat us labbu, bet ueprattigi us 
iaunu. 20) Bet meera Deews satanu satreeks appaksch juhsu kah-
jahm ihsä laika. Muhsu kunga Jesus Kristus schehlastiba lai ar 
jums. Amen. 

21) Juhs sweizina Timoteus, mans darba beedris, un Lukijus 
un Jasons nn Scsipatris manni raddi. 22) Es Terzijus, kas scho 
grahmatu esmu raksti^is, juhs sweizinaju eeksch ta kunga. 23) Juhs 
sweizina Gajns, mans nn wiffas draudses saimineeks. Juhs swei-
zina Erastus, piisehtas nandas sargs, nn brahlis Kwartns. Muhsu 
kunga Jesus Kristus schehlastiba lai ar jums wiffeem. Amen. 

25) Bet tam, kas juhs spehj stipriuaht mauuä preeka wehst! 
un Jesus Kristus mahziba, to uoslehpumu atklahdams, kas muh-
schigös laikös bij ue-isteikts, 26) bet taggad parahdihts zaur pra-
weeschn raksteem, pehz muhschiga Deewa pawehla sluddiuahts, ka 
lai wiffi pagani tizzibai paklausa, — 27) weenigam gudram Dee­
wam zaur Jesu Kristu, tam lai gohds muhschu muhschös. Amen. 

Rohmneekeem rakstihts no Korintes ar Weebn, Oenkrejas 
draudses kalponi. 



Einige lettische Allsdruckssormcn 
(aus der Privatgut Lindenschen Gemeinde in Kurland), die 

von der gewöhnlichen Sprech- resp. Schreibweise abweichend 
sind; sowie mehrere ganz unbekannte Wörter, 

gesammelt von 

P. Teewald, 
E l e m e n t a r l e h r e r  i n  M i t a u .  

1) vllle Verba lauten (in obiger Gemeinde) im praet. auf a aus: 
gahja, nahza, ehda, tappa 2c.; die 1. pers. plur. fut. hat am 
zur Endung: dohfam, braukfam, lubgfam. In Nr. 22 der 
„Latrveefchu Awises" sagt Herr Paüor Bielenstein: „Kursemme 
es wehl neefmu fadsirdejis praffifam jc.", im Liudenscheu 
wird aber nur so gesprochen. 

2) azzes, anfes, nahfes, fmilktes, debbefes; gen. -zu, -fu, 
-fu, -fchu, -fu; azzes, anfes, fmilktes, debbefes. 

3) fchnnpdaugs, Schnupftuch. 
4) wahte, Wunde. 
5) widda (nicht widdn), in der Mitte, hinein. 
6) wirfä (nicht wirfü); uhdeue. 
7) kukna, nicht kuknis wie Einige schreiben. 
8) raggawas, ein Schlitten ohne Kerb; raggawinas, dimin.; 

kammanas, ein Korbschlitten. 
9) dnlbnrs, zerstreuter Mensch. 

10) kugge, f., gen. -ges; kuggeneeks. 
11) ohsts, m., Hasen. 
12) lauwa, als fem. gebräuchlich. 
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13) iökapte. 
14) wirlohps, Schöpfeimer mit einem Stiel. 
15) norunna, Verabredung. 
16) feeiut kaffiht (int Tauerkalnschen f. kast). 
17) zens, Preis (wohl dem Russischen entlehnt). 
18) lihdaka, nicht lihdeks. 
19) starks, nicht stahrks. 
20) fchkippele, Schaufel; lahpsta bedeutet uur ein Werkzeug, um 

Brod in den Ofen zu schieben. 
21) zinne. 
22) schnstrenes, Johannisbeeren. 
23) feewifchbis, dat. -am, nicht feewischka wie Einige schreiben; 

überhaupt wird im Lindenschen im dat. immer am statt im 
gesprochen: Jehtscham, lahtfcham, duutfcham. 

24) skursteus, dat. -narn. 
25) klingers, nicht kringels. 
26) gohwe, nicht gohws. 
27) ahdmens, Gerber. 
28) starkn - pehrklis , pntnn-pehrklis; -flihts, dimin. 
29) dürres, die Thür. 
30) mels, gen. -la, schwarz. 
31) pils, pilla, voll. 
32) Pille, Schloß. 
33) mihlcht; mihloht ist garnicht gebräuchlich. 
34) akmens, akmentmfch, dimin. 
35) wai, nicht woi. 
36) kurreene, turreeue. 
37) iaudees; Saudis garnicht gebräuchlich. 
38) dahbuls, Klee. 
39) ahbuls, Apsel. 
40) pelna, pelnas braukt; pewi ist unbekannt. 
41) Itrfchi; Icfbcies gänzlich unbekannt, nur ein Gesinde existirt 

dieses Namens. 
42) pellawas, nicht pellus. 
43) zirris, Beil. 
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44) tschirstaklis, Schnepper zum Aderlassen. 
45) dangas, durchs Fahren entstandene Grüfte. 
46) dandalatees, über Grüsre mühsam fahren. 
47) pantfchka, Pfütze. 
48) daglis (im Tanerkalnfchen kempmfch), Feuerschwamm. 
49) pehrkuns, pehrkuna-lohde. 
50) grohss, Korb; grefels, dimin. 
51) tnmfs, dunkel; hmifa, im Dunkeln. 
52) ohla, Ei; pants gilt als Nudität. 
53) schenNs, m., nicht schenke. 
54) krohgs, nicht krohgns. 
55) brandwinfch. 
56) kahpusti. 
57) fchpuls, gen. -la. 
58) kartnppeii; rahzeni bedeutet nur Rüben. 
59) sehrs, Schwefel. 
60) serri, Borsten. 
61) astri, Haare vom Roßschwcis. 
62) sluukis — JiaH4aKT>. 
63) garkis, Strick, Strolch. 
64) ruhuikis, auch ungurs, ein Castrirer; ruhniht und rahmiht, 

castriren. 
65) ruhniki, Morcheln (im Tanerkalnfchen rnmpaufchi). 
66) schuhpule, in der Wiege. 
67) mnrds (im Tauerkalnfchen und Bakkartschen wenters = venter?), 

Fischkorb. 
68) rnnrgi, Tranrngebilde. 
69) siwe, Fisch. 
70) sweijaht, fischen. 
71) paegle, Wachholder. 
72) krnst'zelles (us krust'zellehm), Kreuzweg. 
73) lindraki, pluralit. 

74) kannepeji, Hansstengel. 
75) fehta; schohgs unbekannt. 
76) salts, kalt; auksts ganz unbekannt. 
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77) saldans, süß; faldanums, Süßigkeit. 
78) siwans, Ferkel. 
79) eerautees, eesuhktees, eeschmarritees, eeiurbatees, eeschwilptees, 

peeschlihpatees, peeschmnrgnletees, sich einen Strich anlegen. 
£0) nbbagaht. 
81) slinkaht. 
82) wihtuls. 
83) sam, unter (z. B. den Füßei). 
84) lihgaht. nicht lihgoht; lihgafchana. 
85) walfchkis, Lügner, Heuchler; walschZitees, lügen, heucheln. 
86) dsirkals, gen. -la, Steinmetz. 
87) flehte, nicht klehts. 
88) kleinas kahjas, schiefe Beine. 
89) klaidohns, Umhertreiber. 
90) pwddeis, m., -re, f., Plandertasche. 
91) snttens, ein geschmeidiger Stock zum Prügeln. 
92) swilpaht. 
93) leeffchere, Kornschaufel. 
94) zizzis (pupps wenig gebräuchlich), Brliftwarze oder über-

Haupt Brust. 
95) sullinas (auch fuhkalas), Waddak. 
96) sullas, plaralit., Birkenwasser. 
97) kcegels, nicht steegels. 
98) sihters, nicht sihtars oder dsintars. 
99) dselsis, m., gen. -scha. 

100) wars, Kupfer; auch kuppurs. 
101) alwis, m., Zinn. 
102) bekka, Barrawike; auch alte Mütze. 
103) petne, eine abgeschabte zusammengeschrumpfte Mütze. 
104) ak tu salteus! ach du Strolch, Faullenzer! 
105) dischlehrs, fnifSerd ganz unbekannt. 
106) narize, Fontanelle. 
107) lukters. * 
108) kalpinsch, Lichtknecht. 
109) tazze (nicht tazzus), Fischwehr. 
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110) tehs, Vater. 
111) tanrens, gen. -rena, Schmetterling. 
112) kullite, Rock- oder Westentasche; knllites-pnlkstens, Taschenuhr; 

kabbata und kefcha nicht gebräuchlich. 
113) krahbanti, Tragbänder (wohl dem Deutschen entlehnt). 
114) pohga, Knopf. 
115) jakte, Jagd. 
116) paldees par apwaizafchanu, Dank für Nachfrage. 
117) mnisch'knngs; skrihwers. 
118) pagasts; nowads ganz unbekannt. 
119) uszihtigs ganz unbekannt. 
120) für juppe, zum Kuckuck! 
121) elksnis, gen. -fchna, Erle. 
122) ttaws, Ahorn. 
123) nhtraps, Auction. 
124) nsranstees, Hinanskriechen. 
125) peikstö, Windbeutel, unzuverlässiger Mensch. 
126) gilteus, abgezehrter, abgemagerter Mensch. 
127) grihda, nicht grihds. 
128) zehrmaukscha, f., pihladsis ganz unbekannt. 
129) knma, ein Schntt- und Schmutzkasten. 
130) degguus. 
131) pimpuls, Kartoffel. 
132) behrss, nicht behrse. 
133) dnhkfte, Pfütze. 
134) leeweus, Haustreppe. 
135) sadurtees, Brust gegen Brust zusammentreffen. 
136) skursten'fkrahpis, Schornsteinfeger; fkursteni skrahpeht, den 

Schornstein fegen. 
137) abarkaffis, ein Eisen um den Brodtrog auszuschaben. 
138) leelajs — leelskuugs. 
139) kauslis, gen. -fchta, ein Schläger, Rausbold. 
140) tiffchu -Schemberge kattoiu basniza jeb Maddalina wai Ra-

dalischke „nognnneht", verwünschen. 
141) gwelsis, Prahlhans, Schwätzer. 
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142) kazzans, Kohlstrunk; auch ein tüchtiger kräftiger Junge. 
143) gnlschnaht, im Bett zur außergewöhnlichen Zeit liegen. 
144) strelles, Weberftuhl. 
145) pinnaklis. 
146) kahlis, Schnittkohl; greesnis gänzlich unbekannt. 
147) mehrdiMs, Meerrettig. 
148) krahsne, f., Ofen. 
149) taggadin, jetzt. 
150) reppe, lederner Tabacksbeutel. 
151) rublis, -bla, Rubel. 
152) kapeika. 
153) stiklis, Fensterglas. 
154) kals (plur. fallt), Berg; kallinfch, dimin. 
155) skrohders. 
156) kweefchi; puhri ganz unbekannt. 
157) klempers, Klempner. 
158) yar mnggnrn fchlilt, oder greest, Einen mit einem Stock 

über den Rücken schlagen. 
159) naudä eeknltees, sich Geld erwerben. 
160) mehles cenemt, bösen Leumund machen. 
161) schkuhtes braukt, Schießpserde fürs Militair stellen. 
162) nammä irr ngguns, in der Küche oder im ungedielten Vor-

zimmer der Badstnbe (wo auch gekocht wird) ist Feuer. 
163) kappenes, Gottesacker. 
164) kraschi ratti, Staatswagen. 
165) puddele, Flasche; -lite, dimin. 
166) warrawihksna, Regenbogen. 
167) wihkfua, Bnche. 
168) nekrnhts, Rekrut, nekruhtos nodobt. 
169) kruhtes, fast uur pluralit. gebräuchlich. 
170) rungis, Jemand der feinen Corpns gut gepflegt hat. 
171) teppausis, Jemand der nicht viel aus Ordnung in der 

Kleiduug giebt. 
172) bohksts, Jemand der durch feine Sprache verräth, daß er 

fein reines Gewissen hat. 
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173) drnfzin eebuldureht, Jemanden in den Anfangsgründen des 
Lesens unterrichten. 

174) lihmaht, leimen. 
175) nahtras, Nesseln. 
176) pellawu-maiss, Sadrach. 
177) sahle (nicht sahla), Saal. 
178) sale, Gras. 
179) affini, Blut. 
180) asfin'sehrdsigs; affinus laist, zur Ader lassen. 
181) tut lezz tur paleck, gilt von Jemand, der nicht aus der 

Stelle kommt. 
182) Als Cnriosnm sei angeführt, daß die Lindenschen Letten statt 

Ponzius Pilatus sagen Panzins „Pihlahts", weil in der 
Nachbarschaft, im Nengntschen, ein Wirth so heißt, und daher 
dieser Ausdruck den Leuten so geläufig geworden ist. 

183) sirnus gohseht, geweichte Erbsen in der Oseuröhre rösten. 
184) waschaht, in einem Korbschlitten fahren. 
185) apkeppeht, etwas mit schmutzigen Händen besudeln. 
186) iriffu pagastu apskreet, in der ganzen Gemeinde (in einer 

Angelegenheit) gewesen sein. 
187) memm'! vocal. von Mutter. 
188) fliddans leddns, glattes Eis. 
189) pijoles, pluralit., Violine. 
190) tnttans, Messer mit einem Holzstiel. 
191) pirte, Badstube. 
192) us rihjahm eet, zur Riege gehu. 
193) fchkiltawas, pluralit., Feuerzeug. 
194) fchkilla, ein großes Holzscheit. 
195) peeiebberetees, sich einschmeicheln. 
196) jumprawa, Froschköder zum Krebsen. 
197) meeg'azzis, Schlafmütze. 
198) pawaffara, f., -rä, Frühliug. 
199) ruddeue, im Herbst. 
200) bulderjahuis, Baldrian. 
201) kreeti, gehörig. 
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202) sirgam kreeti uskurt, dem Pferde mit der Peitsche gehörig 
zusetzen. 

203) schahrpstitees, reitend umherklettern. 
204) kesaklis, kirnaklis, Händelmacher, Jemand der sich um 

Sachen kümmert, die ihn nichts angehen. 
205) lirrtö, Plackerei, Händel; kirnitees, sich placken, Händel machen. 
20G) ahletees, sich unruhig gebehrden: ahlmans, Jemand der sich —. 
207) es effu wiffu nakti ismnrdejees, ich habe die ganze Nacht 

nicht meine Augen geschlossen. 
208) skabbarga, f., Splitter, -dsina, dimin. 
209) prakvhsts, Abdecker, auch Schimpfname. 
210) rihju peesehrt, Getraide aus die Darre legen. 
211) serriht, seine Nothdurst verrichten. 
212) dabbohsi par schaunahm, wirst aus den Mund bekommen. 
213) neschwannai, schwatze nicht. 
214) schahkarö, Schwätzer. 
215) ihlaus, Ahle. 
216) greblis, Bönhase, Pfuscher in irgend einem Handwerk. 
217) mittirkans, Schraubenmutter. 
218) ahmurs. 
219) unfwats, ein Instrument zum Reinigen der Pfeife, vel : 

Schimpfname, „unfwats mannä wahrda", ich bin ein Hunds-
sott, wenn das nicht wahr ist. 

220) sirkles, pluralit., Schaffcheere. 
221) rumbuls, ein rundes Stück Holz. 
222) nedsehsti fallt, nicht „nelescheti" wie Einige schreiben. 
223) prett deenwischeem, gegen Süden. 
224) nrkis, ein spitzes Stück Holz oder Metall; urkihts, ein 

Stückchen Holz zum Zeigen beim Lesen. 
225) sneega-knppana. 
226) lihdsans, eben. 
227) galwa irr dnrna (vom Russischen 4yp«a ?), der Kopf ist wüst. 
228) krustiht, krustabas. 
229) kimst, einHauen, fressen. 
230) winsch irr ispilzis, er ist übermüthig geworden. 
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231 
232 
233 
234 
235 
236 
237 
238 
239 
240 

241 
242 
243 
244 
245 
246 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 

254 

255 
256 
257 
258 

259 
260 
261 

rangajahs ka wilks jehlas gallas pee-ehdis. 
jau tew leetnwehns dihdelei? 
wai nelabbais tewi jahda. 
pehr, zu Jahr. 
tezzihla, f., Drehsteiu. 
tschenknrs = membrum genitale. 

peetis, gen. -fcha. eigensiuuiger Mensch, Starrkops. 
gleists, Schwätzer. 
klumburs,Umhertreiber; klumbureht, sich umhertreiben, voyagireu. 
klambars, uubeholseuer linkischer Mensch, auch ein abgema­
gerter Gaul. 
klungis, bedeutet dasselbe. 
niagasina. 
uppnrs, gen. -ra, -re, Klingbentel. 
awans, Schassbock. 
tas ilgi dnhrei, das dauert lange. 
tam irr Nittums nsgahjis, er ist rappelkövfisch geworden. 

kirsatta, Eidechse. 
saltis, gen. —fcha, Molch. 
weggis, bulka, Franzbrod. 
bischn-trohps. Bienenstock. 
äffe, f., gen. affes, Achse oder anch Faden. 
n'ahss (neass), stllmps. 
tas irr tik tahds wihrinfch, ein schwächlicher Mensch vel: 
der kein Geld hat. 
brammans, Jemand der durch Körpergestalt und Reichthum 
impouirt. 
sihds, sihda-drehbe, Seide, Seidenzeug. 
uofchkuhnaht, abschäumen. 
leelee gnrki, Kürbisse. 
dsirnas, pluralit., Handmühle; sudmallas, Wasser- und 
Windmühle. 
wehscha-dsirnina, Krebsstein. 
bahrsda, nicht bahrda. 
segli, fegleneeks. 
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262) jeudsinsch, feffers, schwächlicher unmündiger Mensch. 
263) faulte, Jemand der Alles plump und ungeschickt anfertigt. 
264) fuhsa, wehsa, ein großer Stock. 
265) seglinsch, segleneeks, Spillbaum. 
266) gallu „kalteht", drehbes „kalteht" statt schahweht. 
267) tschihpslas, Sehueu, ©rieben. 
268) dseltans, gelb, nodselteht. 
269) dsehruma-baöa, Trunkenbold. 
270) tad irr brnhsis! gilt von einem Sänser. 
271) trellini, Gitter. 
272) ierfis, Jemand der keine Körperhaltung hat. 
273) krnmschli, Unebenheiten. 
274) winsch krentt (von krimst), er nagt. 
275) tirgö, -ga, Markt; tirdseneeks. 
276) knrts, Windhund. 
277) bradduhsis, Jcmaud der seilte Kleider ninthwillig schmutzig 

. und naß gemacht hat. 
278) pulzeus, ein in einen Baum hinausgezogener Bienenstock. 
279) pnlzinsch, Häuflein. 
280) paschags, gen. -ga, ein Stück Holz zum Umrühren der 

Kohlen vel: Ofengabel. 
281) salaks, gen. -ka, ein fauler Strick. 
282) znzznrs, dibbanize, dibbans, After. 
283) behlingis, Boden. 
284) fihrups. 
285) schnahka, corntn. gen., Jemaild der durch die Nase spricht. 
286) fuhlaht, schluchzen. 
287) gredsans, Ring. 
288) winsch irr fabohsees, er ist ungnädig, ärgerlich. 
289) uauunu nsswehrt, ein Haus emporheben, Grundbalken einziehen. 
290) ko tu drahsees? was suchst du Händel? 
291) dinfenize, eine Peitsche, deren Stiel vom Ochsenschwanz 

gemacht ist. 
292) platmanna-zeppnre, Hut. 
293) irdaus, locker. 
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294) lehzas, Wicken. 
295) fchuhnama-addata, Nähnadel. 
296) mistris, Mengkorn. 
297) mihsali, pluralit., Urin. 
298) skrihpstinsch, ein krummes Messer zum Aushöhlen der Holzlöffel. 
299) wilzinsch, Brummkreisel. 
300) uohwinsch — homunculus. 
301) allus, gen. -a, alla, Bier. 
302) suts, gen. sutta, Getreidedampf in der Riege. 
303) tfchuppa, -pma, dimin., Hausen. 
304) lihdejs, Schmeichler. 
305) schmanlis, Schmurgel; nosmanleht, beschmurgeln. 
306) fwclli, pluralit., Harz. 
307) swillis, ein kleiner Zapseu bei einer Tonne unweit des 

Spundloches. 
308) taujaht, forschen; istanjaht, ausforschen. 
309) swipstillis, ein Hasensuß. Windbeutel. • 
310) nelaimes - kanss, Unglücks- oder Pechvogel. 
311) fitllis, Halbschwein. 
312) fülle, f., Scherben. 
313) pitfchapte, f., Petschaft. 
314) plagga, f., gen. -as, Fahne. 
315) airaht, rudern, airatajs, Ruderer. 
316) swainis, deewers, Schwager; fwaine, deewere, Schwägerin. 
317) wehjs, m., gen. -ja, Wind. 
318) fchiwai rippai! laß los, fahr zu! 
319) sohbans, Säbel. 
320) etid, Oel. 
321) kuzzans, Hüudlein. 
322) apschurbt, sich betrinken. 
323) lehsitees, seine Nothdnrst verrichten. 
324) neekkalbis, Kleinigkeitskrämer. 
325) appakle, Hemdkragen. 
326) krahga, Rocktragen. 
327) futnis, ein Geldbeutel um den Leib zu schnallen. 
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328) badda-kahsis, gen. -scha, Geizhals. 
329) pihsda, Pescha, weibliche Schani. 
330) durtene, eine dicke Reitpeitsche. 
331) farkanes, Dosten (ein Kraut zum Rothfärben, welches auf den 

Dünausern bei Lennewaden wächst und auch in Gärten im 
Lindenschen gezogen wird). 

332) dnhleht, beim Feuerschein Fische stechen. 
333) dulsis, m., gen. -fa, trübe Flüssigkeit. 
334) peedurkue, Aermel. 
335) paminna, f., Trittschemel. 
336) pippuri, Pfeffer. 
337) glahsenes, f., Blaubeeren. 
338) waiwarini, Porsch. 
339) gutta, Nervenfieber. 
340) tinte; blakka gänzlich unbekannt. 
341) tekßis, Hammel. 
342) wabbule, f., Maikäfer. 
343) ko tu welzees ka pinnaklis lihdsi? was schleppst du dich 

wie ein fünftes Rad mit? 
344) paltraks, m., ein weiter, verpaßter Rock. 
345) fuhdn-wenters (venter?), Schimpfname — Dreckbauch, im 

Tanerkalnfchen gebräuchlich. 
346) apgrendfchaht, ein großes Halstuch unförmlich umbinden. 
347) schmarwa, comm. gen., fmerdels, m., Schimpfwort — Stänker. 
348) tur irr jau gau, der hat Geld, vel: der hat gehörige Corpulenz. 
349) klinte, f., Felsen. 
350) wezzais tehs rnhz, es donnert. 
351) tnlzihts, ein kleiner untersätziger Kerl. 
352) duhda, comm. gen., Dummkopf. 
353) duhdinas, pluralit., Harmonika. 
354) es tew swelfchu par mugguru, ich werde dir über den Rücken 

geben. 
355) schkohbitees, praes. -bohs, prael. -johs, fut. -fchohs, wanken. 
356) tas irr iskrattijees, er ist hungrig geworden. 
357) gehrb winnu nö, kleide ihn (vel: sie) aus. 
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358) dsenn winnn lio, treibe ihn (vel: sie) fort. 
359) peelibberetees, sich einschmeicheln; tibbers, Schmeichler. 
360) aukla, Schnur; wihschu-aukla, pastalu-aukla. 
361) Jesulinfch, Betbruder, Herrnhuter. 
362) purs, m., gen. -rra, Morast. 
363) tihrels, gen. -4a, Moosmorast. 
364) punku-wehrpele, vel: punkntappa, Schimpfwort — Rotzlöffel. 
365) mulahps, Maulaffe. 
366) tad nu irr peetaisijees, der ist mal besoffen. 
367) mellu-tarba, comm. £en., Lügner, -in.° 
368) kulstekle, Umhertreiberin, Hure. 
369) jahkle, f., jahklis, m., Umhertreiber, -in, Hurer, -re. 
370) gumsu gumsahm, kraus. 
371) birfchkis, m., gen. -ka, Bürste. 
372) in keinem Wort wird im Gen. das j substituirt, also: 

grahwa , gohwu, seepu 2C. 
373) Zehses, Wenden; Walmare, nicht Walmeere. 
374) sattukfnijs, lebenskräftig, voll Saften strotzend. 
375) wahwerite, nicht -rinfch, Eichhörnchen. 
376) tellaks, ein roher Mensch. 
377) ns rahweena, im Moment. 
378) isschkirr man zellinn, mache mir einen Scheitel. 
379) lnmstitees, schmeicheln; lumsteklis, Schmeichler, -stekle, -lerin. 
380) tad ta pihlans, ein sauberer Vogel. 
381) kleenis, Regenvogel, auch Schimpfwort. 
382) nosknst, praes. ffufchu, praet. ffuttu, fut. skuttisch» , rasiren. 
383) dfennuls, Stachel. 
384) plahsters, Pflaster. 
385) mihschka^ comm. gen., ein Bettp 
386) fchnarglis, m., gen. -ta, Schmnrgel. 
387) lnppat'laffis, Schimpfwort = Lump. 
388) ierkschis, ein Schwätzer; ko tu ierksch? was schwatzest du? 
389) karrascha, Kuchen; taufcha ist unbekannt. 
390) winfch man nsbahsahs wirsa, er quälte mich. 
391) pihtene, f., ein ans Baumwurzeln geflochtener Korb. 

s 
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392) bikfes (rihdnhsas, uhsaS, strempes, bikfcheles si»d im Linden­
sch en unbekannte Ausdrucke), Beinkleider. 

393) karpitees, zappeln, mühsam seine Existenz beschaffen. 
394) tfchummada, f., Tschemodan. 
395) bulluks, bullans, dimin., ein kleiner Boll. 
396) apkahrt klimsteht. umherirren. 
397) baikis, m., nicht bciik wie Einige schreiben. 
398) kanzels, m., gen. -la, nicht kanzele. 
399) tohlis, in., gen. -ta, ein vernagelter Mensch. 
400) twans, gen. -na, Kohlendunst. 
401) spalla, f., nicht fpals, Messerstiel. 
402) ruhkis, rn., gen. -I«, ein arbeitsamer sparsamer Mensch. 
403) pampt, anschwellen, pampnmö, Geschwulst. 
404) Panne, f., gen. -nes, Pandel. 
405) dunneht, dröhnen. 
406) astuni, acht. 
407) sirgeem miht, Pferde austauschen. 
408) nullit, f., gen. -las, die Stange bei einer Handmnhle; anch 

grobes Bauerntuch. 
409) tohstitees, stottern. 
410) tad uu warr mihzitees, nun kann man gehörig (ans einem 

lehmigen Wege) sich abquälen. 
411) tad nu irr peesehjees, er ist in die Patsche gekommen, hat 

sich compromittirt. 
412) fuhrais, gen. führet, dat. fnhrajam, acc. fnhro, Branntwein. 
413) winna uemas newarr peekrettiuaht, man kann ihn garnicht 

sättigen. 
414) plauschas, nicht Planschi, Lunge. 
415) wehrseles , pluralit., Pferdegeschirr. 

416) dirfcha, comm. gen., Lump, erbärmlicher Wicht. 
417) berna-rags, der Tag, an welchem die Dienstleute engagirt 

werden. 
418) falla, Jusel; kalwa unbekannt. 
419) sibbens laistahs, es blitzt. 
420) lasda, f., Nußbaum; lasdas-mnzza, Tonne ans Nnßholz. 

4 * 
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421) matschere, Angel; makschereht, angeln. 
422) ahdn ismiht, eine Haut gerben; mihtenu-pastalas, Pasteln 

aus gegerbtem Leder. 
423) wa' dst', hör' zu. 
424) dreiskambars, Sakristei. 
425) wahiatees, p. -johs, k. -schohs, sich wälzen. 
426) wehln, spät; sebbu gänzlich unbekannt. 
427) darbeneeks , Arbeiter; -neeze, - in. 
428) peüu-slasdi, Mausefalle; lammatas unbekannt. 
429) kahschi, Haken zum Wasserttageu. 
430) kahsis, Husten; kleppus uubekannt; kahseht, husten; krezzeleht, 

hüsteln. 
431) tad ta im puhst ka puhst, der schläft mal lange. 
432) palaunadsiö, palannags, Vesperbrod. 
433) fitficht, rauchen. 
434) nerimscha, comm. gen., ein unruhiger Mensch. 
435) tad nn irr nolaidees, er ist traurig (vel: liederlich) geworden. 
436) pillä schparra, mit vollem Muth, Eifer, vel: betrunken. 
437) uobruzzinaht, abbrühen; nobruzzis, verbrüht, abgeblichen. 
438) isdehdeht, verbraucht, abgetragen werden; wird auch gesagt 

vou Jemand, der elend aussieht. 
439) nsknrs, Brautwerber; uskurös eet, sich um eine Braut 

bewerben. 

440) tas irr tik tahds wehjinfch, er ist nur ein Windbeutel. 
441) bikses eet, ringen. 
442) fkangals, ein Stück vom Pergel. 
443) bahbina, eine in einem Klotz eingerammte Stange, die oben 

mit einem Haken versehen ist, in welchem ein Pergel brennt. 

444) fchammä, in diesem; tammä, in jenem. 

445) nowaddatees, schal werden; allns irr nowaddajees, das Bier 
ist schal geworden. 

446) aplamschizka, comm. gen., ein unbesonnener Mensch. 
447) kahrba, f., -bina, dimin., ein ovales hölzernes Kästchen. 
448) glnddans, glatt. 
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449) pinkscheht, weinen; pinkfchis, Jemand, der bei der geringsten 
Veranlassung weint. 

450) tad ta nu ka lihdnmu lihsch, er verbreitet böse Gerüchte vel: 
böseu Leumund. 

451) winfch irr jau fakankalajees, er ist schon verheirathet. 
452) knrwa, Hure. 
453) aplupt, Jemand bestehlen. 
454) walste, f., gen. -stes, plur. walstes, das Reich; walste, walstes. 
455) fwirkfcheht, schwirren. 
45G) kwarkscheht, quarren. 
457) drena, comm. gen., Schimpfwort = Sadrach. 
458) bratfchinfch, gen. -tfchina, ein Krugsbruder. 

(For tsetzung. )  

1) Barruklis, m., gen. -kia, dat. -klam, Mastschwein; barraht, 
praes. und praet. -aju, fut. - afchn, füttern; nobarraht. 

2) winnam irr ugguus pee astes (vel: dirfas), er ist in der 
Klemme oder Verlegenheit. 

3) winfch irr wissu istimbajis, er hat Alles ausgetrunken; tad 
nu irr peetimbajees, der hat sich mal vollgetrunken. 

4) tad irr trohbis, der besitzt eilte gehörige Corpuleuz; trohbis, 
m., gen. -ba. 

5) feilas, pluralit., gen. -lu, Speichel; auch fleekas, gen. -fit. 
6) gohseti sirni, ttt der Röhre geröstete Erbsen, die zuvor geweicht 

waren. 
7) krehjnms, m., gen. -nm (nicht kreims), Schmand; nokraistiht, 

-stu, -jliju, -stifchu, deu Schmand abnehmen. 
8) winfch jau irr faprawijees, er hat sich schon zur Reise bereit 

gemacht; prawitees, praes. und praet. -johs, -fchohs; sich zur 
Reise bereiten. 

9) winfch irr zehlees, er hat gut gehandelt (verkaust) vel: er ist 
reich geworden. 



54 

10) fam|u£t, pluralit., gen. -fu, Kamisol. 
11) kammuls, m., gen. • ta, Knäuel. 
12) iippene, f., gen. -neö, eine Pelzmütze mit Ohrenklappen. 
13) sehtawa, f., gen. -was, ein Sieb, woraus gesäet wird. 
14) biblis, m., gen. -ta, ei» unruhiger, hitziger Mensch. 
15) dihscha, comm. gen., gen. -as, ein Mensch, der kein Sitzfleisch 

hat; dihschaht, sich unruhig gebehrden. 
16) purzene, f., gen.-»es, eine Porzellanpfeife. 
17) rau1, sieh' mal; parau' nu, sieh'mal zu. 
18) schahwa, comm. gen., gen. -was, ein Schwätzer; schahwaht, 

schwatzen; schahwatees, gähnen. 
19) klenderebt, praes. mit) praet. -rcjit, fut. -reschu, sich umher-

treiben, umherirren; Heilders, gen. -ra, ein Umhertreiber. 
20) traiffa, comm. gen., gen. -kas, ein wilder, händelsüchtiger Mensch. 
21) skahrds, m., gen. -da, Weißblech; skahrdinsch, gen.-na, dimin. 
22) plahte, f., gen. -es oder bleksis, gen. -la, Schwarzblech. 
23) tad irr wendigs, der ist mal sonderbar. 
24) swannitajs, gen. -ja (nicht swans), Glockeuläuter; ilkscs-

pulksteus, Fahrglocke. 
25) gohwe jau irr wehrschos apgahjuse. 
26) wehrschu - peens, der Schaum, der sich beim Anfkocben der 

Molken bildet. 
27) drahst praes. -fch», praet. -fn, fut. —sifchu (vulgär), den Coitus 

ausübe«. 
28) slimmeneeks, slimmeueeze. 
29) slihmasts, m., gen. -sta, Schneidemesser. 
30) pnhschni, pluralit., gen. -schnn, die Materie in einer Wunde. 
31) btllete, f., gen. -res, Becher. 
32) greese, f., gen. -ses, Schnarrwachtel. 
33) tad irr pihrags, der ist mal empfindlich. 
34) wehdars, gen. -ra, Bauch; prahta- wehdars, Klngling. 
35) ahtra-pntra, comm. gen., gen. -ras, ein Hitzkopf. 
36) kakkale, comm. gen., gen. -es, ein Verschwender, Vergeuder; 

iskakkataht, -laju, -laschu, verschwenden, Geld leichtsinnig ver-
ausgaben; tad im irr iskakkalajees, er ist von Geld entblößt. 
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37) Siberija, Sibirien. 
38) us paffalinn (na noce^enie) aisftthtiht, znr Ansiedelung 

verschicken. 
39) winnam uu irr sprunguls aste, er ist jetzt in Verlegenheit, 

in der Patsche. 
40) gallutne, f., gen. -nes, Wipfel eines Baumes. 
41) dselss, m., gen. -scha, Eisen. 

42) plints-krezele, f., gen. -les, Lat stock mit einem Pfropfen-
zieher versehen. 

43) Lehmatees, praes, und praet., -johs, -schohs, sich lächerlich 
(vel: kindisch) gebehrden. 

44) plahtitees, -tohs, -johs, -fchohs, Paradiren, seine neue 
Kleidung zeigen. 

45) blinas, f., gen. -mi, Pfauukucheu (von öjihhli?). 
46) glohtas, f., gen. -tu, Schleim. 
47) kullites - schihds, Bündelkrämer. 
48) steeuis, m., gen. -na, Eisenstange; steeni, gen. -nu, 

pluralit., ein Gerüst aus Eiseustangen auf dem Kochheerd. 
49) skaideeue, f., gen. -ues, ein Ort, wo beständig Holzspäne 

aufgehäuft werden. 
50) sabursiht, -fit, -siju, -sischu, zerkuilleu. 
51) tad irr jehls, der ist nicht an eine harte Arbeit gewöhnt. 
52) muudsiht, -dpi, -dsijtt, -dsischu, quälen, kueteu; es winnn 

labbi ismundflju, ich habe ihn tüchtig durchgeknetet. 
53) mnfknls, m., gen. -ta, Bündel; mnfkule satiht, in einen 

Bündel zusammenbinden. 
54) kampa, f., gen. ^as, ein derbes Stück Brod. 
55) talka, f., gen. -as, nicht talks. 
56) gahueklis, m., gen. -ta, Jemand, der sich mit jede Bagatelle 

kümmert. 
57) sapuntfchaklaht, praes. ititd praet. -flajit, -klafchn, Garn tu 

einander (unordentlich) verwickeln; tad nu irr puntfchaklis, das 
Garn ist jetzt mal gehörig verwickelt. 

58) pnppu-kuhtus mest, Purzelbäume schlage«. 
59) tas irr labs iuzihts, der ist ein guter Kriecher, Schmeichler. 
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60) paklehte, f., gen. -es, der untere Raum einer ans Pfosten 
ruhenden Kleete; aitas irr paklehte. 

61) jahtees, praes. intd praet. -johs, fut. -fchohs, rasen, grasiren; 
ko tu jahjees? was grasirst du? 

62) Wembele, f., gen. -cd? ein großer Holzsplitter? 

63) für ta' nu tu effi islaidccs, wohin gilt die Reise. 

64) narkfchis, m . ,  g e n .  -fcha, ein weinerliches Kind; narkfcheht, 
-fchn, -schejn, -fcheschn, beständig eine weinerliche Stimme 
erschallen lassen; ko tn narkfch? 

65) apbnhbeht, praes. und praet., -bejn, fut. -befehlt, mit leichtem 
Schimmel Überzogen werden; peens irr apbnhbcjis. 

66) istabn flanziht; mchst unbekannt. 
67) aisrihditees, -dohs, -dijohs, -difchohs, sich verstopfen. 
68) fawahri busu, koche Kaffee. 
69) trumves sist, Karten spielen. 
70) turnis, m., gen. -na, Thurm. 
71) kunna, f., gen. -as, Schimpfwort = Hure. 
72) kimmenes, pluralit., gen. -nu, die Rinne, worin der Boden 

eines Gefäßes ruht; es tew Vimmenes ccgrccsifchn, ein Aus-
druck, mit welchem unartige Kinder bedroht werden. 

73) zihpurs, m., gen.-ra, Ziffer. 

74) stihwetees, praes. und praet. -johs, fut. -fchohs, sich zu 
Etwas drängen, aus Etwas steif und fest beharren. 

75) fpandags, m., gen. -ga, ein Werkzeug, womit man Bänder 
(Reisen) aus ein Gesäß spannt. 

76) fkukkis, m., gen. -Sa, ein kleines Mädchen; ffitffe, f., gen. 
-es, eilt Backfisch. 

77) lenzes, pluralit., gen. -tfchn oder fchirras, pluralit., gen. -ru, 
Pferdegeschirr. 

78) gresels, m., gen. -la, ein kleiner Korb. 

79) fkohlmeisters, fnllains, Pehters, nicht -ris, -nis, -ris; über-
hanpt kommt das i in diesen ähnlichen Wörtern garnicht vor, 
und der Genitiv endigt sich ans a, der Dativ aus am. 

80) karkis, m., gen. -la, Kork. 
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81) winfch jau lahgas naw (vel: nnnna 2c.), an ihm ist nicht 
viel dran; nelahgis, mv gen. -ga, Taugenichts. 

82) telkaks, m., gen.-ka, Schimpfwort = Kalb. 
83) awehkfcha, f., gen. -as, Himbeere. 
84) erschnks, m., gen. -ka, ein kleiner Hengst. 
85) saschaldareht, praes. uud praet. -reju, fut. -rcfchit, Flüssig­

keiten durchs Anstoßen vermischen, z. B. Milch. 
86) farezzejufe suppa, gegallertc Suppe. 
87) sirgu eesist fpalla, das Pferd anspannen. 
88) mihst, -su, -ftfchu; imperat. mihs, mihseet, Urin lassen. 
89) naschkis, m., gen. -Sa, Näscher; nafchke, f., gen. -kes, 

Nascherin. 
90) kahrstaws, m., gen. -wa, ein in einen Rahmen gefaßtes Stück 

Zeug zum Durchseihen von Flüssigkeiten; auch ein Werkzeug 
zum Auflockern der Wolle. 

91) blakte, f., gen. -cd, Wanze. 
92) mischas milkt, die Messe lesen. 
93) tad irr neschkihsts (Tauerkalu), der ist ausgelassen, ein 

Händelmacher. 
94) fchammös statt fchinnts. 
95) kam nags, tam dalla, der Stärkere verschafft sich Recht. 
96) winfch to irr us zella dabbujis (nicht atraddis). 
97) waijaga winnu eesukkaht, man muß ihn durchprügeln; vel: 

waijaga winnam ahda eeplehst. 

98) kankars, m., gen. -ra; fkranda, f., gen. -as, ein Fetzen. 

99) tad irr Pohlis (vel: Türks), der ist ein eigensinniger (oder 
vernagelter) Mensch. 

100) plehf jeb tu tapsi plehsts = suche Handel oder sonst bindet 
man mit dir an. 

101) noklahratees, praes. und praet. -johs, -fchohs, sich abklaren. 

102) flihpaht, praes. und praet. -pttju, -pafchu, schleifen. 

103) kehdes, pluralit., gen. -du, Kette. 

104) aisbrauza us mahzitaju rahditees, das Brautpaar fuhr zum 
Pastor, um sich demselben vorzustellen; brnhgans, Bräutigam. 
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105) tihtawas, pluralit., gen. -wu, Garnwinde; fchkehrfchi, pluralit., 
gen. -fchn, eine große bis znr Lage reichende Garnwinde. 

10G) zeefchi, fest; auch zeeti. 
107) patkele, f., gen. -es, Strumpfband. 
108) fchpihri, gen. -tu , Spieße, an deren einem Ende Froschköder 

(zum Krebsen) befestigt ist. 
109) winni irr fafkrehjuschi leelaja, sie haben sich gezankt, sind 

einander feind geworden. 
110) palaunadse, f., gen. -es, Vesperzeit. 
111) millinahm wilktees, wenn zwei sitzend die Füße gegen einander 

stemmen und au einem Stocke ziehen. 
112) spehkeem mehritecs, die Kräfte prüfen. 
113) us duhrehm eet, sich gegenseitig mit Fäusten bearbeiten. 
114) stohpinsch, m., gen. stohpina, ei» Halbstos; auch pufsstohps. 
115) leela lohpa telsch, Schimpfwort = Rindvieh. 
116) zuhkansis, Schimpfwort = Schweinhund. 
117) bitfchkus, m., gen. -ka, unbeholfener Mensch, Büffel. 
118) maggune, f., gen. -es, Mohn; maggnnu-fehklas; anck 

maggohne. 
119) appeni, pluralit., gen. -nu, Hopfen. 
120) diddels, m., gen. -ta, eitt hitziger Meufch; Jemand, der 

keine Geduld hat. 
121) tas irr uaggus palaidis, er stiehlt. 
122) kauslis, m., gen. -schta, Raufbold. 
123) kauss, ni., gen. -fit, cht hölzerner Vorlegelöffel; kansinfch, dim. 
124) knhfcht, -feilt, —fefchu, übergehen (von Flüssigkeiten beim Sicdcu). 
125) urpctccs, praes. und praet., -pejohs, fut. -pefchohs, sich 

abmühen, arbeiten. 
126) peckabbinaht, — nu, -itttjit, -nafchn, befestigen, festnieteu. 
127) nseetees, usgahjohs, useeschohs, Jemand bestürmen, zu-

dringlich sein. 
128) iio winna newarr nemas atkrattitees, man kann ihn garnicht 

los werde». 
129) uo mufchahm nemas newarr atgannitees, man kann sich gar-

nicht vor Fliegen bergen. 
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130) mattu - gaüa, f., gen. -as, das knorpelige und zähe weiße 
Fleisch der Thiere. 

131) dseedsers, m., gen. -ra, eine Wunde im Kopf, oder: Er-
höhung unter der Kopfhaut. 

132) weefs, m., gen. -fei (nicht weefis), der Gast; weefos eet; 
weesös lnhgt. 

133) wai juhs man newarreet teikt kur tas skrihwers dsihwo, 
Jansons pawahrdi? (Snibkeres p.) 

134) pawaffara, f., gen. -as; pawaffara (nicht -ri), Frühling. 

135) dsihwaht, praes. und praet. -ajn, fut. -aschn, leben. 

136) zunahbs, m., gen. -ba, Zuuameu vel: Familiennamen. 

137) nobeigt, praes. und praet. -dsn, fut. -gschn, ) Jemandem das 
nogalleht, pr. uud praet. -Icjit, fut. —lefchit, ) Garaus mache«. 

138) strihpa (nicht strihpe), f., gen. -as, der Streifen. 

139) karstiht, -stn, -stijn, -stischu, hascheu, greise». 

140) tnllnhsis, m., gen. -scha, Zollhans; tnlle, f., gen. -es, 
Zoll; notulleht, -Iqu, -lefchu, Zoll erhebe». 

141) karku - welkamais, m., gen. ma, Korkenzieher. 
142) kur ta nu mihtee labba ecdami, mein Lieber, wohin gilt 

die Reise? 
143) pnrga, f., gen. -as, eine mit einem Pflock am Ende ver-

sehene Stange zum Treiben der Fische. 
144) dnkknrs, m., gen. -ra, ein Fischnetz in Form einer drei-

seitigen Pyramide. 
145) isprahtaht, praes. und praet. -taju, -taschu, ausdenken, 

erfinden, aus kärglich zugemessenem Material etwas zu 
Staude bringen. 

146) kanlinns mest, Würfel spielen. 
147) deenahm nn neddelahm apkahrt wasatees, sich Tage- nnd 

Wochenlang nmhertreiben. 
148) fawahrstiht, -flu, -stiju, -stifchu, zusammentrakeln. 
149) fawehrt, -nu, -ehru, -fchu, (leicht) zusammennähen. 
150) tad irr atfchigs sehus, der ist ein munterer aufmerksamer Jnnge. 
151) addeklis, id., gen. -ta, Strickzeug. 
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152) brnhklajs, m., gen. -laja, eine Gegend, wo Strickbeeren wachsen. 
153) tikki nu bij! da haben wir's! 
154) ohgas eet, Beere» suchen; reekstös eet, Nüsse suchen; tad nu 

arweenu tekk ka reekstos, wenn Jemand beständig irgendwo 
hinläuft, z. B. zur Braut. 

155) Pruhschu gaddi, Pruhschü gaddös, das Jahr 1812. 
156) Bihrina laiki, Biron's Zeiten. 
157) fchnhla, f., gen. -as, ein Streifen vom Peitschen- oder 

Ruthenhiebe; auch ein Streifen beim Zeuge. 
158) kappini, pluralit., gen. -nu, ein kleines Begräbniß. 
159) greblis, m., gen. -La (Tanerkaln), eine kleine Harke, die 

man beim Getreidemähen braucht; im Lindenschen: grahbe-
klihts, m., gen. -fcha. 

160) ftffiw, f., gen. -nas (nicht -fne), Riemen. 
161) fpreydse, f., gen. -dses, Schnalle; nofprehdseht, -dseju, 

-dsefchu, anschnallen. 
162) paraplijs, m., gen. -ja, Regenschirm. 
163) deggnta, f., gen. -as, Degnt vel: Birkentheer. 
164) darwn laist, Theer brennen; darw'-deggis, m., gen. -ga, auch 

-dscha, Theerbrenner. 
165) fihwita, f., gen. -as, Kiebitz. 
166) muhkihsers, m., gen. -ra, Mnkeisen; plettihsers, m., gen. 

-ra, Plätteisen; wehrfisers, m., gen. -ra, Wetzeisen. 
167) nobrahst, -schn, -su, -sifchu, abstoße» z. B. die Ha»t vom 

Schienbein. 
168) istaujaht, praes. und praet. -jajn, fut. -jafchn, ausforschen, 

Erkundigungen einziehen. 
169) Dees, gen. Deewa, Gott. 
170) Jernsahleme, Jerusalem. 
171) kuppurinsch, m., gen. -na, Zündhütchen. 
172) cifcht, pluralit., gen. -fch«, Schachtelhalm; afchi, schnell. 
173) peekultees, -Löhs, -lohs, -fchohs, zu Etwas gelangen, sich 

zu Jemand schlagen. 
174) juhrmalle, grahwmalle, f., gen. -es; pa jnhrmalli, pa 

grahwmalli. 
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175) jumtu nojumt, ein Dach bedecken. 
176) wai juppis (vel: wels) tam jau tahs naudas peepuhtis, zum 

Kuckuck (zulu Teufel), woher hat er soviel Geld! 
177) esars, m., gen. -ra, Teich. 
178) ihkschis, in., -fcha, Daumeu. 
179) ko tu kauuees (nicht kaujees), warum prügelst du dich? winfch 

kauuahs, er prügelt sich; winfch kauuahS ka ar strehlalm, 
er agirt, als hätte er die Drehkrankheit. 

180) pletne, f., gen. -es, die Plette. 

181) rahws, m., gen. -wa, eisenhaltiges Morastwasser. 

182) teelis, m., gen.-ta, Streithals; teeletees, -lejohs, -lefchohs, 
sich streiten. 

183) apwenneht, praes. und praet. -neju, -uefchu, getragenes 
Zeug (Tuch) umwende». 

184) istittneht, praes. und praet. -ueju, -uefchu, verzinnen. 

185) lemmesis, m., -fcha, Lümmel. 

186) gartuppeti, auch kartuppeli, Kartoffeln. 

187) tad effoht winnu braugi uotehfufchi, sie haben ihn tüchtig 
durchgewalkt. 

188) drahnas masgaht, Wäsche waschen. 
189) pelli, pluralit., gen. -lu, Asche. 
190) ko tu te mallees (von maltees), was kriechst du hier unter 

die Füße? 
191) mett wehl weeuu lohdi, triuk noch einen Schnaps. 
192) tee irr labbi dnhfchas eetnrrejnfchi, die sind angerissen. 
193) ohkste, f., gen. -es, Aster, znhzanrnms, m., gen. -mit, 

Afterloch. 
194) lei nicht lai. 
195) ko tu nu effi ta nsknzzis ka us ewaugeliuma, was bist du 

so eifrig (vel: versessen) wie beim Evangelium. 
196) parkfchis, m., gen. -fcha, Schnarre, auch ein Mensch, der 

seinem Aerger durch unaufhörliches Sprechen Lust macht; 
parkfchi greest, schnarren; parkfcheht, -fchejn, -fchefchu, seinem 
Aerger durch ?e. 
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197) krnkketees, praes. und praet. -ßejohs, -Seschohs auf einem 
schlechten Wege (mit einem Pferde) mühsam fahren; krnSSejees 
nu! jetzt wirst du dein Plaisir aus dem schlechten Wege haben. 

198) ohkftohns, m., gen. -na, Schnüffler. 
199) isohst, -schn, -du', -dischu, etwas erforschen, namentlich 

Geheimnisse. 
200) tad ta aiseet ka Planks ka nokuhp weeu, der jagt davou daß 

es stäubt allein. 
201) spirras, pluralit., gen. -tu, Schassdünger. 
202) lohkaws, m., gen. -wa, Lauch. 
203) lohkaus, biegsam. 
204) naudas-raSßis, m., gen. -Sa, eilt lauger Geldbeutel. 
205) kukkuretees, praes. und praet. -rejohs, -reschohs, aus allen 

Vieren aus einer Stelle umherkriechen, besonders im betrunkenen 
Zustande. 

206) scheeblis, m., gen. -ta, ein schwächlicher kränklicher Mensch 
vel: Küchlein. 

207) rihschmette, comm. gen., gen. -es, ein rüder Mensch. 

208) skreblis, m., gen. -ta, ein alter, hinfälliger Mann; skreble, 
gen. -les, eine alte Jungfer (oder Frau). 

209) dohbuls, m., gen. -la, Grübchen. 

210) nu jaw irr puschu, er ist ärgerlich vel: wird bald weinen. 

211) im irr purksch, purksch, er ist böse geworden; Purkschis, m., 
gen. -scha, ein Mensch, der bald zum Zorn geneigt ist. 

212) nu irr ee-ehdees, er hat sich iu ihu verbisse« vel: ist bis zur 
Uuversöhulichkeit zoruig. 

213) iiu irr atehdees, er hat Etwas satt (vel: dick) bekommen. 

214) tauks, fett; trekns nicht gebräuchlich; tauki, pluralit., gen. 
-fit, Fett. 

215) apsuhlaht, praes. und praet. -laju, fut. -laschu, bewachsen 
(z. B. vom Finger). 

216) laischa, comm. gen., gen. -eis, Leckermaul. 

217) tad nn us mauuis irr nskrittis ka ligga, er ist auf mich 
versessen wie eine böse Krankheit. 
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218) tehrpitzis, m., gen. -Sa, ein quasi Menschen- nnd Vieharzt, 
der den Finger in den Hals steckt und dadurch Erbrechen 
hervorruft, resp. den Thiereu Würmer aus dem Halse zieht. 

219) zehrmes, f., gen. -um, Eingeweidewürmer. 
220) zirmens, m., gen. -ena (Tauerkaln), ein Käsewurm, über-

Haupt ein Wurm in Lebensmitteln. 
221) klijohns, m., gen. -na, Jemand, der umherirrt. 
222) gerweleht, praes. und praet. -lejn, fut. -lefchu, eine ver-

rostete Stimme haben; gerwels, m., gen. -ta, Jemand der 
eine verrostete Stimme hat; gerwele, f., gen. -les. 

223) atwars, m., gen. -ra, eine von einem Fluß gebildete mit 
Sträuchern bewachsene tiefe Bucht. 

224) weisere, f., gen. -res, ein schmaler von einem Bächlein durch-
flossener Streifen Heuschlags, der sich in den Wald hineinzieht. 

225) winsch irr aisdausijees us Rihgu, uawa winna mahjas, er 
ist nach Riga gefahren, ist nicht zu Hause. 

226) kweldinaht, praes. -nu, praet. -uaju, fut. -uafchu, abbrühen, 
z. B. geschlachtete Schweine oder Gedärme. 

227) stendereht, praes. und praet. -reju, fut. -tefchu, mühsam 
ansangen zu gehen, z. B. nach einer schweren Krankheit vel: 
wenn ein Kind anfängt zu gehen. 

228) puschagi, pluralit., Kaff, vel: Hülsen von Getreidekörnern 
(die als Viehsntter gebraucht werden). 

229) fawiöinaht, praes. und praet. —uaju, fut. -uaschu, zwischen 
deu Fingern zerrollen, zerkneten. 

230) aispelt, praes. -pelln, praet. -pehlu, fut. —Pclfchu, Jemandem 
abrathen, besonders beim Heirathen; aisrnnnaht bedeutet dasselbe. 

231) skreetees, praes. -nohs, praet. -johs, fut. -fchohs, um die 
Wette lause«. 

232) kaschuks, m., gen. -ka; kaschuzinfch, dim., Pelz, Pelzche«. 
233) kannalijs, m., gen. -lija, und kannala, f., gen. -tas, 

Canaille (offenbar nicht lettischen Ursprungs). 
234) winfch irr urfkas issteepis, er hat die Lippen hervorgestreckt 

(er ist böse); urfkas issteept, böse sein, sich einen ernsten 
Anstrich geben. 
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235) builis, m., gen. -U, ein stumpfes Messer; builiht, praes. 
und praet. -liju, fut. -lischu, mit einem stumpfen Messer 
hin- und herfahren (vel: schneiden). 

236) birka, f., gen. -as (wohl vom Rassischen onptca), Kerbholz. 
237) apbehrnatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, Junge 

bekommen (wird gesagt von Katzen und Hunden); atnestees, 
praes. und praet. -fohs, fut. -fischohs, Junge bekommen 
(wird gesagt von Kühen und anderen größeren Thieren). 

238) schwanndohse, f., gen. -es (offenbar deutschen Ursprungs). 

239) lidderigs (deutscheu Ursprungs), liederlich. 

240) tschamdiht, aptschamdiht, praes. -du, praet. -diju, fut. 
-difchu, befühlen vel: es aus den Versuch ankommen lassen. 

241) lakta, f., gen. -as, eine Stange oder ein Brett, woraus 
Hühner schlafen; wistas jau irr lakta falehkufchas; dann 
bedeutet lakta auch einen Ambos. 

242) aiskrnstiht, praes. -flu, praet. -stiju, fut. -stifchu, einen 
Weg durch kreuzweise gelegte Stangen oder Pfähle versperren. 

243) aisriddaht, praes. und praet. -dajn, fut. -daschn, einen 
Graben oder Bach verstopfen oder zudämmen. 

244) schwihkaht, isfchwihkaht, praes. und praet. -ajn, fut. -afchu, 
einen Fidelbogen über Kolophonium streichen oder irgend 
Etwas durch ein Pfeifenrohr hin- und herziehen. 

245) duls, toll, garuicht gebräuchlich; statt dessen traks. 

246) eepuht ugguni, blase (an einer Kohle) Feuer an. 

247) eekrann rattös, lege (irgend Etwas) in den Wagen. 

248) winfch fplaun, er speit; winfch iaun, er läßt zu; winfch 
raun, er reißt zc. 

249) schihdin', schihdin', schaggarin', tawa salda tabbazin', pilla 
dirfa fkabbardsin', eine beliebte Phrase, um einen Inden zu 
soppen. 

250) uofuffeht, praes. -fu, praet. -fejit, fut. -fefchu, abtrocknen; 
zetsch irr nofnffejis, der Weg ist trocken geworden. 

251) laitiht, praes. -tu, praet. -tijn, fut. -tifchu, Jemandem 
(namentlich in der Badstube) deu Leib streichen, wodurch 
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angeblich Leibschmerzen beseitigt werden sollen; laititaja, f., 
gen. -as, ein Weib, welches diese Manipulation verrichtet. 

252) sakkas, pluralil., gen. -fu, — xoMyn.; paugas unbekannt. 
253) strippe, f., gen. -es (wohl dem Deutschen entlehnt), eine Strippe. 
254) aisschaut, praes. -nu, praet. -schahwn, fut. -fchii, eilig oder 

rasch irgendwo hinfahren (wo möglich um Jemandem zuvor-
zukommen); winna aisschahwa ar ohgahm ns Rihgn. 

255) tad ta nu irr iödirsees, der ist mal hungrig geworden. 
256) apmitschaht, praes. und praet. -ajn, fut. -aschu, einer jungen 

Ehefrau die Haube aufsetzen. 
257) nsbildinaht, praes. -tut, praet. -najn, fut. -naschu, Jemand 

anreden. 
258) mihfchka, coram. gen., gen. -as, ein (eine) Bettpiffer, -in. 
259) fchiahkt, praes. und praet. -zu, fut. -kschn, (stark) pissen; 

schiahka, comm. gen., gen. -kas, ein arger Bettpisser, -rin; 
auch mihst. 

260) sallaht, praes. uud praet. aju, fut. -aschu, grünen; saöuk-
snijs wihrs. 

261) apseewatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, ein Weib 
nehmen. 

262) winsch apsweesch asti us ohtru puffi, er ändert seine Ans sage 
oder: hält nicht sein Versprechen. 

263) winnam jau brihuum weddahs, er hat die Sprache in seiner 
Gewalt vel: die Arbeit geht ihm von der Hand. 

264) nsknhpini pihpi (zigaru), rauche die Pfeife (die Cigarre) an. 
265) peesehd' (vel: apmettees), buhfi weess, setze dich, dann wirst 

du ein Gast sein. 
266) winsch jau irr beidsamais negaduis (von nero^H?), er ist der 

letzte Taugenichts; winna jau irr beidsama uegadne. 
267) auschtelletees (wohl deutschen Ursprungs), praes. und praet. 

-lejohs, fut. -leschohs, sich verstellen, sonderbar gebehrden. 
268) leekdeena (statt leeld'eena) im Lindenschen sehr allgemein. 
269) auschatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, die Ohren 

spitzen (vom Pferde) vel: bestürzt fein. 
270) lahgadiba im Lindenschen unbekannt. 

Maz«jin. Bd. XIII. 6t. II. 5 
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271) plehschas (nicht plehfcbi), pluralit., gen. -fchu, Blasebalg. 
272) swengele (wahrsch. deutschen Ursprungs), f., gen. -es, Schwengel. 
273) kareete, f., gen. -es, Kalesche. 
274) blehnukohps, m., gen. -pa, Jemand der auf dumme Streiche 

geschnitten ist. 
275) wintsch (statt winsch), gen. -na, er (Friedrichstadt). 
276) skurriuatees, praes. -nohs, praet. -najohs, fut. -schohs, in 

den Federn (mit dem Schnabel) oder im Haar kratzen; sknrri-
naht, praes. -nu, praet. -uaju, fut. -naschu, im Kops Para-
fiten suchen; eeskaht, praes. und praet. -fkajn, fut. -fkafchn, 
bedeutet dasselbe. 

277) fthja, f., gen. -as, Querbalken. 
278) ontligs, -ga (dem Deutschen entlehnt), ordentlich. 
279) malkä braukt, nach Holz fahren; leetas-kohkos braukt, nach 

Nutzholz fahren. 
280) malku us Rihgn laist, Holz nach Riga flößen. 
281) nu jau isfkrehja mallä. der ist mit seiner Rede in die Brüche 

gerathen; nu jau isgahja fchSihbi, das Resultat seiner Rede 
ist nichts Gescheites gewesen. 

282) nedarbis, m., gen. -ba, Jemand der aus dumme Streiche 
geschnitten ist. 

283) laht, praes. und praet. -ju , fut. -fchu, über Jemand bei 
allen Nach^aren (ohne Jemand auszulassen, von einer Stelle) 
bösen Lenniund verbreiten; tad nu lahj ka lahj. 

284) strihkis, m., gen. -ka, Pferdestreiche, ein Werkzeug zum 
Putzen der Pferde. 

285) ahrigs, -ga, geckenhaft; ahrgals, in., -k, Geck. 
286) speegt, praes. und praet. -d)*u, fut. -gfchu, qniken; tad ta 

speeds ka speeds, da wird mal gegnikt. 
287) atlaidinaht, praes. -nu, praet.-naju, fut.-naschu, erkalten lassen. 
288) buüuks, m., gen. -ka; bnllans, m., gen. -na, ein junger 

Ochs vel: Galan. 
289) raniza, f., gen. -as, Ranzen. 
290) labb'dars, m., gen. -ra, Wahrsager, Quacksalber. 
291) swiklis (nicht beete), m., gen. -la, Beete. 
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292) Win «am leelas leetas galwa, ihm ist der Kops voll hoher 
Dinge. 

293) rafchuls, m., gen. -4a, Heringslake (auch silku - fahlijunls); 
uja, tas jau fmeSSei ka rafchuls! o weh, das schmeckt ja (so 
salzig) wie Heringslake. 

294) riks (oder maises - riks), m., gen. -ka, ein großes (rund um 
den Laib geschnittenes) Stück Brod. 

295) kreeweneeks, m., gen. -ka, ein russisches Pserd. 
296) nolaukeht, praes. und praet. -feju, fut. -lefchit, das Haar 

glatt kämmen, so daß es wie abgeleckt aussieht; aislankeht ais 
aufehm, hinter die Oh reu kämmen. 

297) laiders, rn., gen. -era, Pfahlland; zuhkulaiderihts, m., gen. 
-fehlt, Schweinestall. 

298) ak tu masinais! redseet jel masino! ach du Kleiner (kindischer 
Mensch)! seht mal den Kleinen (wie der sich kindisch 
gebehrdet)! 

299) wai winsch irr mahjäs? Naw neweena mahjäs, trifft aisgruh-
dufchees us tirgu, ist er zu Hause? Ist Niemand zu Hause, 
sind Alle zum Markt gefahren; winnam tirgä flikti isdewees. 

300) rehkt, praes. und praet. -zu, fut. -kfchu, brüllen, laut 
schreien; tad ta nu rehz ka rehz, der brüllt mal. 

301) fnnutfcht, pluralit., gen. -fchu, Distelsaamen; ar funntfcheem 
nolipt, mit Distelsaamen bedeckt werden. 

302) winnanl tnr effoht bijufe tahda Zimmere, er hat dort eine 
unangenehme Geschichte vorgehabt. 

303) mellaht, praes. und praet. -aju, fut. -afchu, lügen; melkuns, 
m., gen. -na, Lügner; melknue, f., gen. -nes, Lügnerin; 
mellngis, m., gen. -ga (Kreuzburg), Lügner. 

304) meelaht, praes. und praet. -aju, fut. -afchu, traktiren, 
bewirthen; Dees lai meelai dwehfeli. 

305) fafleetees, praes. -nohs, praet. -johs, fut. -fchohs, sich gegen­
seitig die Zähne zeigen, es zu Tätlichkeiten kommen lassen; 
winni abbi faflehjufchees, sie haben sich beide gezankt, haben 
sich verrissen, haben gegenseitig ihre Galle ausgelassen. 

306) pahrmelders, m., gen. -ra (auch pehrminders), Kirchenvormnnd. 
5* 
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307) sprehdekle, f., gen. -es, der Theil des Spinnrockens an dem 
der Flachs angesteckt wird. 

308) garscha, f., gen. -as, Wohlgeschmack; garfchigs, wohlschmeckend. 
309) noschinrraht, praes. und praet. -qu, fut. -afchu, abschleifen, 

abtragen, z. 33. Schuhe oder zu sehr herabhängende Pantalons. 
310) puktigs, -ga, ärgerlich. 
311) mauku-pakkata, m., gen. -as, Hurenjäger. 
312) fchaulis, m., gen. -ta, alberner Mensch; schaute, f., gen. -es, 

cht albernes Frauenzimmer; schauletees, praes. und praet. 
-ejohs, fut. -eschohs, sich albern gebehrden. 

313) karratees, praes. und praet. -ajohs, fut. -schohs, unverdrossen 
sich schaukeln (in der Schaukel hänge»); wai uebeigfi reis' 
karratees? wirst du nicht mal aushören dich zu schaukeln? 

314) schuhpules, pluralit., gen. -tu, Schaukel; schuhpuls, m., gen. 
-la, Wiege. 

315) uodraschkiht, praes. und praet. -liju, fut. -lischu, die Kleider 
durch Unachtsamkeit bald abtragen; draschkis, m., gen. -ka, 
ein unbändiger wilder Mensch; draschketees, praes. und praet. 
-kejohs, fut. -schohs, rasen, tollen. 

316) wai jau tu sabirsisi? (kad tu leeta eesi, jeb to darrisi), wird 
es denn dir das Garaus machen? vel: wirst du denn dabei 
aus den Laus gehen? 2c. 

317) mahnitees, praes. -nohs, praet. -nijohs, fut. -schohs, vor­
lügen , vorflunkern; ko tu mahnees? was lügst du vor? tad 
irr mahns! das ist mal ein Lügner! 

318) puschiuatees, praes. -nohs, praet. -najohs, fut. -schohs, mit 
Ueberwindung aus den Federu (dem Bett) kriechen. 

319) gramschti, pluralit., gen. -schin, Nachbleibsel von Speisen; 
tur tik irr tahdi gramschii. 

320) terglis, m., gen. -La; tergle, f., gen. -es, ein eigensinniger 
Mensch, ein Zänker; eine ; tergtatees, auf seinen 
Eigensinn beharren, sich zanken. 

321) dabbohsi par staustu, du wirst über's Kreuz bekommen. 
322) nu winnam irr aste appaksch (sam) peestas, er ist jetzt seiner 

Freiheit beraubt, gebunden (z. B. durch eine Heirath). 
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323) pirschiaht, praes. und praet. -ajn, fut. -aschu, ungeduldig sein, 
keine Ausdauer haben. 

324) es Jelgawinä us tirgus ar schihdeem brangi isranftijohs, ich 
habe mich in Friedrichstadt aus dem Markte mit den Juden 
tüchtig nmhergezankt. 

325) knr ta tu ar schihdu! wo willst du mit einem Juden fertig 
werden! 

326) tad nu irr uospraudusehs, die hat sich mal (den Kops) mit 
Blumen besteckt. 

327) tad ta nu welkahs ka mehrglis, der kriecht mal wie Einer, 
der bald verrecken will. 

328) skreij pee dewina wella. 
329) wai uewarr allus (brandwina) dabboht? kann man nicht Bier 

(Branntwein) bekommen? 
330) tad irr gleists, das ist mal ein Schwätzer; ko tu te gleistai? 

was schwatzest du hier? 
331) knmschkis, m., gen. -ka, ein Handvoll, z. B. Heu. 
332) ta jau irr sausu sausa (malka), das ist ja ganz trockenes Holz. 
333) ohsuls, m., gen. - la, Eichenbanm; ohsulinsch, dim. 
334) saschinkt, praes. -uhku, praet. -ukku, ful. ukschu, zusammen­

fallen, abmagern; tad nu irr saschtnzzis (saschiukkuse), der 
(die) ist mal zusammengefallen, mager geworden. 

335) nu jau irr atkan zehlees, er ist schon wieder ausgelassen (vel: 
übermüthig) geworden. 

336) biblaht, praes. und praet. -aju, fut. -aschu, ungeduldig sein. 
337) irgis, m., gen. -ga, Spötter; irgaht, praes. und praet. -aju, 

fut. -afchu, spotteu, auslachen, grinzen. 
338) drihweht, praes. und praet. -eju, fut. -eschu, reiben; drihwe, 

f., gen. -es, Reibeisen (auch rihweht und rihwe). 
339) patakkas, pluralit., gen. -ku, Taselbier; tahpinsch, m., gen. 

-na (Mitau), Taselbier. 
340) pahrslas, pluralit., gen.-süt, dünn über den Weg gestreute 

Schneeflocken; wai irr labs zeisch? Antw.: kas nu par zeüu, 
tik tahdas pahrslas. 

341) tappinaht, borgen, ist nicht gebräuchlich, statt dessen: leeneht. 
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342) iswinneht, praes. -mt, praet, -iteju, fut. -uefd;u, Jemand 
bezwingen (im Ringen), einen Prozeß gewinnen. 

343) pihpi iskahrniht, die Pfeife reinigen. 

344) aisschaunamais, m., gen. -um, Riegel. 

345) tad irr dnndnrs, das ist mal ein dammeliger Mensch. 

346) klnbbnrs, m., gen. -ta, ein Lahmer, ein schwächlicher unbehol­
fener Mensch; klnbbnraht, praes. nnd praet. -raju, fut. -taschn, 
lahmen, hinken, sich mühsam an den Krücken (oder anch 
ohne) fortbewegen; knr ta nn klubburai? 

347) ko tu dabbnji? Antw.: ko nu dabbnjn, snnna-snhdn pillu 
sanju — ich habe Undank geerntet (bekommen). 

348) futsch katra? wer ist denn das? kursch katra ta tut brauz? 
wer ist denn das, det da fährt ? 

349) teepscha, comm. gen., gen. -as, ein Zänker, Streitsüchtiger. 

350) kasina, f., gen. -as, eine kleine Bank. 

351) nektischkis, m., gen. -ka, eine Kratzbürste, ein Händelmachet. 

352) pnmpina, f., gen. -as (Antzenbach), Vorhängeschloß; in 
Linden: pteekschkarrama atslehga. 

353) alohns, m., gen. -na, Alaun. 

354) perwe, f., gen. -es (Tanerkaln), Farbe; perweht; in Linden: 
pehrwe, pehrweht. 

355) rihschntette, comm. gen., gen. -es, ein brutaler, roher Mensch. 

356) sabnmbiht, praes. und praet. -biju, fut. -bischu, Jemand 
verprügeln, vulgo: verkeilen. 

357) für ta tu ta laidees? wohin fährst dn? vel: wohin gehst dn? 

358) banmi islaist, ein Gerücht verbreiten. 

359) stndeeretees, praes. und praet. -rejohs, fut. -teschohs (Katkeln), 
studiten; in Linden: studeereht. 

360) gubanaters, m., gen. -ta, Gouverneur. 



71 

A n m e r k u n g  d e s  N e d a c t e u r s .  

Beim Durchlesen der ersten Abtheilung dieser fleißigen 
Arbeit des Herrn Seewald war es mir interessant, zu finde», daß 
viele Formen und Redensarten, die von den Lindenschen Düna­
anwohnern gebraucht werden, mich in der Schlockschen Gemeinde 
am Aa-User und Meeresstrande im Gebranch sind; es durste daher 
nicht völlig überflüssig sein, wenn ich noch folgende Notizen hinzufüge: 

Nr. 23, 43, 58 (das leidige Wort kartnppeli), 71, 146, 160, 
162, 163, 165, 177, 209, 210, 253, 254, 257, 271, 279, 
284, 289, 294, 311, 340, 361, 397, 418, 452 werden hier ebenso 
gebraucht wie in Linden. 

ad Nr. 1. Die 1. pers. plur. fut. ans am (dohsam, brankfam, 
skreefam, eesam, wird in Pawasfern nnd Franckendorf und 
gegenüber ans dem rechten Aa-User in Kalnzeem von allen, 
die nicht eingewandert, sondern indigen sind, gebraucht. 

ad Nr. 7. Kukna heißt bei den hiesigen Strandbanern die, nach 
Art der alten, lettischen Badcstnben gebante Hütte, in der 
Fische geräuchert werden, die eigentliche Küche int Hanse heißt 
hier, wie sonst in Livland Sehlis; — knknis dagegen ist mir 
ganz fremd. 

ad Nr. 15. Nmma conseqnent statt rnnna habe ich von dem ans 
Baldohn stammenden Herrn Pastor Sakranowitsch brauchen 
hören. 

ad Nr. 17. Nicht zens, sondern zenne habe ich hier oft gehört, 

ad Nr. 20. Schkippele heißt auch hier nur Schaufel; statt lahpsta 
habe ich hier oft liffe gehört. 

ad Nr. 35. Statt wai (woi) dürfte wohl waj zu schreiben sein, 
um die herrschende Aussprache des Wortes wiederzugeben, 

ad Nr. 86. Dsirfatii Name eines Kronsamt-Schlockschen Gesindes 
am Kanger-See. 

ad Nr. 93. Hier nicht leeffchere, sondern leekschkirs. 

ad Nr. 97. Oeegelis oder teegelis, nur Halbdeutsche brauchen 
steegelis. 
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ad Nr. 110. Auch tehws wird ja tebs ausgesprochen; sollte im 
Lindenschen der Genitiv nicht tehwa heißen? 

ad Nr. 114 hätte ««gemerkt werden müssen, ob pohga im Lin-
denschen auch für besponnene Holzknöpfe gebraucht wird, 
oder vielleicht nur für Metallknöpfe, wie auch au anderen 
Orten. 

ad Nr. 117. Mnifchknngs ist wol ziemlich allgemein und nicht 
eigenthümlich Lindeuisch. 

ad Nr. 118. Auch hier wird pagasts gewöhnlich statt nowads 
gebraucht. 

ad Nr. 228. Krnstiht auch hier, doch schou im Verschwinden 
begriffen. 



D i t t e. 

Unterzeichnete, ein Schüler der Gebrüder Grimm, hat die 
Erforschung des Volkslebens zu seiner Lebensaufgabe gemacht und 
ist durch Heransgabe von wissenschaftlichen Schriften (Zeitschrift für 
D. Mythologie und Sittenkunde; Germanische Mythenforschungen; 
Die Götterwelt der deutschen und nordischen Völker u. s. w) seit 
Iahren für die methodische Erklärung der Volkssitten und des 
Volksglaubens der europäischen Völker thätig gewesen. Gegenwärtig 
ist derselbe mit der Sammlung und zusammenhängenden Betrachtung 
der alten agrarischen Gebräuche (unb zwar zunächst der Erntesitten) 
beschäftigt, welche ihrem Ursprünge nach theilweise in die allerälteste 
Zeit hinaufreichend, stückweise wie zersprungene Splitter eines großen 
Mosaikbildes sich bis ans unsere Tage hie und da erhalten haben, 
jetzt aber bei dem erfreulichen Fortschritt der rationellen Landwirth-
schaft immer mehr verschwinden. Da nur ein sehr umfassendes und 
von Landschaft zu Landschaft vollständiges Material durch innere 
Kritik in den Stand setzt, das Bild des einst Gewesenen aus den 
Bruchstücken zusammenzusetzen, mit Sicherheit seine Bedeutung zu 
entziffern und mit Hilfe sprachlicher und historischer Studien jedes 
einzelne Glied in den richtigen Zusammenhang zu setzen, wagt 
Unterzeichneter um freundliche Förderung seines für die Kultur-
geschichte so wichtigen, für alle Freunde des Volkslebens anziehenden 
Unternehmens zu bitten, dessen Ergebnisse er in einer allen Gebil-
beten zugänglichen Form mit anhangsweiser Rechenschaft über die 
wissenschaftliche Untersuchung selbst darlegen wird. Er bittet um so 
zuversichtlicher als die von ihm vertretene Sache eine Ehrensache 
des ganzen Volkes ist. 
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Zu diesem Ende ersucht er alle Freunde des Volkslebens über 
die folgenden Fragen Erkundigungen einzuziehen und ihm das Er-
gebniß ihrer Nachforschungen gütigst mittheilen zn wollen. 

1) Sind in Ihrer Gegend noch besondere Gebräuche bei der 
Flachs- und Kornernte in Ilching ? 

2) Wie ist der Hergang bei der Ernte? Wird das Getreide von 
den Bauern mit der Sichel geschnitten oder gehauen? Wird 
es dann gleich gebunden, oder bleibt es fürerst in Schwaden 
liegen? Werden in Bezug hierauf Unterschiede bei den ein-
zelnen Frnchtarten gemacht? 

3) Wird das Schneiden der Frucht und das Binden der Garben 
von denselben Personen besorgt, oder von verschiedenen? 

4) Bringen die Schlutter nach Beendigung des Kornschnitts dem 
Gutsherrn (resp. Schulzen, Amtmann ii. s. w.) eine Ernte-
kröne, resp. ein Aehrenbüschel? Wie sind diese gestaltet? und 
was sagen oder singen die Ueberbringer? 

5) Sind insonderheit beim Schneiden der letzten Halme 
a u s  e i n e m  A c k e r f e l d ,  b e i m  B i n d e n  d e r  l e t z t e n  G a r b e  
u n d  b e i m  A u s d r e s c h e u  d e s  l e t z t e »  G e b u u d e s  n o c h  
besondere altertümliche Gebräuche vorhanden? In vielen Orten 
S ü d -  u n d  N o r d d e n t s c h l a n d s  w i r d  d i e  l e t z t e  G a r b e  i n  
Gestalt eines Thieres geformt, oder mit dem hölzernen Bilde 
eines solchen Thieres geschmückt. Es ist das je nach den 
Landschaften verschieden ein Schwein, Wolf, Bock, Hahn oder 
eine Kuh und die letzte Garbe erhält darnach selbst Namen, 
wie „die Roggensau, der Halmbock, der Wolf, der Hahn" u.s.ir. 
In das letzte Flachsgebnnd wird bisweilen eine lebende Kröte 
eingebunden. In anderen Landschaften, die sich von Schott-
land und England durch ganz Deutschland bis in den slavi-
scheu Osten hinziehen, verfertigt man auö der letzten Garbe 
eine Puppe, welche Menschengestalt hat, bald einen Mann 
bald eine Fran darstellt, hie und da mit Kleidern ausgeputzt 
ist, oft nur mit Blumen und Bändern, mitunter schmucklos 
mit roher Andeutung von Kops, Armen und Geschlechtsteilen. 
Diese Puppe führt Namen wie: engl. Harvestdame (Erntefrau), 
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Maiden (Jungfrau), Kirndolly, Kirnbaby (Kornpnppe) dentsch 
K o r n m u t t e r ,  g r o ß e  M u t t e r ,  W e i z e n b r o t ,  H a s e r b r a n t ,  d e r  
Alte, die Alte; slav. Baba, Stary, Bonkart (uneheliches 
Kind). Verfertigen muß die Kornpnppe wer die letzten Halme 
s c h n e i d e t ,  o d e r  d i e  l e t z t e  G a r b e  b i n d e t .  M a n  r u f t  i h m  z u :  
„in der Garbe sitze der Bock, der Hahn u. s. w. drin;" „er 
habe den Alten und müsse ihn behalten" it. s. w. Die 
Puppe wird hoch auf dem Erntewagen zur Scheune gebracht 
und hier vielfach mit Wasser b e g osse n. Beim Ausdre-
scheu wird ans dein letzten Gebnnd häufig wieder eine solche 
Puppe gemacht und diese von der Person, welche den letzten 
Drischelschlag machte, einem Nachbar, der noch nicht ans-
gedroschen hat, aus die Tenne geworfen. Diese Person selbst 
wird in eine Garbe gebunden durchs Dorf gekarrt. Es folgt 
ein Erntemahl, bei welchem mitunter die Puppe abermals in 
Gestalt eines Kuchens auf den Tisch kommt. 

Sind nun derartige Sitten auch in Ihrer Gegend wenn 
auch nur in Diesten noch erhalten? Wie nennt man die letzte 
Garbe? Was ruft man demjenigen, der sie bindet (resp. die 
letzten Halme schneidet) zu? Wird die Puppe nach jeder Frucht 
(Roggen, Gerste, Weizen, Erbsen, Hafer, Kartoffeln u. f. w.) 
gemacht ? 

6) Wird mit „dein Bringen des Alten" verbunden oder 
für sich allein von den Arbeitern am Schlüsse der Ernte eine 
Erntekrone (Weizenkrone u. s. w.) gebracht? Wie geht es 
dabei des Näheren her? Was sagen, singen, wünschen die Leute 
dabei der gutsherrlichen Familie und anderen Personen? Giebt 
es dabei altertümliche Tänze? 

7) In welcher Weise wird die Erntemahlzeit, das Erntefest ans 
dem Hose begangen? Führt es noch einen besondern Namen? 
Welche Speisen und Getränke werden dabei verabreicht? In 
welche Zeit fällt das Fest? Ist es etwa mit der Kirmes 
vereinigt? 

8) Giebt es in Bezug auf die Ernte bei Ihnen auch besondere christ­
liche und kirchliche Sitten? Wie lautet der Gruß bei der Ernte? 
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9) Giebt es unter dem Volke einen besondern Anödruck dafür, 
wenn der Wind im Korne Wellen schlägt (wie: Der Eber geht 
im Korn, die Wölfe jagen sich im Korn, das Korn wölket)? 

10) Hat man eine besondere Redensart, um die kleinen Kinder 
vom Verlaufen in ein Getreidefeld abzuhalten (wie: Die 
Roggenmntter, die Kornmutter sitzt im Saatfeld nnd drückt 
die Kinder an ihre eisernen Brüste! Der Wolf sitzt im Korn)? 

11) Sind Wittcrnngsregeln unter dem Volke bekannt, wie „Wenn 
im Mai der Wolf im Saatfeld liegt, die Last des Kornes 
die Scheuer biegt?" 

12) Bleibt bei altgläubigen Leuten die letzte Frucht der Obstbäume 
auf dem Baume? eine Handvoll Mehl im Kasten? 

13) In manchen Gegenden bleibt die letzte Frucht des Kornfeldes 
auf dem Acker stehen, und wird nicht abgeschnitten, sondern 
mit Bier oder Wein besprengt. Geschieht dies etwa bei 
Ihnen? Und für weit giebt mau dann vor die letzte Garbe 
stehen zu lassen? 

14) Werden nach dem Schluß der Ernte Freudensener angezündet? 
15) Sind in Bezng auf die Ernte, und wieder besonders in 

B e t r e f f  d e r  l e t z t e n  G a r b e  a b e r g l ä u b i s c h e  M e i n u n g e n  
im Schwange, wie die, daß man von letzterer zu Weihnachten 
oder im Frühling dem Vieh zu besserem Gedeihen etwas in 
die Krippe legen müsse? Daß im nächsten Jahre heirathen 
werde, wer die letzte Garbe bindet? 

16) Ist es Sitte, den Gutsherrn, wenn er zum erstenmale anss 
Eruteseld kommt, Fremde, welche dasselbe besuchen, mit einem 
Kornbande zu binden? Welchen Spruch braucht man dazu? 

17) Man bittet zu bemerken, was ehemals Gebrauch war und 
was jetzt davon noch in Uebung ist. 

18) Man bittet den Namen und die Lage der Orte zu vermerke«, 
wo die mitgetheilten Gebräuche vorkommen. 

Dr. Will). Mannhardt, 
Privatdocent a. d. Berliner Universität, 

d. Z. Danzig, Heumarkt 5. 

Zur Vermittelung an Herrn Dr. Mannhardt erbietet sich Pastor A. Bielen-
stein zu Neu-Autz (über Frauenburg). 
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D e r i c h t  
Über die Steinringe von Groß-Autz-Elisenhof und 

den Götzenberg am Sebbersee 
von 

Pastor A. Bielenstein. 

Um die iu letzter Zeit bei uns in Kurland ziemlich ins Stocken 
gerathenen archäologisch-historischen Forschungen neu zu beleben 
und zu fördern, um die bei uns fühlbare Lücke iu Keuntniß vater-
ländischer Alterthümer nach Kräften zu füllen und endlich zur 
Befriedigung eigenen Wissensdurstes haben Propst A. v. Raison 
und Unterzeichneter im Lauf des letzten Spätsommers und Herbstes 
eine ganze Reihe von Expeditionen zunächst in der hiesigen Autzschen 
Gegend unternommen um die Localitäten zu erforschen, die durch 
Geschichte oder Sage irgend wie bemerkenswerth schienen. Ein 
Theil der errungenen Resultate, der bedeutendste und interessanteste, 
wird in den folgenden Blättern den Freunden heimischen Alterthums 
zur Kenutmß, resp. als Object weiterer Forschung dargeboten. 
Anderes, namentlich Mittheilung über eine Anzahl von altheidnischen 
Burgbergen in der Autzschen Gegend, wie auch in anderen Theilen 
Kurlands, mag einer künftigen Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

I. 

Unsere Untersuchungen richteten sich zunächst aus die Burgberge. 
Es ging uns aber wie so oft beim Suchen; wir fanden statt des 
Gesuchten oder außer dem Gesuchten manches, vieles Andere, was 
wir nicht gesucht hatten. Wir hatten den lebhasten Wunsch den 

Magazin. Bd. XIII. St. HL 1 

f 



2 

Ort zu finden, wo das bei Alnpeke (Reimchronik) oft genannte-
Sidroben gelegen. Alle die Angaben dort deuten auf die Groß-
Antzfcbe Gegend, am westlichen Ende von Semgallen. Wir 
finden hier auch denselben alten Namen an außerordentlich zahl-
reichen Localitäten noch heute hasten. Bei Sirmeln in nahem 
Zusammenhang mit den Dobelsbergen (dübes kalni) neben der 
„Pidschu birse" genannten Höhe liegt eine andere, mit Birken 
bewaldet, Namens sndraba birse (Silberwald). Einige Werst 
westlich von der Groß-Antzfchen Kirche ziemlich am Kamm des 
Höhenzuges liegt sehr hoch das Groß-Autzfche Gesinde Sudrabini. 
Weuige Werst östlich von derselben Kirche zwischen dem Hose 
Groß-Autz und dem Beihos Elisenhof (Sckarre) ist eine ganze 
Reihe von Hügeln, genannt sndraba kalni (Silberberge), in deren 
Nahe bis vor kurzem ein Krug Namens sndraba krogs gelegen. 
Jetzt ist derselbe nicht mehr vorhanden. Einige Werst weiter östlich 
von Elisenhos (Skarre) am Wege nach Behnen, beim -Slawite-Gesinde, 
ist wieder ein sndraba kalns. Von hier nordöstlich zwischen Jhlen 
und Schlagnhnen liegt endlich noch eine gan^e Reihe von Bergen: 
sndraba kcklni. Alle diese Namen scheinen daraus zu deuten, daß 
von Sirmeln bis hinter Jhlen die ganze hügelige Gegend den 
Namen Sidrobene (nach heutigem Lautcharakter: -S-udrabene) 
geführt hat, deren Haupt- und Vor-Ort die bei Alnpeke genannte 
Burg -Sidroben gewesen. Der Burgberg selbst ist abgesehen von 
Vermnthnngen noch nicht gefunden. 

Einen Ort desselben Namens habe ich noch nicht genannt,  
aus deu unser Augenmerk von Ansang an besonders sich richtete. 

Ungefähr % Werst von Elisenhof (-S-karre) liegt hart am 
Wege nach Behnen links auch ein sndraba kalns und nördlich 
darüber ein anderer Hügel, bersu kalns oder kappu kalns (Birken-
oder Gräber-Berg) genannt. Jetzt werden beide nebst all den 
umliegenden Hügeln als Hofesfeld beackert, Propst von Raison hatte 
aber schon früher von den alten Leuten gehört, beide Hügel hätten zu 
Anfang dieses Jahrhunderts noch wüst gelegen und eine Unmasse von 
Feldsteinen an ihrer Oberfläche gehabt, die damals ausgebrochen und 
zubauten im Hose Groß-Antz weggeführt wären, die Steine hätten 
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in besonderen mauuichf altigen Figuren reihweise namentlich auf dem 
kappn kalns gelegen, namentlich auch als Umgrenzung von Vier-
ecken mit zwei einander gegenüberstehenden Eingängen, etwa so: 

o o 

o o 

o o o o  o o o o  
o o 
o o 
o O 
O O O O  O O O O  

o o 
o o 

Dieselben Erzähler haben es für möglich gehalten, daß dort 
noch jetzt solche Steinreihen sich fänden, denn bei der großen Fülle 
hätte man damals durchaus nicht den letzten Stein herausgenommen. 
Die Traditiou lautete ferner geradezu bahnt, daß der bersu kalns 
ein alter Begräbnißplatz gewesen, und daß aus dem sndraba kalns 
nebenbei eine Kirche gestanden. Da es feststeht, daß dort eine 
christliche Kirche nicht gewesen, so kann diese Tradition, wenn 
überhaupt etwas Wahres ihr zu Grunde liegt, nur auf heidnische 
Heiligthümer deuten. 

Unsere Expedition hierher sollte nun feststellen, ob nicht am 
Ende hier das alte -Sidrobene gelegen. Ein Bnrgberg fand sich 
in seiner prägnanten Form nicht. Der sndraba kalns am Wege 
ist ein ziemlich isolirter, aber nicht sehr steil gewölbter, keinesweges 
besonders hervorragender Hügel. Auf seiner Kuppe finden sich eine 
größere, und etwa drei kleinere Gruben, vielleicht Sandgruben 
behufs Wegebesserung, die allmälig wieder zugeackert worden. Um 
die steiler abfallende nördliche und östliche Seite zieht sich eine 
schmale Wiese, iu der ein Graben das Wasser der umliegenden 
moorigen Wiesen südlich der Waddax zuleitet. 

Diesen sndraba ka'lns verbindet mit dem nördlich gelegenen, 
nach Norden länglich gestreckten, erst schmäleren, weiterhin breiteren 
kappn kalus eiu Schleusendamm, der das Wasser aus eine lange 
Reihe von moorigen Wiesen zwischen den beackerten Hügeln zurück-
staut, und den Wasserüberfluß nordwestlich um Elisenhos herum 
uach dem Groß-Autzschen See abzufließen nöthigt. Von solchen 
moorigen Wiesen ist der ganze kappn kalns umgeben, und könnte 

1* 
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derselbe füglich vor Zeiten eine Insel, ringsum von Wasser 
umgeben, gewesen sein. Weder der kappu kcklns, noch der sndraba 
kalns zeigen eine Spur von alten Befestigungen oder gar das 
Aussehen eines Burgberges. 

Wir leßen ans dem kappu kalns aus gut Glück graben, 
namentlich in der Gegend der sattelartigen Einseukung zwischen 
den beiden höher hervorragenden Enden des Hügels. Die Schaufel 
stieß kaum 1 Fuß unter der Ackeroberflache aus Steine und legte 
in der Kürze eine Art Steinpflaster bloß, das c. 6—8 Schritt 
weit von West nach Ost über die Einsenkuug des Hügels quer 
sich hinzog, in einer Breite von 1—Vi Fuß aus so kleinen Steinen 
zusammengesetzt, daß meist zwei neben einander lagen. Es war 
kein Mauerrest, sondern eine einfache Steinlage. 

Weiter zu graben fehlte es uns an diesem Tage theils an 
Kraft, da wir nur einen Mann mit Schaufel zur Hand hatten, 
theils an Zeit, da unsere Fahrt noch ans weiter gelegene Punkte 
gerichtet war, theils endlich hauptsächlich au Vollmacht von Seiten 
des Gutsherrn. 

Anderthalb Wochen daraus, den 22. October a. c (1865) machten 
wir eine zweite Expedition nach der beschriebenen Localität. Der 
Erbherr von Groß-Autz, Gras Conrad von Kleist, hatte nicht allein 
umfangreichere Nachgrabungen freundlichst gestattet, sondern gab 
nun auch selbst mehrere Knechte und wohnte den Arbeiten dieses 
Tages mit lebendigstem Interesse persönlich bei. 

Wir begannen von der schon beim ersten Versuch bloßgelegten 
Steinlinie, suchten mittelst eines eisernen Spießes den Boden 
durchstechend nach unsichtbaren Steinen, gruben nach, wo wir aus 
solche stießen, und deckten allmählige 17—20 vollständiger oder 
unvollständiger vorhandene Steinkreise oder Steinvierecke bloß. 
Der ans der beiliegenden Tafel mit 1 bezeichnete, war der erste, 
der an's Tageslicht trat, dann nach Bloßlegung der Linie y—z 
der Kreis 2, dann allmählig das Angränzende und das Ferner-
liegende. 

Von allen ans der Tafel verzeichneten Steinen lag nur ein 
einziger hoch über der Ackerfläche sichtbar, der fünf Fuß lange 
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Granitblock d. Alle anderen Steine lagen 1—Vi Fuß nnter der 
Erdoberfläche, die westlichen aus der Höhe des Sattels am tiefsten, 
die östlicheu uach dem Abhang des Hügels zu allmählig immer 
seichter mit Erde bedeckt, die beiden einzelnen Steine t uud u 
ragten schon ziemlich an die Luft. 

Es ist bemerkenswerth, daß die gefundenen Steinkreise fast 
nur an der tiefsten Stelle der Einsenkuug ausgegraben wurden, daß 
aus den beiden höhern Enden des kappu kalus durchaus keine 
Steine gespürt werden konnten. Das dort auch Steinlagen einst 
gewesen, steht durch die Tradition fest. Es liegt somit die Hypo-
these sehr nahe, daß im Laus der Jahrhunderte durch die Einflüsse 
des Regens n. s. w. die Steinringe aus den beiden Höhen möglichst 
von Erdreich entblößt, die Steinringe in der zwischenliegenden 
Niederung von Erdreich allmählich bedeckt seien. Jene zu Bauten 
wegzuführen ist bequemer gewesen. Diese hat man liegen lassen. 
Die Beackerung des Hügels scheint das Werk der Ueberschüttnng 
mit Erde vollendet zu haben und scheint auch zu erklären, warum 
die nach dem Abhang des Hügels zu liegenden Steine wieder 
flacher mit Erde bedeckt sind. Hier mußte sich die Ackerkrume 
immer allmählig thalwärts begeben. 

Was die Form der Steinlegnngen anlangt,  so ersieht 
man aus einigen sehr wohl erhaltenen Umkränzungen, daß sie theils 
kreisförmig, theils viereckig siud. Die Steiulegung bei s bildete 
einen wohl vollkommenen Kreis mit einem Durchmesser von 272 
Fuß im Lichten. Die Steinlegnng bei z bildet fast ein Quadrat, 
3 Fuß im Lichten. Letzteres ist noch bemerkenswerth durch die 
auffallend größeren Ecksteine. Die Zahl der Steine in je einer 
Umkreisung folgt keinem Gesetz. Aufsallend könnte es sein, daß 
die meisten gefundenen Steine durchaus klein sind, oft nicht einmal 
1 Fuß im Durchmesser haben. Vielleicht sind aus deu Lückeu der 
Reihe» größere Blöcke herausgenommen und eben nur die kleineren 
als unnütz nachgelassen. Außer der Reihe a—i liegeu die Steine 
in den scheinbar unverletzten Kreisen einfach, nicht doppelt, aber 
hart neben einander und, wie es scheint, auch in verticaler Richtung 
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nicht doppelt über einander. Es scheinen also nicht eine Art von 
Mauerresten, sondern eben nur einfache Steinlagen. 

Ferner ist bemerkenswerth, daß die Steinringe nicht isoliert 
liegen, sondern zu mehreren bei einander, nach den gesnndenen 
Resten iu Reiheu bei einander. Die aufgefundenen Reihen von 
Steinkreisen zählen 3—4—9 Glieder, sind aber ursprüglich gewiß 
viel länger gewesen. Sogar die Vermnthung liegt sehr nahe, daß 
es ursprünglich gar nicht bloß Reihen, sondern breite bunte Gewebe 
gewesen, und die Steinringe bei einander gelegen wie die Zellen 
der Honigwabe. Darauf lassen nämlich die an den Kreisreihen 
hin und her sich findenden fragmentarischen Ausläufer schließen, 
die an sich keinen Zweck zeigen, sondern wohl nur eben Reste 
anderer schon vernichteter Steiuriuge siud. So läßt sich denn 
garnichts folgern aus der Richtung der aufgefundenen Kreisreihen. 
Sie folgt keinem Gesetz, so viel man bis jetzt sehen kann. 

Das Innere aller Steinringe haben wir mit Absicht 
nicht untersucht, um erfahrenen Forschem das Object nicht zu 
verderben. Den zierlichen Kreis bei s gruben wir tief aus bis 
aus die offenbar unberührte Schicht der Ur-Erde und hoben dort 
alle Steine aus. Außer den Kreissteinen fand sich kein anderer 
Stein, keine Steinkiste oder Aehnl iches, in der Höhe der 
Steinsohlen: Kohlen und Asche, — sonst keine Spur von 
etwas Anderem, keine Spur von menschlichen Waffen oder anderen 
Gerätschaften, sei es Metall oder Siein, feine Spnr etwa von 
Urnen, auch keine erkennbaren Knochenreste, nichts als etwas 
Kohlen und Asche. 

Die Kohlen fanden wir an sehr vielen Stellen wieder, nicht 
bloß in den Ringen, sondern auch außerhalb derselbe» aus dem 
ganzen Hügel (beiläufig eine Andeutung der früheren Existenz von 
viel mehr Steinkreisen), namentlich auch hart außerhalb der Steiu-
kreise, wo die Vermnthung ganz unzulässig ist, daß iu neuerer 
Zeit Feuer gemacht sei um Steine zu sprengen. Dann würden 
wahrscheinlich die vorhandenen Kreise auch nicht mehr vorhanden 
sein. Die Kohlen fanden wir in flachen Schichten, nicht in dicken 
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Hausen, aber allerdings auch nicht durch den ganzen Steinring 
verbreitet. 

Merkwürdig, daß die Kohlenschicht sich au einigen Stellen 
bis unter die (Steine hinzog. Daraus scheint zu folgen, daß die 
Steine erst nach der Verbrennung gelegt sind. 

Mehr als eine Kohlenschicht, d. h. eine über der anderen 
haben wir nicht bemerkt. 

Daß die ans den Kohlen befindliche Erdschicht gleich nach dem 
Brande aufgefüllt, ist wohl wahrscheinlich, mag auch allmählig viel 
mehr dazu gekommen sein. Das Erdreich ist überhaupt gemischt, 
und doch ist es fraglich, ob die ausgeschüttete Erde gerade weit 
von wo andersher sollte gebracht sein. Iu einem Steinring 
mehrere Fnß tief fanden wir an der einen Seite strengen Lehm, 
an der anderen ohne alle Mischung leichten Sand, der auch an 
anderen Stelleu unter der Ackerkrume sich fand. 

Diese einfach berichteten Thatsachen mögen genügen. Weitere 
Hypothesen daran zu knüpfen und die historische Bedeutung dieser 
sicher uralten Denkmäler genau festzustellen, mag erfahreneren 
Alterthumskennern überlassen bleiben, die nicht zum ersten Mal die 
Decke lüften, welche über den vergangeneu Geschlechtern ruht. 

IL 

Eine andere historisch-archäologisch sehr interessante Gegend ist 
die am Sebbersee. Vierzehn Tage vor der oben beschriebenen 
Nachgrabung bei Groß-Aich-Elisenhos hatten Propst A. v. Raison, 
Referent selbst und Pastor -Adjunct Büttner die User rings um 
den Sebbersee durchforscht, zuuächst wieder in der Hoffnung Burg-
berge zu finden. Wir spürten allerdings an jenem Tage zwei 
Berge aus an der nordöstlichen Ecke des Sees, nicht allzuweit von 
einander, die wenn auch nicht evidente Spuren ehemaliger Besesti-
gung zeigen, doch eine originelle Form haben und. von der Sage 
bei den Umwohnern als alte Burgberge bezeichnet werden. Wir 
fanden auch einen kleinen Hügel mit glatter Gipfelfläche am Morast-
rande, von dem die Sage geht, zn Ordenszeiten fei hier Gericht 
gehalten worden. 
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Das Merkwürdigste aber ist am Sebbersee der Götzenberg 
(elkns kalns), von dem ein genauerer Bericht hier folgen soll. 

Zuvor erst etwas Allgemeines über die Oertlichkeit. Der 
Sebbersee liegt zwischen Arischhof, Grenzhos, Suschenhos, Annenhos 
und Schlaguhneu, im Neuenburgschen Kirchspiel. Er ist nicht 
einer der kleinsten Seen in Kurland. Seilte Lauge soll Werst 
betragen, seine Breite drei Werst. Er zeigt einen klaren Wasser-
spiegel ohne die in seichten Seen bei uns so zahlreichen Schilsinseln, 
was aus Tiefe deutet, entsprechend den nicht unbedeutenden Höhen, 
die ihn fast rund umher, namentlich gen Norden und Osten, 
umgeben. Im Norden sind zwischen dem See und dem Behrse-
Fluß waldige Hoheit; im Osten und Südosten der bedeutende, 
bergige Schlaguhueusche Forst; im Süden uud Westen die urbaren 
Hügel von Arischhos, Grenzhos und Suscheuhos. Tie lange Nord-
fitste ist meist steil ansteigend, der Grund steinig, die lange Südküste 
morastig. Hinter einem schmalen Strich Morast erhebt sich ein 
langgestreckter Berg, der elkus kalns, Götzenberg, geuauut, dessen 
schmales Ost- und West-Ende mittelst tiefliegenden Morastes mit 
den beiderseitigen Userhöhen in Zusammenhang steht. Südlich vou 
diesem Götzeuberg mit seinen zwei Morästen findet sich ein viel 
kleinerer, wie es scheiut, immer mehr zuwachsender See, der swetes 
esars, der heilige oder richtiger: der Fest-See (cf. litth. ßwente. 
Fest, Festtag) genannt, an dessen Süduser dem Götzenberg gegen-
über Arischhof liegt. Der Götzeuberg scheint vor Zeiten durchaus 
eine Insel gewesen zu fein und die beiden Seen scheinen an der 
Stelle der beiden Moräste zusammengehangen zu haben, wie es 
die Tradition auch ausdrücklich behauptet. Durch - den westlichen 
Morast hat der fwetes esars uoch jetzt einen (eanalisirten) Abfluß 
zum Sebbersee. 

Schon jene Namen sind geeignet die Wißbegierde zu reizen: 
der heilige See, — der Götzenberg! Was den Namen 
sebrns esars anlangt, so finden wir denselben wieder in dem litth. 
zabrys, ein Fisch, die Zährte" (Nesselmanns litth. Lexic.), (bei Meinet 
zobrys), fett, sebris, Wem'gal (Stenders Lexic. f ??). Vielleicht ist 
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swetes esars der ursprüngliche Gesammt-Name uud sebrus esars 
urspr. nur der Name für die eine Abtheilung. 

Der einzig practicable Fußweg führt zum elkus kalns vom 
Waln krogs (einem Kruge an der Straße von Doblen nach 
Arischhos) erst durch einen hübschen hügeligen Laubwald, am 
lelküngu kalns, dem „Herreuberg", der oben schon erwähnten alten 
Richtstätte vorbei, dann über den Morast, durch welchen ein jetzt 
canalisiertes und reguliertes Flüßcheu (wallt uppe oder wilku uppe) 
fließt. Dieser Morast ist so sumpfig, daß das Heu einzelner darin 
liegender Wiesen, wie auch vom Götzenberg, meist nur im Winter 
mit Schlitten herausgeführt werden kann, mit Wagen mir in ganz 
ungewöhnlich trockenen Sommern (wie z. B. 1865) und auch dann 
nicht aus allen Theilen des Morastes. 

Die Länge nun des Götzenberges selbst, die Abhänge nicht 
mitgerechnet, mißt c. 700 Schritt, die Breite c. 280 Schritt. 
Der Flächeninhalt soll nach Aussage des benachbarten Wilika-
Wirthen revisorisch 71 Vi Losstelleu betragen. Saust ansteigend 
führt ein Fußweg in der ganzen Länge hinüber. Der Berg ist 
jetzt mit Gebüsch (Eichen, Hasel, wilde Apfelbäume, Birken, Linden, 
auch etwas Kiefern, und alle mögliche Strauch-Arten, darunter 
beswarschi, die im Wasser nicht schwimmen) bewachsen. Dazwischen 
sind immer kleine Grasplätze, die gemäht werden. (Der 
Grund und Boden des Götzenberges mit dem westlichen Morast 
und dem jenfett liegenden Gesinde Wilikas gehört zur Dobleuschen 
Hauptmaunswidme Thielenhof, die 4 Meilen von hier entfernt ist. 
Der Graswnchs des Götzenberges pflegt an Nachbaren verpachtet 
zu werden.) Der Buschanwuchs wird um des Grases willen nicht 
geschont. Vor Zeiten hat hier ein ungeheurer Kiefernwald gestanden. 
Von halben der Länge nach durchgesägten Balken, die hier 
gewachsen, ist noch die Riege int Wilikas-Gesinde gebaut. Gras 
und Blumen suchen an Würzigkeit ihres Gleichen weit und breit. 
Der alte Wilika vergleicht den Dust des elkus kalns um Johannis 
mit dem einer Apotheke und alle seine Lieblichkeit dnrch Blumen-
bracht und Vögelsaug mit der des Paradieses. Der Boden (sandiger 
y?ehtu) scheint auch eine bedeutende Fruchtbarkeit zu besitzen. 
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Bewohnt soll der Berg zu gewisse» Zeiten von vielen Schlangen 
sein, die ans den Morästen und Seen herauskommen. Auch 
grasen Rehe hier gern. 

Das Interessanteste aber ist der Rest inen schlich er 
Bauten, deren deutliche Spuren sich hier finden. 

Zunächst unweit des östlichen Endes bezeichnet eine leichte 
Erhebung des Rasens mit hin und her hervorragenden Steinen 
die Reste einer Mauer oder eines Walles quer über den mittleren 
Psad, also von Nord nach Süd, vielleicht c. 20 oder mehr Schritt 
lang. Die Schaufel stößt hier aus Stein bei Stein. Die Spuren 
dieses Walles verlieren sich aber rechts und links bald, und es 
scheint nicht möglich seinen Verlauf, seine Richtung durch die 
Büsche weiter zu verfolgen, namentlich ob er von hier aus den 
ganzen Berg umschließt, wie man aus den Spuren am Westende 
sast vermuthen möchte. Dort nämlich findet sich an der Südwest-
seite ein recht in die Augen fallender, stellenweise wohl einen Fuß 
emporrageuder Steinwall, dessen Spuren sich etwa 116 Schritt 
weit verfolgen lassen, sast parallel mit dem Rande des Ufers oder 
des Abhanges. Gegenüber der Westspitze des Berges hat der 
Steinwall eine Unterbrechung, scheint sich aber eben da gewendet 
zu haben und zeigt noch in nördlicher Richtung entsprechend der 
Wendung des Bergabhanges deutliche Spuren der Fortsetzung. 
Der alte Wilika erzählt, er habe selbst von dieser West-Ecke des 
Walles eilte Steinlinie herausgehen sehen gerade nach Osten, also 
entsprechend der Mittellinie des Berges. Ueberhaupt wären hier 
im Lause der Jahre ungeheure Steinmassen von den Umwohnern 
herausgebrochen und behuss anderer Bauten weggeführt. Man 
habe hier auch einmal eine Brechstange (stanga) von Eisen aus-
gegraben (doch diese dürste gewiß nicht aus alter Zeit, nicht von 
den Erbauern dieser Steiuwerke, sondern von Zerstörern derselben 
stammen), ferner einmal einen großen Stein mit  einer 
Inschrift. Dieser wäre mit Hilfe von Feuer an Ort und Stelle 
zersprengt und dann weggeführt. Wilika behauptet, zwischen den 
Steinen habe sich Kalk gesunden. Die Richtigkeit dieser Behaup-
tnng vermochten wir nicht an den noch vorhandenen Steinwerken 
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unter der Erde zu prüfen, da die mitgenommene Schaufel bereits 
bei den ersten Nachgrabnngsversnchen zerbrochen war. Stammen 
die Bauten aus der Heidenzeit, wie wahrscheinlich, so müßte man 
an dem Vorkommen des Kalkes zweifeln, überhaupt an eigentlichen 
Mauern, und eben nur Steiuwälle vermnthen, die nun fast bis 
aus den Erdboden verschwunden sind. Wilika erzählt, sein Gesinde 
allein habe in weinigen Jahren über 10 Faden Steine hier ans-
gebrochen und weggeführt. Die Richtung der ehemaligen Stein-
werke außer den noch sichtbaren Resten kann man deshalb schwer 
verfolgen, weil die Leute die Gruben haben ebenen müssen um das 
Wiesenland nicht zu verderben. 

Den Zweck der Bauten giebt die Tradition selbst in höchst 
interessanter Weise an. Erst l ich heißt es: da habe eine basniza 
(Gotteshaus) gestanden. Von einem christlichen Gotteshaus an 
der Stelle weiß die Geschichte nichts. Ter Platz zwischen Wasser 
und Morast hätte auch wenig dazu gepaßt. Die christlichen 
Kirchen sind an zugängliche Orte gebaut. Das Gotteshaus aus 
dem Götzenberg ist  s ichar ein Götzenhaus gewesen, also ein Heid-
nischer Tempel, resp. Opserstätte. Sodann heißts: ein 
saeimamäis n ams (ein Versammlnngshans) sei dagewesen, 
mit dem Znsatz: Swldrn laiküs, also ein Versammlungsort, vielleicht 
wegen seiner geschützten Lage eine Zufluchtsstätte in Kriegszeiten, 
gewiß aber dann nicht blos in den verhältnißmäßig jungen 
Schwedenkriegen, endlich zugleich, wenn man den Namen fwetes 
esars dazunimmt, ein Ort nationaler Festseiern. 

Tiefere Nachgrabungen, die wir auch selbst bei nächster 
günstiger Gelegenheit beabsichtigen, dürsten mehr Licht über diesen 
merkwürdigen Ort verbreiten. 

Zum Schluß dieses Berichtes kann ich nicht unterlassen den 
in den Jahresverhandlungen der kurl. Gesellsch. f. Literat, u. Kunst 
Band II. 1822 abgedruckten Aussatz des vielseitig verdienstvollen 
Pastor Watson in Erinnerung zu bringen, in welchem er die 
enormen Bauten von zum großen Theil behaltenen Granitblöcken 
beim Dsehrwen-Kinte Gesinde beschreibt und die Sage vom starken 
Kinte mittheilt, der um die Pestzeit (a. 1710—12) jene Bauten 
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soll' hergestellt haben. Sie werden älter sein. Pastor Watson 
vermnthet dort auch die Reste eines großen heidnischen National-
heiligthums. Wohl möglich. Aber sicher wird das Heiligthum, 
wenn es eines gewesen, durch Befestigung geschützt gewesen sein. 
Daraus führt wenigstens die Bedeutung des Orts-Namens mit 
Sicherheit. Altlettisches (resp. litthauisches) kiutas ist identisch 
mit jetzigem zits, fest. Cf. das noch im Litth. übliche zemkintis, 
was den Winter aushält, überdauert,' kas skmu iszifch. 

Es wäre im höchsten Grade wichtig die Reste von Steinbauten 
bei Dsehrwen-Kinte und die aus dem elkns ka'lns zn vergleichen. 
Wahrscheinlich werden sie sich wechselseitig beleuchten und erklären. 

Als Anhang mag noch die Sage von der Entstehung des 
Sebbersees folgen, die übrigens mit geringen Veränderungen von 
sehr vielen anderen Seen in Kurland auch erzählt wird. 

Vor Zeiten hat der See am Himmel geschwebt. Da ist ein 
Mann mit weißem Pserde (anderswo ist-es eine weiße Stute) oben 
erschienen (anderswo hat die Stute den See gezogen) und hat 
gerufen: „atmini, ka to esaru sau;?! (Errathe wie der See heißt?) 
(Mit der Namen-Nennung wird immer in den Sagen der Zauber, 
der Bann gelöst.) Alle Leute haben geratheu, keiner hat den 
rechten Namen ausgerathen; endlich hat ein Knabe gerufen: sebrus 
esars! Da ist der See aus den Wolfen herabgesunken an die 
Stelle, wo er noch heute ist. 

Obiges mag über den Götzenberg am Sebbersee und über 
die (Steinr inge von Groß-Antz vor läuf ig genügen. Eine Ans-
sordernng und Bitte möchte ich im Anschluß an die Einleitung 
dieses Berichtes, wo ich von den Burgbergen sprach, allen Freunden 
unserer vaterländischen Alterthümer und insbesondere der Urgeschichte 
der Letten, resp. der andern vor Zeiten hier hausenden Völker-
fchaften — aus Herz legen. 

Es wäre interessant und nicht unwichtig ein Verzeichniß aller 
heidnischen Burgberge (pflskZlni) nebst Beschreibung zusammenzu­
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bringen. Meines Wissens ist für Kurland solches noch garnicht 
versucht worden. Liv- und Ehstland scheinen in der Richtung 
mehr gethan zu haben. Viele dieser historisch ost merkwürdigen 
Orte liegen in verborgenen Waldwinkeln, oft weit ab von den 
Landstraßen und werden höchstens von den Umwohnern als roman-
tisch gelegene Punkte aus Spaziergängen besucht, aber nicht mit 
historischer oder archäologischer Einsicht betrachtet. Und wenn ein 
Einsichtiger ein begründetes Urtheil über jene Reste der Vergangen-
heit hat, so kommt dasselbe doch der Wissenschast nicht zu Gute, 
weil diese keine Kunde davon hat. Die Historiker von Fach 
wiederum sind nicht im Stande das ganze Land zu bereisen und 
Localinspectionen vorzunehmen, namentlich, wenn sie nicht schon 
vorher wissen, wo? Daher finden sich in ihren Schriften so manche 
schiefe Urtheile über die localen Verhältnisse und auch so manche 
falsche Angaben auf ihren Karten. 

Im einzelnen scheint wünschenswerth: 

1) die Angabe, wo überhaupt (in Kurland) alte Burg­
berge („pilskalni") sich finden. Sie sind sehr leicht 
kennbar durch ihre meist einem abgestumpften Kegel gleichende 
Gestalt und durch Umwallung des oberen Kegelrandes nach 
der Seite, woselbst der Abhang minder hoch, resp. tief ist. 
Die Lage ist zu bestimmen nach den benachbarten Orten, 
den vorüber führenden Landstraßen u. s. w.; 

2) die genaue Beschreibung der Oertlichkeit, des 
Burgberges und seiner Umgebung, der Befestigungen, 
überhaupt dessen, was Menschenhand dort geschafft zu haben 
scheint. Sehr zweckmäßig wäre die Beigabe eines mit der 
Feder gezeichneten Planes; 

3) die Angabe der Namen sowohl des Berges selbst, als der 
benachbarten Höfe, Gesinde, Höhen, Flüsse, Moräste, 
Feld- oder Wald-Stücke u. s. w., namentlich lettisch; 

4) Mittheilung der Sagen, die an den Ort sich knüpfen im 
Munde des Volks; 
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5) endlich, wenn möglich, Mittheilung historischer Notizen über 
den Ort aus Chroniken, Archiven, Briefladen, KirckM-
büchern it. s. w. 

Ref. würde mit Vergnügen und Dank alle die einlaufenden 
Mittheilungen entgegennehmen nnd seiner Zeit zu einem General-
bericht zusammenstellen. 



Ca praweefcha Mallikyns grahmata. 

v. 1. irr tas wahrds, ko tas Kungs zaur Malakiju 
us Israelit rimrtaja. 

v. 2 .  Es efnttt juhs mihlejis, faffa tas Kungs. Bet jnhs 
faffa t. Ka tu muhs efft mihlejis? trat Eesaws nam Jehkabam 
brahlis? -faffa tas Kungs: tomehr es Jehfabu mihleju, 

v. 3. un Eesawn es eemhstit, itit efittn mmna falnns par 
pohsta weetn darrijis (taisijis?) un winna eemantofchanahs teefn 
preeffch tnffuefcha puhfeem. 

v. 4. Un jebfchu Eedams fazzitu: inehs effam samaitati, 
tomehr gribbam tahs pohstu weetas atfal ustaisiht, tat) faffa tas 
Kungs Zebaot ta: tu nstaisths, bet es nolansifchn, un tohs 
nofanfs besdeewibas rohbeschus un landis par fo tas Kungs irr 
apffatteeö muhscham. 

v. 5. Un jnhftt azzim to bnhö redseht un juhs fazzifeel: 
augsts irr tas Kungs pahrafi pahr Jsraela rvhbescheem. 

v. 6. Dehlam bnhs tehron gohdaht un falpüm farou Knngu; 
ja es tehwS efnttt, für irr mans gvhds? Ja es Kungs efntn, für 
irr ntanita bihjafchatta? faffa tas Kungs Zebaot us jums preefteri! 
fas mannn wahrdn nizzinajat. Bet jnhs fafkat, fa tad nizzinajam 
tarou wahrdu? 

v. 7. Juhs ueffat us ntauitu Altari apgahui'tu maist, tut 
jnhs fafkat,  fa tat)  terni  apgahni jam? Ta, fa juhs faf fat :  ta 
Kuitga galds irr nizzinajams. 
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v. 8. Kad atneffat aklu lohpu mannim par tippuri, tad 
tas naw grchks, un kad atneffat tislu jeb wahju lohpu, tad tas 
netto grehks. Atneffi jel tahdu fcitomn waldiueekam, wai winnam 
buhs pee tewim patiffchanas, jeb woi irmfeh tawu waigu schehligi 
usskattihs? faffa tas Kungs Zebaot. 

v. 9. Tad N U ,  peeluhdsat jel Deewa waigu, lai winfch 
NM ms schehligs bnhtu. No juh-fu rohkas tas irr padarrihts, woi 
winfch juhfu waigu schehligi usffattihs? faffa tas Knngs Zebaot. 

v. 10. Woi nein juhfu ftarpd kaut fahds, fas durwis ais-
flehgtu, fa juhs us nicinnn altari welti ne eededsinajat; mannim 
ltau labs prahts pee jums, faffa tas Knngs Zebaot un (ehdamu) 
uppnris no juhfu rohkahm mannim ne patihb. 

v. 11. Jo no fanles lehkfchanas lihds winnas no-eefchanai 
mans wahrds ftarp paganeem irr flawehts un iffaträ weetä 
mannam wahrdam kwehpefchanas uppurus atneffihs un fchkihstas 
dahwanas, jo mans wahrds i rr  f lawehts f tarp paganeem, faf fa 
tas Klings Zebaot. 

v. 12. Bet juhs to fa(ap)gahnat fazzidami: ta Kunga galds 
un winna uppuris irr apgahnihts un winna barnba irr nizzinajama. 

v. 13. Un juhs fafkat: redst fahda gruhtiba, un jnhs to 
apfmeijat faffa tas Knngs Zebaot; jnhs atneffat laupijumu, tislu 
un wahju lohpu uit uppurejat uppuri, wai tas mannim labbi 
patihfams bnhtu no juhfu rohfahm? faffa tas Kungs Zebaot. 

v. 14. Nolahdehts lai irr tas toütneefs, kam faiva gannamä 
pnlfa (tuninfch irr, un lflbbn fohlijis, nederrign tarn Kungam 
uppure: jo es efiuu leels kehninfch, faffa tas Kungs Zebaot un 
starp paganeem mans wahrds irr bijahjams. 

II. 

v. 1. Un nn juhs preesteri! fchis bauflis jums irr dohts: 
v. 2. Ja ne klaufifeet un ne nenifeet pee sirds, fa mannam 

wahrdam gohdu dohdat, faffa tas Kungs Zebaot. Tad fuhtifchu 
juhfu starpa lahstus, un nolahdifchu juhfu fwehtibu, teefcham es 
to nolahdifchu, tapehz, fa juhs pee firds ne nemmat. 
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v. 3. Redst es aprahjn juhfu f eh flu (rohku) un faifu fuhdus 
us juhfu waigu, juhfu fwehtfus fuhdtts un juhs kohpä ar teem 
isweddihs, 

v. 4. un juhs fajuttifeet, ka es fcho baufit pee jums efntu 
fuhtijis, lai tas bnhtu manna derriba ar Lewi, faffa tas Kungs 
Zebaot. 

v. 5. Manna derriba bija ar winna dsihwiba un meers, 
un es winnam dewu bijafchanohs, un winfch bihjajahs un winfch 
bailojahs no manna waiga. 

v. 6. Pateesiga baufliba bija winna rnutte, neleetiba winna 
luhpaS ne atrohdahS, rneerä un taifuibä winfch ar mannt staigaja 
un daudf laufchu winfch atgreefe no nofeegurna. 

v. 7. Jo Preesteru luhpahnt buhs rnahzibu fargaht, un no 
winna rnuttes buhs banflibn rnefleht, jo winfch irr ta Knnga 
Zebaot eugelis. 

v. 8. Bet juhs no zella esfeet nogreesnfchees, zaur jums 
daudf laufchu pret banflibn apgrehfojahs, juhs effat Lewja derribu 
famatajitfchi, faffa Jas Knngs Zebaot. 

v. 9. Tapehz es arridsan juhs nezeenigus un neewatus 
efntu darrijis preeffch wisse cm taut) im tapchz, fa juhs mannus 
zellus ue ftaigajat un zilwefa waigu baufliba usluhfojat. 

v. 10. Wai utunts wiffeent ltau weens tehws? wai weens 
weenigs Deews muhs nau raddijis? Kapehz tad atstahjam zits 
zittu fawu tehwu derribu apgahnidami. 

v. 11. Inda wiltigi atfahpjahs un ceffch Israel« un ccffch 
Jerusalemes padarra negantibu, jo Inda apgahua ta Kunga 
fiuchtuinu, fo winfch uiihto, un irr fwefcha Deewa meitu prezzejis. 

v. 12. Wihram, fas ta darra, tas Kungs isdeldehs ito 
Jehkaba dsthwofla to, fas praffa un fas atbild un uppuri itcfS 
taut Kuugam Zebaot. 

v. 13. -Scho ohtru leettt juhs arri darrat, juhs ta Kunga 
Altari ar affatahm apflahjat, ar raudafchanu un nopuhtahm, fa 
winfch to uppuri wairs ue eerebf un patihfamu dahwanu no juhfu 
rohkahm ne nent pretti. 

Magazin. Bd. XUI. St. lll. 2 
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v. 14. Un juhs fafkat: küpehz ta? Tapehz, ka tas Kungs 
irr leezineeks starp tewis un tawas jannibas feewas, ko tu atstahjis, 
jebfchn ta irr tarnet beedre un tawas derribas feewa. 

v. 15. Ta tas weenigais ne darrija, nn tomehr tam bija 
fpehzigs gars. Bet ko darrija tas weenigais? Dstmmnmu no 
Deewa winfch mekleja; tapehz sargajtees fawä garrä un ne atstahji 
sawas jannibas feewn. 

v. 16. Jo tas Kungs Jsraela Deeips faffa: kas winnn 
eenihd, lai winnn atlaisch, un (bet) warras darbs apklahj winna 
drehbi, faffa tas Knngs Zebaot, tapehz fargajtees fawä garrä 
un ne pahrkahpat lanlibu. 

v. 17. Ar faweem wahrdeem jnhs apkaitinajat to Kungu; 
tad juhs fafkat: katrs lanndarritajs irr labs preekfch ta Kunga 
azzim un tahm patihkams, jeb knr irr tas Deews, kas fohda. 

III. 

v. 1. Redsi es fuhtn fawn engeli, fant manna preekfchä 
zeffu buhs fataisiht un peepefchi us fawu nammu nahks tas 
Kungs, ko juhs meklejat un tas derribas engelis, pee ka jums 
labs prahts irr; redsi winfch nahf! fafka tas Kungs Zebaot. 

v. 2. Bet kas paneffihs winna atnahkfchanas deenn, kas 
pastahwehs, fad winfch rahdifees? jo winfch buhs fä fanfetaja 
nggnns ka masgataja seepes. 

v. 3. Un winfch fehdehs kanfedams nn fchkihstidams fndrabn 
un fchkihstihs Lewja behrnns nn faufedants winfch tohs istihrihs 
fa fudrabu un feit» un tee tad atueffihs tam Kungam uppurus 
ceffch taifnibas. 

v. 4. Un Judas un Jernsalemes uppuris tad buhs tarn 
Kungam falds, fa wezzös laikös, fä pagahjnfchös gaddös. 

v. 5. Un atnahkdams es atnahku us fohdibu; es buhfchu 
ahtrs leezineefs pret bnrwjeem, pret laulibas pahrfahpejeem, un 
pret tahdeem, kas nepareisi swehr, un pret tahdeem, kas algadsim 
algu aiswrr, kas atraifnei un bahrineem un fwefchineefam teesn 
pahrgrohsa un manni ne bihkstahs, faffa tas Kungs Zebaot. 
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v. 6. Jo es tas Kungs ne efntu pahrwehrtijees, tapeh; ar 
jmns juhs Jehkaba behrni, nan gals darrihts. 

v.  7.  No fawa tehwa laika no maimeem banf leem jnhs 
effat atkahpufchees, un tohs ne effat tnrrejnfchi; Atgreesejtees atkal 
pee mannis, tad es pee jums atgreesifchohs, faffa tas Kungs 
Zebaot. Tad juhs fakfat: eeffch fahdas leetas muuts bnhs atgreestces. 

v. 8. Wai gan zilwefam flahjahs Deewu peefrahvt? fa 
juhs mannt peefrahpat, nn juhs faffat: fahda leeta tewi peefrah-
pant? ar defmitn teefu uu pazelfchanas uppuri. 

v. 9. Tapehz juhs effat ar lahsteem nolahditi, jo jnhs mannt 
peefrahpat, triff et tauta. 

v. 10. Neffat jel pilnigu defmitn teefu manna mantas 
namma, fa istikfchauas bnhtu manna nammä, un pahrbandajt 
matttti jel eeffch fchihs leetas, faffa tas Kungs Zebaot: wai es 
jums debbes lohgus ue atwehrfchu un jums fwehtibu ne isbehrfchn 
papilnam? 

v. 11. Un jnhfn dehl es ehdajn aprahfchn, fa tam ne buhs 
juhfu femmes anglns maitaht un wihna fohfs tihruma jums ne 
buhs neangligs, faffa tas Kungs Zebaot. 

v. 12. Un trifft pagani jnhs laimigns teefs, jo jnhs bnhfeet 
patihfama femme, faffa tas Knngs Zebaot. 

v. 13. Juhfu wahrdi irr bahrgi pret manni, faffa tas 
Kuugs — un juhs faf fat:  fo runnajam pret tewi? 

v. 14. Juhs faffat: tas irr welti Deewam kalpoht, un 
fahds labbums mnms atlezz, kad winna banflns turram, ka 
behdigi staigajam ta Kunga labbad. 

v. 15. Nu mehs tohs besdeewigns nsteezam, ka tee laiiuigi 
irr, arri tee laundarritaji peenemmahs, tee fahrdina Deewu un 
isfprnhf. 

v. 16. Tad tee Deewa bihjeji zits tts zittn rttntta, nn tas 
Knngs manna un flanfahs, un preeffch winna waiga irr pee-
minnefchanas grahmata rafstita preeffch teem, fas winna wahrdn 
bihstahs un winna wahrdn peeminna. 

2* 
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v. 17. Un tee buhs tanni deenä, ko es darrischn mannim 
par ihpafchniuu, sakka tas Kungs Zebaot, eS schehlodams tohs 
schehlofchu, ta ka wihrs fawu dehlu schehlo, kas winnam kalpo. 

v. 18. Un atkal juhs redseseet, kahda starpiba ftarp taifua 
un besdeewiga, ftarp zilweka, kas Deewam kalpo un ta, kas 
winnam ue kalpo. 

IV. 

v. 1. Jo redsi ta deena nahk deggofcha, ka zeplis, un wiffi 
besdeewigi un laundarritaji buhs kä ruggaji un ta nahkofcha 
deena tohs sadedstnahs, faffa tas Kungs Zebaot, ta ka tam ne 
atftahj neds fafni neds sarrn. 

v. 2. Bet jums, kas juhs manna wahrda bihftajtees, 
jums uslehks taifnibas faule un dseedinafchana buhs zaur winnas 
spahrneem un juhs uahk-feet ahra un lehkseet ka barroti telli. 

v. 3. Un jnhs tohs besdeewigus samihseet un tee buhs 
Pelm appakfch jnhsu pehdahm, tat deenä, ko es darr ischn, faf fa 
tas Klings Zebaot. 

v. 4. Peeminneet manna falpa Mohsus bauslibu, ko es 
winnam ns Dreba kalnu pawehlejis efnin nn wiffam Jsraelam 
likkumus un teesas. 

v. 5. Redsi es fuhtu jums to praweetu Eliju, Pinns ta 
Kunga leela un bihjajama deena nahks 

v. 6. un winfch peegreesihs tehwn sirdi pee behrneem un 
behrnu sirdi pee winnu tehweem, ka es ne nahkdams to semmi 
(ar iSdeldefchu) ne niaitaju. 



Selbst-Beurtheilung resp. Selbst-Verurtheilung, oder: 
meiner lettischen Übersetzung des Kolosserbriefes 

zweite und verbesserte Auslage/) 
Von 

Pastor H. Braunschweig. 

Apustula Pahwila grahmata, Koloffeescheem (Kolosnee-
keem) rakstita. 

i. 

1. ^ahwils, Jesus Kristus apustuls zaur Deewa gribbu 
un brahlis Timoteus 2. Koloffeefchu fwehteem un tizzigeem brahleem 
eekfch Kristus. Schehlastiba jums un meers no Deewa mnhfu 
Tehwa nn Kunga Jesns Kristus. 

3. Deewam mnhfu Kunga Jesus Kristus Tehwam fawas 
lnhgfchanäs par jums arween pateizam, 4. kad effam dsirdejufchi 
par juhfu tizzibu eekfch Kristus Jesus un par juhfu mihlestibu us 
wiffeem fwehteem 5. debbefis jums uoliktas zerribas dehl, par ko 
ewangelinma pateesibas wahrdos jau effat dsirdejufchi, G. kas pee 
jums un wiffä pafanle tikknfchi un arri eekfch jums auglojufchees 
no tahs deenas, kad Deewa schehlastibu eekfch pateesibas effat 
dsirdejufchi un atsinnnfchi, 7. tä kä arri effat mahzijnfchees no 
mnhfu mihla lihds-kalpa Epawrafa, kas Kristus tizzams kalpotais 
pee jums 8. un arri par juhfu mihlestibu eekfch garra mums 
stahstijis. 

*) In der ersten (Mag. XIII. 1, S. 38 ff.) kommen nicht wenig Druckfehler 
vor, deren Ausführung nun unnöthig. 
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9. Tadehl arri mehs no tahs deenas, kad to effam dsirdejufchi, 
ne mittejotees par jums Deewu peefanzam nn luhdsam, lai juhs 
ar winna gribbas atsihfchann katrä gndribä un garrigä faprafchanä 
pildeetees, 10. ka lai Kungam par gohdn katrä patikumä staigajeet, 
katra labbä darbä auglodamees un Deewa atsihfchanä augdami, 
11. pehz winna gohdibas waldifchanas ar katrn fpehkn fpehzina-
damees us katrn pazeetibu uu lehnibn, 12. ar preekn Tehwam 
pateikdami, kas muhs eekfch gaifmas pee to fwehto mantibas 
dallas zehlis, 13. nn muhs no tnmfibas warras israhwis uu eekfch 
fawas mihlestibas Dehla walstibas pahrftahdijis, 14. eekfch ka 
mnms ispirkfchana ar ta affinim, grehku peedohfchana. 15. Tas 
irr neredsama Deewa tehls (fkats, waigs, gihmiS), triffu raddijumu 
pirmdsimtais. 16. Jo eekfch ta wifs raddihts debbefis un semme,— 
wifs kas redsams un kas neredsams — lai troni, lai knndsibas, 
lai waldifchanas, lai warras. Wifs raddihts zaur to un par to. 
17. Un tas pats pirms wiffeem un wifs eekfch ta pastahw, 18. un 
tas pats irr fawu meefu, prohti drandses galwa un irr eefahkums 
pirmdsimtais no mirroneem, ka lai tas eekfch wiffam pirmais 
paleek. 19. Jo Deews nodohmajis, ka eekfch ta buhs wiffai 
pilnibai miht 20. nn zanr to wifs ar winnn teek falibdsinahts, 
zanr ta affinim pee krnsta meern darridams ar wiffu, — prohti 
zaur to ar wiffu lai wirs semmes lai debbefis 21. un tas juhs, 
tolaik fwefchus im naidigns no prahta launös darbös, taggad 
22. fawäs meefas zaur nahwi falihdsinajis, juhs par fwehteem 
un fkaidreem un nerahjameem fawä preekfchä zeit, 23. ja tikkai 
tizzibä paleekat eegrohsiti un stipri nn nenoknstinajami no ewange-
linma zerribas, ko effat dsirdejufchi un kas katram raddijumam 
appakfch debbesim flnddinahts un kam es Pahwils par kalpotajn 
efmn palizzis. 

24. Nu fawäs zeefchanas par jums preezajohs un fawös 
kanlös Kristus atlikkufchas behdas zeefchu par winna meefahm, 
kas irr ta drandse, 25. kam par kalpotajn efmn Palizzis pehz 
Deewa waldifchanas, kas man lizzis jnhs ar Deewa wahrdecm 
peepildiht, 26. — ar to noflehpumu, kas no mnhschn muhscheem 
nn dsimmnmeem apflehpts, bet taggad winna fwehteem isftahstihts, 
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27. kam Deews gribbeja sinnoht, kahda gohdibas baggatiba 
paganös irr fchim noflehpumam, prohti: Kristum pee jums, juhfu 
gohdibas zerribas. 28. To mehs fluddinajam, katru zilweku 
audstnadami un eekfch katras gudribas katru zilweku mahzidami, 
ka lai katrn zilweku par pilnigu eekfch Kristns Jesus ustaifam. 
29. Us tam arri puhlejohs, zihnidamees pehz winna strahdafchanas, 
ar fpehkn eekfch mannim strahdajofchas (strahdadamas). 

II. 

1. Jo es gribbn juhfu stund likt, kahda zihnifchana man 
par jums un par Laödikaneefcheem (Laodikaneekeem) un par wiffeem, 
kas mannu meesign waigu nan redsejufchi,  2.  ka la i  tee fawas 
sirdis eepreezinajahs, ar mihlestibu un ar katru baggatibu eekfch 
faprafchanas pilnibahm kohpä falaisti us tam, ka tee Deewa nn 
Tehwa nn Kristus uoflehpmuu atsthst, 3. kur gudribai un siuna-
fchanai wiffas mautas eekfcha apflehptas. 4. To es fakkn, ka 
lai ar pahrrnnnas wahrdeem juhs ue peewill. 5. Jo lai ar 
meefu gan ne efmn klahtu, tak ar garrn pee jums efmu, juhfu 
kahrtign dschwi un juhfu tizzibas eekfch Kristus stiprumu redse-
dams un preezadamees. 16. Kad nn Kungu Kristu Jesu effat pee-
nehmufchi, tad staigajeet eekfch winna, 7. eekfch winna eefaknoti 
nn nstaisiti nn eekfch tizzibas stiprinati. ta ka effeet mahzijnfchees, 
tanni pafchä baggati bnhdami eekfch pateizibas. 8. -S-argaitees, 
lai jnhs ne aplanpi ar pafanles gudribn un tukfchu wiltu pehz 
zilweku mahzibahm, pehz pafaules fahkamahm mahzibahm un ne 
pehz Kristus. 9. Jo eekfch ta Deewibas wiffa pilniba meefifki 
miht un eekfch ta juhs pilnigi effat, 10. kas katras wirsneezibas 
un waldifchanas galwa, 11. eekfch ka arri ar apgreefchann bes 
rohkahm, ar grehku meefas nogehrbfchanu, ar Kristus apgreefchann 
effat apgreesufchees, 12. tam lihds kristiba aprakti, ar ko arri 
effat lihds mohdufchees zaur ta pafcha Deewa strahdatu tizzibn, 
kas to no mirrou^em usmohdinajis 13. im kas juhs pahrkahpfchanäs 
un juhfu meefas netihribä nedsthwus lihds ar to irr dsthwu 
zehlis un wiffas pahrkahpfchanas peedewis 14. un parahdu uorakstu 
isdsehsis, kas likkumös us mums rakstihts un kas mnms pretti 
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bij, un to no widdus iszehlis pee krnsta stabba to peesittis, 
15. un wirsneezibas isgehrbis uu waldifchanas drohfchi isahrdijis 
un eekfch ta nswarrefchanas fwehtkns par teem fwehtijis (fwinnejis). 

16. Ta nn lai neweens jnhs ne teefa par ehdeenu jeb par 
dsehreenn jeb par fwehtku deenas jeb jaunit mebnefchn jeb sabbat-
deenn (fchabbafn deenn) leetahm, 17. kas nahkamahm leetahm ehna 
bet pafchas meefas Kristum. 18. Neweenam ne buhs juhs fawal-
diht, kas ar engelu pasemmibas un kalpofcl auas gaitahm, ko pats 
naw redsejis, fawä meesiga prahtä parwelti usblihdis, 19. un pee 
galwas ne turrahs, no kurren wiffas tahs meefas zaur dsihslabm 
un faitehm kohptas un stiprinatas Deewa augfchanä usaug. 20. 
Ja pafaules fahkamahm mahzibahm lihds ar Kriftu effat nomirru-
fchi, kam ta ta ka pafaule dsihwodami likkumus fpreeschat —: 
21. ne aiskarri, ne baudi, ne aisteezi, 22. (kamehr wifs dohts, 
kai lai nobandischanä suhd) — pehz zilweku eezelfchanahm un 
mahzibahm, 23. kam gau fawa isdohmatä kalpofchana un pasem-
mibä uu meefas mohzifchanä gudribas prahts, ne wifs kahda 
gohdä pee meefas kohpfchanas. 

III. 

1. Ja uu lihds ar Kristu effat mohdnschees, ta meklejeet 
augftibas, für Kristus Deewa labbä rohkä apfehdees. 2. Dohma-
jeet us augstibahm, ne wifs us tam, kas wirs semmes. 3. Jo 
juhs effat mirrufchi un juhfu dsihwiba eekfch Deewa lihds ar 
Kristu apflehpta. 4. Kad Kristus, juhfu dsihwiba, israhdifees, 
tad arri juhs lihds ar to gohdibä israbdifeetees. 5. Nonahwejeet 
uu fawus lohzeklus, kas wirs semmes: mauzibu, nefchkihstibu, 
ahrprahtibu, launu eekahrofchanu un negausibu, kas irr elku 
kalpofchana, 6. zaur ko Deewa dufmas pee nepaklausibas behrneem 
uahk, 7. für ir jnhs tolaik effat staigajufchi, kad eekfch tahdahm 
effat dsihwojufchi. 8. Bet uu noleekat ir juhs wifs to: dufmas, 
bahrsibu, niknibu, saimofchanu, nejaufns wahrdus fawa mutte. 
9. Ne apmellojeet zits zittu, isgehrbeet to wezzu zilweku lihds ar 
fcha darrifchanahm 10. nn apgehrbeetees ar to jairno, kas eeffch 
atsihfchanas pehz fawa radditaja ffats atjaunojahs, 11. für ne 
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Elleueeta un Juhda, ne apgreesuma un preekfchahdas, fwefchineeka, 
Skiteeta, kalpa, kunga, bct wifs un eekfch wiffeem Kriftus. 12. 
Apgehrbeetees im tä ka Deewa isfchkirti fwehti un mihloti ar 
sirds apschehlofchanu, laipnibu, pasemmibu, lehnibu, pazeetibu, 
13. zits zittu panesdami un zits zittam pcedohdami. ja kahda 
fnhdsiba zittam prett zittu, — ka Kristus jums peedewis, tä arri 
juhs — 14. im pahr wiffam tam ar mihlestibu, kas irr pilnibas 
faite. 15. Un Deewa meers lai juhfu sirdis walda, eekfch ka 
weeuäs meefäs effeet aizinati un effeet pateizigi. 16. Kristus 
wahrdi lai juhfu starpä baggati miht; mahzeet un fkubbinajeet 
zi ts z i t tu ar katru gudribu, dseedajeet Kungam mihl igi  fawäs 
sirdis ar fwehtahm dseefniahm un flawu dfeefmahm un garrigahm 
dseefmahm. 17. Uu wifs, ko wahrdös jeb darbös darrat, darrat 
wifs to Kunga Jesus wahrdä, Deewam Tehwam zaur to 
pateikdami. 

18. Seewas, klaufeet faweem wihreem, ka eekfch Kunga pee-
nahkahs. 19. Wihri, mihlojeet fawas feewas un ue ruhzat prett 
tahm. 20. Behrui, paklaufeet faweem wezzakeem eekfch wiffam, 
jo tas kungam patihkami. 21. Tehwi, ne fafkaitatees par faweem 
behrneent, ka lai fchee bailigi ne paleek. 22. Kalpi, paklaufeet 
faweem Kungcem pehz meefas eekfch wiffam, ne ar azzu kalpo-
fchanu, zilweku flawu mekledami, bet sirds weenteesibä Deewu 
bibdamees. 23. Ko ween darrat, to strahdajeet no sirds ta kä 
Kungam un ne zilwekecm, 24. sinnadami, ka mantibas awiakfu 
no Kunga dabbufeet. Kalpojeet Kungam Kriftnm. 25. Jo pahri 
darritais par to dabbuhs, ko fchis pahri darrijis un usfkattifchanas 
us zilweku leelumeem te nau. 

IV. 

1. Kungi, dohdeet faweem kalpeem teefu un taisnibu, sinna­
dami , ka debbefis arri jums irr Kungs. 

2. Pastahweet luhgfchanäs, eekfch tahm ar pateikfchanu moh-
stohtees, 3. un luhdseet turklaht arri par mums, lai Deews mums 
kahdas wahrdn durwis atwerr, Kristus noflehpumu runnaht, kadehl 
arri efmn faistihts, 4. ka lai to isruunajn ta ka man jarunna. 
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5. Staigajeet gudribä pee ahrlaudim (paganeem), to laiku nopirk-
dami. 6. Juhfu wahrdi lai wiffur jaukuma teek, ar fahli fataisiti, 
un siuueet, ka jums ikkatram ja-atbild. 

7. Tikikus, mihlfch brahlis un ustizzams strahdneeks un 
lihdskalps (darba-beedris) eekfch Kunga, wiffu mannu dsihwi jums 
stahstihs. 8. To ihpafchi us tam pee jums fuhtiju, ka lai tas 
juhfu dsihwi reds un juhfu sirdis eepreezina, 9. lihds ar Ouesimu, 
ustizzamu uu niihlu brahli, kas no juhfu laudim irr. Tee wifs, 
kas fcheit, jums stahstihs. 

10. Juhs fweiziua Aristarkus, mans zeetuma beedris, nn 
Markus, Barnabaffa brahla dehls, par ko nsdohfchanas effat 
dabbujufchi (kad tas pee jums nahks, tad nsnemmat to), 11. un 
Jesus, ko fanz Justu, un tee no Juhdu laudim. Zitta lihds-
strahdueeka pee Deewa walstibas man nau, un tee man par 
eepreezinafchann irr palikkufchi. 12. Juhs fweiziua Epawras, kas 
no Juhfu laudim, Jesus Kristus kalps, fawäs luhgfchauäs arween 
par jums zihuidamees, ka lai piluigi un ar katru Deewa gribbu 
pilditi stahwat. 13. Jo tam leezibu dohmu, ka tam dands puhlu 
par jums un Laödikaneefcheem (Laodikaneekeem) un Jerapoleefcheem 
(Jerapolneekeem). 14. Juhs fweizina ahrste Lukkas, tas mihlohts, 
un Demas. 15. ^Sweizinajeet brahlns, kas Laödikeija, nn Nimwafu 
i n to draudsi fcha nammä. 16. Un kad fchi grahmata pee jums 
preekfchlaffita, tad gahdajeet, ka fchi arri Laödikaneefchn (Laodi-
kaneeku) draudse teek preekfchlaffita un ka arri juhs to grahmatu 
laffeet, kas no Laodikeijas rakstihta, 17. un fakkait Arkippum: 
usfkatti fawu darramn darbn, ko eekfch Kunga effi dabbujis, ka 
lai tu to pildi. 

18. Schi fweiziuafchaua ar mannn, Pahwila rohku. Pee-
minneet mannas faites. Schehlastiba ar jums. Amen. 

sZaur Titiku un Ouesimu Koloffeefcheem (Kolofneekeem) is 
Rohmas rakstihts.^ 



Die lettische Sprache nnb die christlichen 
Begriffe. 

Vorgetragen aus der kurlaudischeu Proviuzialsynode 1865 
von 

Pastor A. Bielenstein. 

Hochgeehrte Herren und Brüder! Wenn es doch die Aufgabe des 
ch r i s t l i chen  P red ige rs  i s t ,  se ine r  Geme inde  e in  Ve rkünd ige r  
der göttlichen Wahrheit zu sein, ein Dollmetscher der göttlichen 
Rathschlüsse, ein Zeuge des christlichen Glaubens, so unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß außer dem Besitz der Gaben göttlichen 
Geistes, außer der Einsicht in die Tiefen des Wortes Gottes, 
außer der festen Ueberzeugung und dem treuen lebendigen Glauben, 
vor allen Dingen dem Prediger noth thut Einsicht in und 
Herrschaft über die Sprache. Dadurch allein kann er seine 
Ausgabe in's Werk setzen, d. h. von dem eigenen errungenen innern 
Leben Anderen mittheilen. Was dem Ackersmann der Pflug, was 
dem Handwerker sein Gerath, was dem Soldaten sein Schwert, 
das ist uus das Wort, das Geräth unseres Werkes, die Waffe 
unseres Kampfes und Sieges. 

Das Alles sind im Allgemeinen bekannte, einleuchtende, keines 
Beweises bedürftige Diuge. Dabei wollen wir auch uns nicht 
aushalten. Im Besonderen finden sich jedoch auch Schwierigkeiten, 
die der Erwägung wohl werth sind. 

Wir kurischen Pastoren und unsere Amtsbrüder in den benach-
barten Provinzen sind in dem Fall meistentheils nicht in unserer 
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Muttersprache zu predigen und zu lehren, sondern in einem fremden 
Idiom, das uns wenn auch von klein ans bekannt und geläufig, 
doch nicht die Heimath unseres geistigen Lebens ist. Die Frage 
ist hier, ob iu der That, wie es sein sollte, wir mit der Hand-
habnng der Sprache unserer Gemeinden, also des Lettischen, der-
maßen vertraut sind, daß wir unser Werk gedeihlich fördern. Ist 
es auch nur möglich, daß wir in die Form lettischer Rede 
unsere innersten Gedanken, Ueberzeugnngen, Gefühle, Gesinnungen 
so kleiden, in lettischem Ausdruck unser Innerstes und die 
darin errungenen himmlischen .Güter so manifestieren, daß ein 
lettisches Herz von dem Lant unserer Rede sich angeheimelt suhlt? 
Oder ist die lettische Sprache nur ein Werkzeug, dessen Brauch-
barkeit wir einesteils nicht erkannt, anderntheils nicht erprobt 
haben, nud mit dem wir daher oft stümperhaft agieren, indem 
wir das sagen, was wir gar nicht sagen wollen, und das nicht 
sagen, was wir eigentlich im Herzen haben? 

Es ist eine allgemeine Behauptung bei uns, daß wir besser 
lettisch predigen als deutsch. Sollte dem wirklich so sein? 
Wir Landprediger haben freilich mehr Hebung im Lettischen, wir 
werden  anch  du rch  e ine  vo l l e  l e t t i s che  K i r che ,  e ine  wah re  Geme inde ,  
mehr erwärmt, als durch einige wenige deutsche Individuen sehr 
verschiedener Bildung ohne gemeinsame Lebensbeziehungen, zu denen 
wir reden müssen, wenn wir schon von mehrstündiger Arbeit matt 
geworden. Und dennoch sollten wir wirklich in fremdem Idiom 
christliche Wahrheit besser, überzeugender, wärmer verkündigen 
können als in der Muttersprache, vorausgesetzt nur, daß wir in 
Rücksicht auf die Verschiedenheit des Hörerkreises die nöthige 
Vorbereitung uns nicht erspart haben. Ich möchte mir erlauben die 
Besorgniß auszusprechen: wenn wir meinen „besser" lettisch als 
deutsch zu predigen, so behaupten wir vielleicht nur, es werde uns 
leichter ausgetretene Pfade zu laufen als einen neuen Weg dnrchs 
Dickicht zu bahuen. Routiue in einem vielleicht eng begränzten 
Gebiet von Vorstellungen und Redewendungen ist noch keine leben-
dige nud lebenerweckende Beredtfamkeit. Es kommt nicht an aus 
den ungehemmten Fluß der Rede, sondern daraus, daß diese den 
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Geist des Hörers erfaßt und die in seinem Herzen wiedertönenden 
Saiten berührt. Ob wir dieses erreichen, darüber, glaube ich, 
tappen wir sehr ost in Ungewißheit, den Letten gegenüber viel 
öfter als den Deutschen gegenüber. 

Wer von uns hat nicht schon die Erfahrung gemacht, daß 
der Coufirmanden- Unterricht mit den Kindern der Kleindeutschen 
unendlich schwer ist, weil diese kein Deutsch oder doch wenigstens 
das Deutsch der Bibel und der Bildung, unser Deutsch, nicht 
verstehen. Ich fürchte, wie die Kleindeutschen unser Deutsch nicht 
verstehen, so verstehen die Letten ost nicht unser Lettisch. Und 
man entgegne nicht, die Letten seien vertrauter mit der Sprache 
des Gesangbuchs, ja auch der Bibel, weil ich dieses zugebend, doch 
wieder daraus den Nachdruck legen würde, es handelt sich nicht 
um Routine in etwas Angelerntem, sondern um klare Einsicht und 
um wirklichen geistigen Besitz, um die Fähigkeit Rechenschaft 
abzulegen von dem, das man glaubt und will, und das finden 
wir doch auch in den lettischen Gemeinden so gar selten neben 
und hinter dem Gott Lob noch großen Fond guter christlicher, 
leider aber ost unverstandener Sitte. So merken wir viel 
weniger, wenn der Lette unsere Rede nicht versteht, als wenn 
der Kleindeutsche uus nicht folgen kann, und schieben zu ost die 
Schuld aus die mangelhafte Geistes- und Herzens-Bildung des 
Hörers, ohne zn beachten, wieviel Schuld an uns selbst liegt, 
insofern wir nämlich, um heute nur Eines zn nennen, nicht die 
Gedanken, die Gefühle, die Sprache des Hörers zum 
Ausgangspunkt für unsere Redewirksamkeit nehmen, 
sondern von oben herabdocieren. 

Ich meine, es mangelt noch vielfach die nöthige Vermitt-
lung zwischen dem christlichen Lehrobject und dem sactischen 
Bewußtsein des lernenden Subjects. Und eine der 
mancherlei Ursachen, auf die ich hier aufmerksam machen möchte, 
i s t  d i e ,  daß  w i r  n i ch t  bedenken ,  w ie  wen ig  cong rnen t  Denken  
und  Sp rechen  i s t .  

Die Worte der Rede sind vergleichbar mit den Tasten des 
Claviers, nicht der Musik, die in Folge des Anschlagens aus den 
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Saiten ertönt. Die Worte der Rede sind vergleichbar den Acteuren 
auf der Bühne, die man sieht und wahrnimmt; aber es wird nicht 
b loß  aus  de r  Bühne  gesp ie l t ,  —  h in te r  deu  Cou l i ssen  auch .  
Ohne Bild: jedes Wort ist nur eine Andeutung dessen, was 
gesagt werden soll, was gedacht, gefühlt wird, so zu sagen, eine 
Abbreviatur und repräsentiert eine geringere oder größere 
Masse von Vorstellungen, die mittelst Association mit dem Laute 
des Wortes und geistig unter einander im Laus der geschichtlichen 
Entwicklung des Individuums oder des Volkes sich verbunden 
haben. 

Dieses Factum hat sür uns Prediger eine immense Bedeutung. 
In diesem Factum liegt die Erklärung sür die zündende Gewalt 
manchen Wortes, mancher Rede, von der die Höher bekennen, es 
sei ihnen „aus der Seele" gesprochen. Dieses Den-Hörern-
ans-der-Seele-Sprechen heißt ja nicht denselben nur wiederholen, 
was sie schon in sich denken und fühlen, oder auch vielleicht 
nur ahnen, sondern das aussprechen, dem einen Ausdruck geben, 
dessen ihre Seele bedars, wozu ihre Seele prädisponiert ist, dem 
ihre Zustimmung ohne weiteres zufällt. In dem Factum, daß 
das Wort eine Abbreviatur ist, liegt zu einem Theil die Erklärung, 
warum manche Rede so kalt läßt. 

Denken  und  Sp rechen  i s t  n i ch t  cong ruen t .  Redner  
und Hörer denken bei demselben Wort gar verschiedenes. Darum 
verständigen sie sich so oft uicht. Eine alte Kindergeschichte mit 
ihren Conseqnenzen diene als Beleg. Ein klnger Knabe liegt nnter 
einer Eiche. Es kommt ein Mann vorüber und sagt: „welch 
prächtiges Bauholz!" „Guten Morgen, Zimmermann," grüßt ihn 
der Knabe. Ein Anderer kommt und sagt: „welch prächtige Borke!" 
„Guten Morgen, Lohgerber!" Ein Dritter ruft: „welch prächtiger 
Baumschlag!" „Guten Morgen. Maler!" Hinter diesem Geschichtchcn 
steckt die berechtigte Schlnßsolge, daß, so oft der Zimmermann 
das Wort Eiche ausspricht, er au deu Baum als Bauholz, der 
Lohgerber an die Borkenrinde, der Maler an die Form und Farbe 
des Baumes denkt. Jeder denkt die Vorstellung Eiche nnd doch 
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denkt jeder etwas anderes dabei, alle aber denken mehr und 
weniger, als der botanische Begriff, als die lexicalische Definition 
des Wortes umfassen. (Lazarus, Leben der Seele, II. 238.) 

Ist aber schon die Vorstellung, oder richtiger gesagt, die 
Sunime der Vorstellungen, die ein ausgesprochenes Wort im 
Sprechenden und Hörenden erweckt, nicht identisch, wo beides 
Landsleute sind, und die gemeinsame Muttersprache die Vermittlerin 
ist, so ist es noch viel unwahrscheinlicher und' seltener, wenn beim 
Gebrauch einer fremden Sprache die hinter den Conlissen lebendigen 
Vorstellungen auch nur einigermaßen in Redner und Hörer einander 
entsprechen sollten. 

Ein vorläufiges Beispiel: hat je eiuer von uns bei Erklärung 
des zweiten Gebotes, bei der Frage: kas ir ladet? die richtige, 
die erwartete Antwort von sei es begabten, verständigen, aber 
ungeschulten Kindern aus dem Gesinde bekommen? Warum antwortet 
das Kind niemals: lädet ir kö lanna oder Dum füdkbu welet, 
sondern alles mögliche sonst? Da;u scheint es ja gar keiner Schul-
kenntnisse zu bedürfen. Die Ursache liegt darin, daß dem Letten 
ladet ursprünglich ganz etwas anderes heißt als uns fluchen. 
Dessen sind wir uns aber nicht bewußt und tragen in uns nur 
den fertigen ethischen Begriff und finden nicht den Uebergang, weil 
w i r  nu r  das  Ende  de r  Re ihe  von  Vors te l l ungen  kennen ,  wo  w i r  
stehen, aber nicht den Anfang der Reihe von Vorstellungen, wo 
das  le t t i s che  K ind  s teh t .  La t  he iß t  abe r  n i ch t s  ande res  a l s  be l l en ;  
ladet ist nichts anderes als das Frequeutativ zu lät, heißt also 
belfern, kläffen, dann in übertragener Bedeutung: keifen, 
schmähen, schimpfen (cf. tas fcwifchfts brefmigi lad. Aehnlich 
brauchen übrigens die Studenten das deutsche „fluchen"). Der 
ethisch - christliche Begriff böses an wünschen, Gottes Gericht 
anwünschen, ist erst ein künstlich aufgepfropfter, deshalb dem 
lettischen Kinde von Ansang ganz ungeläufiger. Und doch wie 
vortrefflich ist die Urbedeutung des Wortes in der Katechese zu 
brauchen um die innere Bedenümgslosigkeit des Fluches dem lettischen 
Kinde darzuthnn. 
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Wie mit ladet, so geht es mit tausend andern lettischen 
Wörtern. Selbst vom fertigen dogmatischen Begriff abgesehen lebt 
in unserer Seele etwas anderes bei dem Aussprechen des lettischen 
Wortes, als in dem lettischen Hörer. Und wenn wir hier auf 
das Gebiet der Etymologie gekommen sind, so müssen wir beachten, 
wie sehr wir nach uns nrtheilend uns täuschen über die Lebendigkeit 
des im Letten noch lebenden Sprachgefühls und Sprachbewußtseins. 
Die deutsche Sprache ist in Folge des ganzen fortgeschrittenen 
Civilisationsprocesfes in einem anderen Entwickelnngsstadium als 
die lettische. Stammwörter sind verloren gegangen, übertragene 
Begriffe haben sich vielfach an den Wortlaut geknüpft und wir 
denken factifch nicht mehr daran, daß Elend ursprünglich hieß 
Heimathslosigkeit, Ehe: Gesetz, fromm: tapfer und stark, u. s. w. 
und können auch kaum ohne weiteres mehr daran denken. Dem 
Letten ist sein Wort noch vielmehr ein ursprünglich lebendiges, 
durchaus noch kein Papiergeld mit conventionellem Werth, 
sondern noch Gold- nnd Silbermünze. Wir nach dem Standpunkt 
unserer Sprache ahnen das im Lettischen so selten nnd entziehen 
uns so selbst eilten 2Heil der Mittel zur Verständigung mit unseren 
Gemeinden. 

Es war tum meine Absicht an einigen und in unserem Pastoralen 
Leben nnd Wirken ganz geläufigen Wörtern, den lettischen Bezeich­
nungen der ersten christlichen Grundvorstellungen nachzuweisen, was 
der Lette dabei denkt und fühlt, und dessen Beachtung uns auf-
schließt die Seele, das Gemüth, das Herz des Letten. Wollen wir 
zur Probe nehmen die Bezeichnungen für Gott und Teufel, sür 
Heiligkeit und Gesetz, sür Sünde und Schuld, für 
Gnade  und  E r l ösung ,  fü r  G laube ,  L iebe ,  Ho f fnung .  

Beiläufig wird, hoffe ich, sich ergeben die tiefe Geistesfülle, 
die der lettischen Sprache innewohnt, die treffliche Angemessenheit 
der Form, in der hier christliche Ideen sich manifestieren können. 
Hub unsere Achtung und Liebe zn einem Volk wird sich mehren, 
dessen Geistesgaben und Bildnngsdisposition in seiner Sprache in 
so hellem Licht erscheinen. 
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1. 
DiwS (Go t t )  häng t  n i ch t  zusammen  m i t  dewe js  (Geber )  w ie  

früher eine oberflächliche, wirklicher philologischer Kenntniß entbeh-
rende Zeit wohl gemeint hat, sondern mit di-na, Tag, nnd litth. 
dyw-as, Wunder, von einer Wurzel diw, deren Bedeutung 
leuchten ist. Also die Gottheit ist vom lett. Volk ursprünglich 
als Licht angeschaut, freilich im Verein mit vielen andern indo-
germanischen Völkern (cf. griech. Zsvg, Jidg, lat. deus, dies). 
Ein erhabeneres Bild giebt es sür die Bezeichnung Gottes nicht. 
In der That, was ist wunderbarer, als das Licht und die Gottheit? 
Wo wird es helle, außer wo Gott sich offenbart? Wo offenbart 
er sich für den Naturmenschen herrlicher, als im Licht und im 

• Wunder? 

Bei der Bezeichnung der Gottheit gehen Letten, Slaven, 
Germanen auseinander, schon ein kleiner Beweis, daß das Lettische 
nicht so bloß ein slavischer Dialect, wie nicht philologische, aber 
philoslavische Politiker uns einzureden versuchen. *) Dem Slaven 

*) Kaspar Beesbardis in seiner Brochüre: „Der Sprach- und Bildungskampf 
in den baltischen Provinzen Nußlands," Bautzen, Schmaler u. Pech, 1865, 
spricht (P. 4, 5) von der „slavischen Herkunft", dem „slavischen Ursprung" 
der Letten und zwar unter Berufung auf die Schriften eines Pott, Bopp 
und Schleicher. Beiläufig mag hier constatiert werden, daß die genannten 
Koryphäen den Letten keinen „slavischen Ursprung" zuerkannt, d. h. nicht 
behauptet haben, die lettische Sprache sei eine Tochter der slavischen. 
Das Resultat der Epoche machenden Abhandlung Potts: de Borusso-

Lilhuanicae tarn in Slavicis , quam in Letlicis linguis principatu. 

Halis 1837, ist der Satz: Letticas linguas Slavicarum sororuin ipsas 

pracsulcs chorum ducere. Bopp in seiner großen vergleichenden Gram-
matik behandelt Litthauisch und Alislavisch neben Sanscrit, Zend, Griechisch, 
Lateinisch u. s. w. Das Litthauische vergleicht er vom Anfang des Werkes 
an. Das Adslavische' zieht er erst in der zweiten Abtheilung des Werkes 
(erste Ausgabe, Berlin 1835) in Betrachtung und sagt in der Vorrede zu 
dieser zweiten Abtheilung: „Seit Erscheinung der ersten Abtheilung dieses 
„Buches habe ich mir die darin vorgesteckten Grenzen dadurch erweitert, 
„daß ich auch die slavischen Sprachen, vertreten durch ihren ältesten 
„Dialect. in den Kreis der mit dem Sanscrit zu vermittelnden Sprachen 
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Gott: der Reiche, Eon., cf. lett. baggats, reich, na-bags, nicht-
ch, arm. Beide Völker treffen zusammen in Öommqa, basniza, 

„gezogen habe." Aus solchem Ausspruch folgt sicher, daß Bopp das 
Litthauische nicht für eine „slavische Sprache" Mit, was sie sein müßte, 
wenn sie „slavischen Ursprungs" wäre. Die Forschungen Schleichers, der 
allgemein jetzt als die erste Autorität auf slavisch-litthauischem Gebiet gilt, 
haben dahin geführt den von Pott behaupteten Vorrang der litthauischen 
S p r a c h e n g r u p p e  v o r  d e r  s l a v i s c h e n  a u f z u g e b e n  u n d  v i e l m e h r  i h r e  G l e i c h -
berechtigung neben einander anzuerkennen. Schleicher faßt in seinem 
Werk: Die deutsche Sprache, Stuttgart 1860, P. 80, seine Ansicht über 
die Bezeichnuugen von Litthauisch, Slavisch und Deutsch also zusammen: 
„Die noch übrigen drei Sprachen, slavisch, litauisch, deutsch zeigen nun ein ^ 

„ähnliches Verhältniß zu einander, wie die eben besprochenen südeuropäischen 
„Sprachen (celtisch, italisch, griechisch). Sie bilden durch unverkennbar 
„ n ä h e r e  V e r w a n d t s c h a f t  d i e  f l a v o d e u t s c h e  o d e r  n ö r d l i c h e  e u r o p ä i s c h e  
„Abtheilung der indogermanischen Sprachsippe, und da sie weniger 
„Alterthümliches aufzuweisen haben, als die andern Abtheilungen, so 
„ n e h m e n  w i r  a n ,  d a ß  d i e  s l a v o d e u t s c h e  o d e r  n o r d e u r o p ä i s c h e  
„Grundsprache sich zuerst von der indogermanischen Ursprache ausschied, 
„also am längsten ein selbständiges Leben führte und so sich individueller 
„entwickelte. Slavisch und litauisch stehen sich aber außerordentlich nahe, 
„sie find erst sehr spät aus einer gemeinsamen Grundsprache, der slavo-
„lettischen hervorgegangen. Die slavodeutsche Grundsprache schied fich also 
„zuerst in deutsch und slavolettisch, dieses sodann in lettisch und slavisch." 
Genau dieselbe Auffassung findet sich in Schleichers: Kompendium der 
vergleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen. I. Weimar. 
1861. P. 5. Wer die Schriften Schleichers gelesen hat, wird, wenn 
er wahrheitsliebend ist, nicht von einem „slavischen Ursprung" des Lettischen 
sprechen dürfen, während man allerdings von einem slavischen Ursprung 
des Polnischen oder des -Serbischen mit Fug und Recht spricht. Einen 
„slavischen Ursprung" dem Lettischen zu vindiciren hat genau denselben 
Sinn resp. Unsinn, wie wenn einer im Mißverständniß dessen, was die 
neuere Sprachforschung an den Tag gefördert, behaupten wollte, das 
Slavische sei litthauischen Ursprunges. Diese Behauptung stände zu der 
Schleicherschen Auffassung genau in derselben unrichtigen Beziehung, wie 
die oben angeführte von K. Beesbardis. Lettisch(-Littauisch) einerseits und 
Slavisch andererseits sind eben Schwester-n, die man nicht pflegt als 
von einander abstammend anzusehen, sondern deren Ursprung man auf 
ein Drittes zurückführt. Das ist es, was Schleicher in seinen Werken klar 
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Gotteshaus, wo die geist ich Armen hingehe» sollen um reich zu. 
werden an wahren, weil geistlichen Gütern. (Für den Uebergang 
von g in s ans lettischem Gebiet cf. drüs - ma, Hausen, Menge 
svon Personenj von draugs, Freund, Gefährte.) * 

2. 

Ein räthselhastes, dunkles Wesen ist auch schon sprachlich 
der Teusel, welns. Das Wort hat jedenfalls nichts zu thun 
mit dem althochdeutschen voland. Dieses ist eine Participialsorm 
und bezeichnet etwa den Fehlenden, Irrenden oder auch den Ver-
führenden (s. Grimm, deutsche Mythologie, II. 943 f.). Mit welnö 
hat voland nichts zu thun, denn das deutsche v wechselt wohl mit 
s, aber nicht mit w. — Ein Zusammenhang von welns mit tritt, 
trügen, wäre möglich und recht hübsch, ist aber doch fraglich. 

genug behauptet und was nur Parteileidenschast verkennen kann. Daß 
Lettisch und Slavisch einander näher steht, als Lettisch und Deutsch oder 
Slavisch und Deutsch, wird ja wieder kein Einsichtiger leugnen, nachdem 
die Wissenschaft so viele Thalsachen aus dem Wesen und der Geschichte 
dieser Sprachen ermittelt hat. Damit hört aber das geschwisterliche 
Verhältniß des Lettischen und Slavischen nicht auf, wie auch nicht das des 
Slavolettischen und Deutschen. Es ist mit den Sprachen gegangen wie 
mit den Geschwistern in kinderreichen Familien. Sie sind nicht in gleichen 
Intervallen geboren. Diejenigen, welche einen großen Unterschied an 
Jahren zeigen, haben nicht so viel Gemeinsames erlebt, entfremden gar 
einander. Diejenigen dagegen, die fast gleichaltrig sind, tragen oft viel 
mehr den Stempel gleichzeitiger und gleichartiger Entwicklung und sind 
mehr verwandt mit einander in ihrem ganzen inneren Wesen. Gleichaltrige 
Geschwister pflegen auch oft als äußeres Zeichen ihrer inneren Gleichartigkeit 
Kleider von derselben Farbe und demselben Schnitt zu tragen. Dieses 
Bild mag seinerseits die Beziehungen zwischen Lettisch, Slavisch und 
Deutsch beleuchten und erklären helfen, warum sich factisch zwischen Letten 
und Slaven mehr Berührungspunkte finden in Sprache und Sitte h. als 
zwischen diesen beiden Völkern und den Deutschen, obschon sie alle drei 
doch in keinem anderen als geschwisterlichen Verhältniß zu einander stehen 
und das Lettische ebenso wenig eine slavische Sprache ist, als das Russische 
eine Litthauische. 

3* 
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Die Endung -ns hat nämlich in der Regel passive Bedeutung 
(es. kal-n-s, Berg — das Erhabene, Erhobene — zelt, heben; 
ber-n-s, Kind — das Getragene, — cf. cpepio, trage; Bahre n. s. w.) 
und würde dann wie im Mährchen mehr der Betrogene als der 
Betrüger bezeichnen. 

Vielleicht deutet das Wort in die uralt heidnische Mythologie. 
Die aus grauer Vorzeit stammenden, heute unverstanden noch gesun-
genen Beerdigungs-Volkslieder erwähnen eine welu mate, deren Name 
nicht mit welena, Rasen, sondern mit Ith. weles, die Gestalten der 
Gestorbenen, in Zusammenhang zu stehen scheint. Cf. Ith. welükas, 
Gespenst; welu (? weliu?) welykos, Gründonnerstag, d. i. eigentl. 
das Ostern der abgeschiedenen Seelen. Wenn Stender im Lexicon 
anführt wellu laiks oder wella mehnefs: der October, „da sie die 
Seelen speisten" (eine Sitte, die noch heute nicht ganz aufgehört 
hat), so erhellt, daß wellt (masc.) und weles (fem.) verwandte 
Wesen und das welns in der Vorstellung des Volks vielleicht nur 
ein Gespenst bezeichnet hat, bis der biblische Begriff sich daran 
geheftet. 

Von den andern populären Namen des Teufels mögen bemerkt 
werden: jöds, der Schwarze; cf. litth. jüdberas, schwarzbraun 
(von Pserden); cf. den ost wiederkehrenden lett. Flußnamen Jüd-uppe, 
nicht = Judenbach, sondern = Schwarzbach. 

Endlich ptili3, der Döse, der Zornige (cf. ra'uj tewi 
pikkis, hol' dich der Teufel!) wenn auch vielleicht mit piVis, Pech, 
verwandt (f. Grimm, Mythol. II., 765), doch zunächst von pikt 
(El. V.), zornig werden, wie brekis, Schreihals, von brekt, 
schreien, — cf. Partie. Prät. Act. saplzis, in Zorn gerathen; 
Partie. Prät. Pass. in adjectivischem Gebrauch: pikts, erzürnt, 
zornig, böse. Zu derselben Wortfamilie scheinen, der Ortsnamen 
Pikkeli in Litthauen und pekle, Hölle, zu gehören, und auch der 
Name des Teusels Pikkuls, bei den Litthauern und Altpreußen, 
der nach den Untersuchungen des Pros. Bender in Braunsberg 
(De veterum Prutenorum diis. Brunsbergae 1865, P. 23) aber 
nur irrthümlich mit dem in den ältesten Quellen Patnl(a)s (Patullus) 
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genannten obersten Gott der Preußen, dem Gott der Todten uud 
der Geister, identificirt worden ist. 

Beiläufig geht auch in der Teuselsanschauung der Slave 
seinen besondern Weg, cf. iepn>, der Schwarze; > 6^ci>, der Böse. 

3. 

Kehren wir zu Gott zurück, dessen Wesen wesentlich ein 
heiliges ist. Das lettische fwets, heilig, ist identisch mit 
dem litth. ßwentas und dem slavischen cbatt,. Der ursprüngliche 
Sinn des Wortes ist: 

1 )  ve reh rungswürd ig ,  unve r l e t z l i ch .  D iese lbe  Wurze l  
finden wir im griech. asßco (adoro, ich ehre); cf. fwetdmn 
fwctt't, den Feiertag heiligen, als einen unantastbaren; cf. 
fwetais putns, fwetelis, der Storch, nicht bloß sofern er 
Segen bringt, sondern auch sosern er unantastbar ist und 
nicht getödtet werden darf. 

Anmerk .  A l l e  Fes te ,  fwc t f i ,  t r agen  schon  i n  i h rem Namen  
den Charakter der Unverletzlichkeit uud ehrwürdigen Heiligkeit. 
Insofern ist swetdma und fwetki eine tiesere Bezeichnung 
als das deutsche Sountag nnd Fest. Das alte deutsche 
Wort sür Fest: hochzit, hohe Zeit, hat allmählig eine 
engere Bedeutung erhalten. Beachtenswerth ist aber bei-
läufig, wie die besonderen Namen der christlichen Hauptseste 
gar keine christliche Färbung haben, also aus den Zeiten 
heidnischer Naturreligion herübergenommen scheinen, nament-
lich: sünas fwe'tki (zuweilen auch fwetki schlechthin), das 
Winterfest (für Weihnachten), und waffaras fwetki, das 
Sommersest (für Pfingsten). Anders mag es sein mit dem 
dritten und vorzüglichsten christlichen Hauptfest, Ostern, 
leldinas, die großen Tage; poln. vvielka noc, die große 
Nacht; litth. welykos, PL fem. 

2 )  r e i n  v  on  Sünde ,  wornach  a l so  d ie  s i t t l i che  Re inhe i t  und  
Güte als das in besonderer Weise verehrungswürdige und 
unverletzliche erscheint. In diesem Sinn ist nun dlws ins 
besondere fwets und ein fwets zNweks heißt ein Mensch, der 
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sei es wegen dauernder Beschäftigung mit Gott und göttlichen 
Dingen, sei es weil selbst sündlos, Anspruch aus Verehrung 
hat. 

3) Ganz eigmthümlich lettisch und vortrefflich ist die dritte 
m i twa l t ende  Vo rs te l l ung  des  G lückes  und  de r  Se l i gke i t  
als eiues uothwendigen Attributes des Reinen uud Heiligen. 
So heißen fwett engeli, nicht bloß die heiligen, sondern 
auch die seligen Engel, und firetit nicht bloß heiligen, 
absondern, feiern, sondern auch segnen nnd beglücken, und 
fwett ba schließt ebenso das gut uud fromm, wie das glücklich 
sein in sich, die ganze Summe aller gedeihlichen, reichen 
Segensgaben Gottes sür Seele und Leib, sür Erde uud 
Himmel, uud fwetlgs heißt geradezu glückselig, d. h. im 
Besitz der Heiligkeit und Seligkeit. 

4) Endlich hat fwets noch in euphemistischem Gebrauch oder 
aus  abe rg läub i sche r  Scheu  d ie  Bedeu tung :  mäch t i g ,  
kräftig, wovon man Respeet haben muß. Cf. fweti wärdi, 
Verfluchungssormeln, wie der abergläubische Lette sie selbst 
von der Kanzel erwartet oder fürchtet; fwett ladet, fürchterlich 
fluchen; fwettt im Sinne von fluchen läßt sich vergleichen 
mit unserem „sacrieren." Davon dann fweteklis, ein Mittel 
zum Zaubern, zum Wunderthun, etwa auch eine Reliquie 
oder dergleichen. Hierher gehört auch: fwets nasig, ein 
schrecklich scharfes Messer und fwets küdums, ein unheilbarer 
Biß. 

4. 
Was  füh l t  de r  Le t te  be im  Wor t  ban f l i s?  S iche r  du rchaus  

nicht dasselbe, was wir fühlen bei dem Worte Gesetz. Gesetz 
wäre likkumö, das Gesetzte, Bestimmte. Wieder etwas ganz 
anderes ist pawelefchana, das Wollen und Wünschen, dann heute 
auch das Gewollte, Gewünschte oder genauer das als Wuusch 
und Wille Ausgesprochene (von welet, wünschen, wala, freier Wille). 

BaufliS bezeichnet wie kap-lis, greb-lis, zep-lis, dag-lis n. f. w. 
ein Werkzeug und Mittel und zwar zur Züchtigung und 
Ermahnung. Das litth. Stammverb heißt brnisti, Präs. baudziu, 
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züch t i gen ,  und  s t ra fen  (c f .  l e t t .  pä rbaud l t ,  he imsuchen ,  züch t i gen ) ,  
ermahnen (cf. den baltischen Provinzialismus: mit Gottes Wort 
strafen), ferner: mustern, prüfen (cf. lett. baudit, schmecken, 
pärbaudlt, prüfen). 

Es ist einleuchtend, wie trefflich das Wort zum biblischen 
Begriff des Gesetzes paßt. Das erste Gesetz war sür Adam und 
Eva eine Probe und Prüfung (pärbaudifchana), das Gesetz Mösts 
(baufllba) war ein Zuchtmeister und Erzieher (parmazltais) auf 
Christum. Schon in dem Wort liegt für den Letten der ganze 
Fluch des Gesetzes, und dasselbe in ganzer Kürze repräsentiert das 
Standbild des Gesetzgebers Moses, wie wir es so oft in unseren 
Kirchen sehen, mit dem Stock in der Hand. — Mit banflis hängt 
auch zusammen das litth. baudzawa, Frohudienst; der Gesetzes-
gehorsam ist auch ein Frohudienst, ein unfreiwilliger, durch die 
Strasdrohung erzwungener, im Vergleich des freien Gehorsams 
aus dem Standpunkt des Evangeliums. 

5. 

Nicht minder tief und schön ist das lett. Wort gre'ks sür 
Sünde. Der Lette verbindet dabei, wenn er es hört oder 
sp r i ch t ,  d i e  Vo rs te l l ungen  des  Ung lücks  und  de r  S t ra fe  
(Schuld). Beides ist uns fremd, indem wir vornehmlich an den 
Schulbegriff denken, an den Ungehorsam, an die Opposition gegen 
den heiligen Gott. 

Sosern greks ein Unglück, ja das schlimmste Unglück bezeichnet, 
ist es etymologisch verwandt mit dem deutschen krank. Aus dem 
lett. Sprachgebrauch cf. es efnrn lelu greku darijis, ich habe ein 
großes Unglück, einen großen Schaden angerichtet. Als die zu 
Grunde gerichteten lett. Auswanderer aus Nowgorod (1865) heim­
kehrten , hörte ich aus ihrem Mnnde: mums ir lels greks = wir 
haben großen Schaden (erlebt). Eine mit ihren Nachbaren in 
Streit lebende Wirthin (Riga) sagte ihrem Pastor: es tada lela 
grezimze und meinte damit nicht ihre Sünde, sondern daß sie 
häufig großen Schaden durch des Nachbaren Hühner erleide. — 
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Ebenso im Russischen: Kanon rp-ext co mhoio cjryynjca! was für 
ein Unglück ist mir begegnet! 

In der andern Beziehung hängt greks mit dem deutschen 
Rache zusammen. Ganz offenbar ist die Bedeutung der Rache 
in Redensarten wie greku pelnit, Gottes Gericht ans sich ziehen, 
denn Sünde kann nicht „verdient" werden. 

Hiernach ist nggunsgreks nicht bloß das Unglück, der Feuer-
schaden, sondern auch das im Feuer manifestierte Gericht Gottes, 
wie ja gerade der abgebraunte Lette gern sagt: diws man gduscht 
südijis, Gott hat mich hart gestraft. 

6. 

Bisher ganz dunkel ist das Wort parads, Schuld, gewesen. 
Jedenfalls ist es ein Compositum und daher nur mit einem r zu 
schreiben gegen den alten Stender, der hier wie in „appanfchi," 
Halsler, „nabbags," Armer, „sakkarni," Banmwurzeln, die Com-
Position übersehen hat. Tie Wurzel für die zweite Hälfte dürfen 
wir nicht in rädt't (zeigen) suchen, einmal weil die gestoßene Länge 
in der zweiten Silbe von parads nicht stimmt zu dem gedehnten 
a in radit, nnd sodann weil namentlich Sinn mangeln würde. 
Pastor Reife» schreibt parads mit kurzem a und sucht den Ursprung 
in rads, radda, Verwandter, nach dem Sprichwort: parads nau 
bralis, ein Verwandter ist (noch) kein 23ruber, Schulden sind keine 
lieben Angehörige. Aber das Sprichwort beweist nichts, und aus 
dem Witz uud Wortspiel folgt noch lange keine etymologische 
Erkenntniß. Auch spricht gegen diese Ableitung die Länge des a, 
wie sie, wenigstens in Kurlaud meines Wissens überall gilt: parads. 

Ans die richtige Deutung hat mich die Redensart gebracht: 
paradus redit, seine Schulden bezahlen, in Ordnung bringen, 
berichtigen. 

Die ganze Wortfamilie ist folgende: rinda, Reihe, litth. 
redas, Ordnung, Anordnung, Gebühr (was ordnungsweise 
einem zukommt); Schmuck, Zierde, Gebrauch, Sitte. Davon: 
litth. redyti, ordnen, bestellen, schmücken, kleiden u. s. w.; paredas, 
Ordnung ,  Z ie rde ,  Schmuck ;  r  i t  \  f .  phat> ,  Rang ,  Re ihe ,  O rdnung ,  
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Arrangement, Contract, Accord, Convention; phahtb,  
mietheu, dingen, — putzen, ankleiden, — zubereiten, fertig machen, 
r c f l .  e i nen  Ve r t rag  machen ,  e ine  ^Übe re inkun f t  sch l i eßen ;  
no-pfl4i>, Uebereinknnft; 1104-p^, Contract zu einer 
Lieferung. 

Hiernach ist parads die auf Grund einer Convention 
schuldige Gebühr, im paradns redit heißt genau: die Gebühr 
ab t ragen ,  d ie  Schu lden  i i t  Ordnung  b r i ngen ,  den  Con t rac t  
erfüllen. Die zwiefache Beziehung des parads liegt nun auch 
in paradniks, nicht bloß = Schuldner, sondern auch = Gläu­
biger, z. B. bei einem Concurs, also der Berechtigte ebenso wie 
der Verpflichtete. Cf. paradns nsnemt, Verpflichtungen, einen 
Contract übernehmen. 

7. 

Die christlichen Correlativa zu Sünde und Schuld sind 
Gnade und Erlösung. Die im lett. schelastiba, schelüt, scheligs 
enthaltene Grnndvorstellung ist das Mitleid, das Erbarmen mit 
dem Elenden, Unglücklichen, Armen; zunächst noch nicht mit dem 
Schuldigen. Das litth. Stammverb heißt: gaileti, bedauern, lett. 
man ir fchel, mir thut leid. 

Das zweite daraus folgende Moment ist das der Schonung, 
cf. sawu skrgu schelüt, seinem Pferde eine Last nicht znmuthen; 
apschelüsis, erbarme dich, verschone (meiner)! Ans Mitleid und 
Schonung entwickelt sich dem Letten der Begriff der Gnade, die 
das verderbende Gericht zurückhält, das verschonende Mitleid Gottes 
mit dem straffälligen Sünder, dem unter dem Gericht leidenden 
Menschen. 

Ein Knnstprodnct ist der Ausdruck: fawus grekus nüschelut, 
und nicht ganz angemessen, sofern Mitleid mit der Sünde nicht 
gefühlt werden kann, die Sünde keine Schonung erfahren darf*), 

*) Ein Weib auf dem Sterbebett hat zu ihrem Seelsorger gesagt: es fawus 
grekus itpawiffam nenüschelüju, ju es winus nenüle'ju, bet t'ntjtu; d. b. 
mit meinen Sünden habe ich kein Mitleid, denn ich liebe sie nicht, 
sondern ich hasse sie. 
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und nur insofern berechtigt, als die Beziehung eine freiere, allge-
meinere ist: Leid tragen um die Sünde. Dann stände grekus 
näschelüt für das Genauere: schelütis par farotm greklm. Ter 
Reuige bedauert sich selbst. Gut lettisch ist auch schelums nn 
schelüfchanas für Rene. Eingebürgert freilich und selbst von 
Stender beglaubigt sind die Ausdrücke: mani grell oder tas 
man ir schel, meine Sünden reuen mich oder: dieses reut mich 
(ebenso im Litth.), aber trotzdem so^ert der lett. Sprachgenins 
den Genitiv; cf. man ir tewis schel, nicht tu man esfi schel, du 
thust mir leid. 

Beiläufig wäre zu beachten, wie scheli'gs nicht bloß Mitleids-
voll, sondern auch mitleidswerth heißt; cf. scheligais Diws, 
der gnädige Gott; schellga lügfchana, eine klägliche Bitte. 

8. 

Ein höchst interessantes Wort ist pesti't, erlösen, dessen 
Urbedeutung ans Licht zu ziehen mir endlich nach langem Suchen 
gelungen scheint. 

Durch Dr. Baar ist die Meinung bei uns aufgekommen, 
pestn heiße ursprünglich knüpfen, verwickeln, atpestl't also: losbinden, 
befreien. Als Beweis führt er meines Wissens nur die eine 
Redensart an: wista fapesti'jnsis, das Huhn hat sich (etwa in ein 
Netz oder dergl.) verheddert. Alle übrigen Beweise fehlen. Die 
verwandten Sprachen müßten Belege geben, wenn dem so wäre. 
Jede Ahnung obiger Bedeutung fehlt aber. Und wenn Dr. Baar 
Recht hätte, wäre dann pestüais nicht viel mehr ein Verknoter, 
als ein Löser? 

Pestit ist ein Wort, dessen Familie im Litthauischen gar nicht 
vorkommt, im Lettischen nur in engem Umfange (pestit, pestitais, 
pestlschana, pesteli). Die nächste Heimath dieser Familie findet 
sich nun im Russischen, obschon ich wegen des einen originellen 
Familiengliedes, pesteti, nicht behaupten möchte, daß sie aus dem 
Rufs, entlehnt sei, wie sicher ba sm'za (öonmHna), gram ata (rpaMoia, 
aus dem griech. ygctmiara). Wir finden bei unseren östlichen 
Nachbaren: nac-ra, weiden, hüten, versorgen, Wurzel pas, 
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lat. pascere, griech. ßooxsiv, Comp. c-nac-th, c-nac-aib, 
retten, erlösen, constr. mit der Präposition ott> (lett. at-). Davon: 
c-nac-B und c-nac-HTejn>, Erlöser; c-nac-eme, Erlösung, Heil, 
Errettung. *) 

Das lett. pestit ist nun nichts weiter, als eine Jntensivsorm 
zu einem im Lett. nicht mehr vorhandenen Stammverb (das etwa 
pas-t [61.1 ] müßte gekantet haben) mit Einschiebung eines enpho-
nischen t oder st nach Analogie von sta-tt-lt zu stat, stellen, 
mal-t-lt zu mal-t, mahlen, bak-st-i't zu baf-t, stecken, grab-st-i't 
zu grab-t, greisen, fai-st-it zu si-t, binden, und unzähligen 
andern. 

Die Möglichkeit, daß wirklich aus dem Begriff des Weidens, 
Hütens, Versorgens, der des Erlösens (namentlich mittelst Znsü-
gnng der Präposition at- sruss. oti,] if, russ. co, ci. c. Genitiv) 
erwachse, wird evident durch das Litth. bewiesen, wo allerdings 
diese Wortfamilie garnicht existiert, aber doch der Begriff „erlösen" 
außer durch iß-gelbmi, ich helfe heraus, iß-wadoju, ich löse aus 
durch eine Zahluug, iß-perku, ich kaufe los, auch noch in der 
alten Kirchenfprache gern durch iß-gannam, eig. ich hüte heraus,— 
erlöse, und Erlöser durch iß-gauytojis, ausgedrückt wird, dessen 
Zusammengehörigkeit mit dem lett. ganit, gans (hüten, Hirt) aus 
der Hand liegt. 

Vortrefflich zupassend zum Geiste des Evangeliums ist der so 
aufgehende tiefe Sinn des Wortes Pestitais, der also nun nicht 
ein Verknüpfer ist, sondern eig. ein Hirt, der gute Hirt, der die 
verlorenen Schaft seiner Heerde zu suchen gekommen. Die besondere 
Beziehung des H erausrettens, des Erlösens steckt aber wesentlich 
nur in der Präposition, und das einfache pestitais hat urfpr. 
allgemeinere Bedeutung, als es heute den Schein hat. 

Zu beachten ist, wie dann laut der Herkunft und dem Sinn 
nach pestl'tais identisch ist mit dem lat. pastor. 

*) Die Präposition co, ci> mit dem Genitiv = aus — heraus; mit dem 
I n s t r u m e n t a l  =  m i t .  
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Das in seiner Bedenlnng originell lettische pesteli oder fem. 
pesteleö (Pl. tant.) = Zauberwerk znr Sicherung, zum Schutz, zur 
Genesung, also Zauberheilkünste, ist lautlich identisch mit dem tust. 
Masc. c-nac-HTejn>, obschon jenes keine Person, sondern nur eine 
Sache, ein Werk bezeichnet. Cf. c-nac-Hre^Bnoe cpgäctbo oder 
jteKapcTBo, heilsames Arzneimittel. Von pesteli abgeleitet kommt 
nach Stender vor: appestelet, behexen, Ipestelet, „ein Zauberstück 
eintragen", soll wohl heißen: ein behextes, zauberkräftiges Ding 
dem Feinde in Haus, Hos oder Stall tragen, um ihm Schaden 
und Unglück zu bereiten. 

9. 

Wir kommen endlich zu Glaube, Liebe, Hoffnung, 
mittelst deren einmal der Mensch sich die Erlösung aneignet, sodann 
sich als ein Erlöster beweist. Der Lette hat drei reiche, tiefe 
Wor te  da fü r :  t i z z i ba ,  m i l es t i ba ,  ze r i ba .  

Zu tizziba ist das Stammverb tizzet, und dieses ist mit nebst 
dem litth. tiketi nichts anderes als eine Intensivsorm zu txfu, tikku, 
t i k t ,  l i t t h .  t enku ,  t ek t i ,  zu fa l l en ,  zukommen ,  e rha l t en ,  genug  haben ,  
genügen (Schleicher), oder ti'fu, tikku, tikt, litth. tinkn, liku, 
tifti, passen, taugen (gefallen). Tie Zusammengehörigkeit von 
tiku uud tifit, litth. tek- und tik- ist wohl sicher; cf. den Wechsel-: 
nä-tik und nü-tt'kst, es geschieht, und litth. tenku und tinkn, ich 
genüge (Nesselmann). 

Daß tizzet, glauben heißt, also eine sehr abweichende Bedeutung 
hat, beweist nichts gegen die Verwandtschaft von tizzet und tikt, 
da die Bedeutungen überhaupt wunderbarem Wechsel unterworfen 
sind, und das Maßgebende immer nur die unwandelbaren Laut--
gesetzt bilden. 

Wenn aber jener etymologische Zusammenhang richtig ist, was 
folgt für die Vorstellung, die der Lette urspr. bei dem Wort 
tizzet, tizziba in sich trägt? 

1) Dem Letten muß tizziba das Genügende fein: tizzedami 
ttfant, glaubend kommen wir aus; ar tizzibn tif im pftif, 
mit dem Glauben hat man genug. Gott genügt es, wenn 
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er im Menschen Glauben findet, dem Menschen genügt zum 
Heil, wenn er Glauben besitzt. Im Glauben hat er Gott 
und genug. „Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts 
nach Himmel uud Erde." Im Litth. giebt es zu tikti ein 
Factitiv tikinti (lett. würde dieses heißen tizzinat), gedeihen 
machen. Wo einer genug hat, gedeiht er in der Fülle. 
Welches wahrhaft Gläubigen Wohl gedeiht nicht? 

2) Dem Letten muß tizziba fein das Gefällige: tizzedami 
patikam, glaubend gefallen wir. Der Gläubige gefällt Gott; 
Gott gefällt dem Gläubigen. Einer ist dem andern angenehm, 
patikams. Wo einer dem andern wohlgefällig ist, ist er ihm 
auch gefällig, d. h. zu Gefallen, willig, dienstfertig; cf. litth. 
teikiu, teikti, Faktitiv zu tikti, c. Dat., einem wohlwollen, 
reflexiv: willig sein. Somit liegt in tizziba nicht bloß die 
Gefälligkeit, sondern auch die Willfährigkeit und wir können 
hier gleich auch erinnern an die satikschanas, satizziba, das 
gute Einvernehmen, das friedliche mit einander Auskommen. 

3) Endlich muß dem Letten in tizziba angedeutet sein ein 
Gelangen, ein Hingelangen irgendwohin. Cf. aistikt, 
hingelangen. Dem Litthaner heißt tikkan, tikkyti c. Accus, 
zielen, sein Augenmerk woraus richten, und at tikti, das Ziel 
treffen. Der Glaube nun reicht, langt hinüber aus dem 
Diesseits in das Jenseits, ans dem Zeitlichen, Irdischen ins 
Ewige, Himmlische. Der Glaube berührt (aistlk), ergreift 
das Unsichtbare, der Glaube gelangt und führt zum Ziel des 
Daseins, zum Reich Gottes und seiner Herrlichkeit und 
Seligkeit. 

Hiernach ist die lett. Grundvorstellung eine außerordentlich 
practische, ob schon das Wort ein Abstractum ist, und nach allem 
Obigen ist die ebenso etymologische wie ethisch-christliche Verwandt-
schast von tizziba, Glaube und tikkums (Concretum, das Wohl* 
gefällige), Tugend, offenbar. 

Es ist interessant, wie der Lette tizziba zuweilen braucht, wo 
wir Deutschen tikkums zu wählen geneigt sein würden: tur jau ir 
tada tizziba, braucht nicht zu heißen: dort herrscht solch Glaube, 
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solche Religion, — sondern kann ebenso gut heißen: dort ist solche 
Manier, solche Mode; pez wezzn läuschu tizzibas, nicht bloß — 
nack dem Aberglauben der alten Leute, sondern nach altem Gebrauch; 
sirgam jau tada tizziba, das Pserd hat schon solche Rücken.*) 

So !müßte es nach diesen schon im Letten lebenden Borstel-
lungen nicht allzu schwer sein dem Letten den christlichen Begriff 
des lebendigen Glaubeiis beizubringen. Seine tizziba ist von 
Uransang an etwas Practisches. 

Ganz andere Grundvorstellungen trägt der Slave bei Btpa, 

der Germane bei Glaube in sich, mag auch der dogmatische Schul-
begriff bei allen derselbe sein. Espa ist ein viel mehr theoretischer 
Begriff; B^pa ist die erfaßte Wahrheit; cf. lat. verus; lett. nera 
neint, i-werät, wahrnehmen; Ith. weryti, sür wahr halten. Tie 
Wurzel des Wortes bedeutet das Wirkliche, Dauernde, Bleibende, 
Bes tehende ,  Fes te ,  Zuve r l äss ige ,  Rech te ,  R i ch t i ge  (O r thodox ie ) .  
Das deutsche Wort Glanben von der Wurzel lap = aussagen, 
reden, von der auch: loben, erlauben, vlavpern, verleumden :c. 
s tammt ,  beze i chne t  a l so  u rsp rüng l i ch  e igen t l i ch  das  G laubens -
bekenntniß, das Zeugniß des Mundes von der im Herzen 
lebenden Ueberzeugung. 

Nach  ge rman ische r  Au f fassung  s i nd  demnach  d ie  G läub igen  
wesentlich Bekenner der Wahrheit; nach slavischer Auffassung 
Besitzer der Wahrheit (Orthodoxe); nach lettischer Auf-
fassung zum Ziel gelangende mit Gott und Menschen in Frieden 
lebende ,  vo l l e  Genüge  habende ,  he i l sbes i t zende  Se l i ge .  

10. 

In milet, lieben, für angenehm halten (cf. auch den intransi­
tiven Gebrauch, tas man nitl, das ist mir lieb), lth. myleti, 
gtiech. cfilitv; milestiba, Ith. meilyste, russ. nhjioctl; mUfch, Ith. 

*) Wenn der Lette von den Baptisten, wie man öfters hört, sagt: roitmeent 
ir labba tizziba, — so mtheilt er damit zunächst gar nicht über die 
Wahrheit ihrer Glaubenserkenntniß, über die Nichtigkeit ihrer Dogmen, 
sondern zollt eine Anerkennung ihrem ehrbaren frommen Wandel. 
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mylus, melas, mff. Miubm, griech. (fiXög — liegt wie im stamm-
verwand ten  deu tschen  M i l de ,  d ie  Grundvo rs te l l ung  des  Ange -
n e h m e n. Cf. mtlfch = lieb und lieblich, angenehm, freundlich; 
cf. null lügt, herzlich bitten, freundlich bitten, wofür nur der 
Deutsche sagt: ftrfnugt lugt. 

Ganz besonderes Interesse verdienen die bisher wohl als 
solche nicht erkannten Verwandten von milet: melüt und meslütis. 
Den Uebergang vermittelt und weist nach das litth. Adjectiv melas, 
Nebenform zu mylus, lieb, angenehm, thener. Melüt ist aber kein 
Denominativ von dem Adjectiv melas, sondern nur mit derselben 
Vocalmodification ein Freqnentativ oder Intensiv zu milet uud 
heißt genau: Liebe erweisen, namentlich durch Bewirthnng. Cf. 
dieselbe Bedeutung des griech. yilstv. Nur eine Nebenform zu melüt 
ist das reflex. meslütls, dessen eingeschobenes f seine Analogie findet 
in dem f von tüskn, ich schwelle, Wurzel tuk; drafkat oder drafchket, 
reißen, Wurzel drak; refchgis, Geflecht, Wurzel rag. Meflütls 
heißt also auch: einander bewirthen, Liebe beweisen, mit einander 
Kurzweil treibe», spielen, buhlen (1. Cor. 10, 7). 

Vortrefflich ist die Wahl des Wortes melasts für das heil. 
Abendmahl, denn es entspricht in kürzester Kürze dem deutschen 
Liebesmahl und dem griech. uyänrj. 

11. 

Endlich zeriba, ein interessantes Wort, wenn es klar wird, 
daß es nur eine Nebenform von kariba (ebenso wie zuninfch nur 
eine lautliche Wandlung von kaiminsch, Nachbar), wie zeret, hoffen, 
vermuthen, nur eine Nebenform zu kärüt, begehren. Beides sind 
Frequentativa, eigentlich = wiederholt fassen, greifen, und insofern 
identisch mit karinat, durch wiederholtes Anfassen recken, twarstit, 
wiederholt greifen, alles dieses Frequeutativsormen zu kert, twert, 
und (mit dem nrspr. Wurzelvocal) kart. cf. aiskart, greisen, fassen, 
wovon anderseits karfch, Krieg, wo einer den andern packt, karüte, 
Löffel, womit man das Flüssige saßt u. s. w. 

Demnach heißt zeret, wie kärüt, im Geist nach etwas fassen, 
letzteres mehr mit der Begierde, dem Gelüsten, Wollen, um etwas zu 
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besitzen und zn genießen, erstereS mehr mit der Zuversicht, Ueber« 
zeugung, Verniuthung, Meinung, dem Vertrauen, daß es kommen, 
geschehen werde. Zeret und karüt verhalten sich in ihrem geistigen, 
metaphorischen Begriff zu dem drastischen kert, wie gribbet, wollen 
(auch ein Frequenlativ) zu grabt, greifen. 

In dieselbe Familie gehört kardinafchana, Versuchung, kardtnat, 
in Versuchung führen, Faetitio zu kert, kart, also = machen, daß 
Einer nach etwas greift, begehrt, gelüstet. 

Die durchgesprochenen Betspiele mögen sür dieses Mal genügen. 
Sie liefern deutlich 

1) den Beweis, daß der Lette bei seinem Wort weit aus etwas 
anderes deukt nnd fühlt, als wir bei uuserem Wort, mögen 
auch beide genau denselben Schulbegriff ausdrücken sollen; 

2) erhellt genügend, wie zweckmäßig es sür unsere Pastorale 
Wirksamkeit ist, wenn wir uns eingehend um das in der 
lettischen Sprache eigentümlich waltende geistige Leben 
bekümmern; 

3) fällt in die Augen, wie hohe Achtung die lettische Sprache 
verdient, die so tiefsinnig und schön Ausdrücke geliefert hat 
für die höchsten und heiligsten Begriffe, und wie große 
Anerkennung den Männern zukommt, die znerst das Evan­
gelium ins Lettische übertragen und in richtigem Tact den 
im Großen und Ganzen unübertrefflichen Ausdruck getroffen 
haben. 



Einige lettische Ausdrucksformen 
saus der Privatgut Lindenschen Geineinde in Kurland), die 
von der gewöhnlichen Sprech- resp. Schreibweise abweichend 
sind; sowie mehrere ganz unbekannte Wörter, Lindensche 

Gesindenamen im Locativ, Namen Lindenscher Waldftreckcn, 
Heuschläge, Berge, Flüsse und Seen, 

gesammelt von 

P. Seewald, 
E l e m e n t a r l e h r e r  i n  M i t a u .  

For t se t zung .  3 .  Fo lge . * )  

819) Äreewu-rinkas, pluralit., gen. -ku (von pbihok-b?), russische 
Lederbuden in Riga; es nodewn Kreewu-riukäs par sahbakeem 
2 rubli. 

820) rennknle, f., gen. -es, Nennkugel, Rebposten. 
821) ka (statt fad), wann, wenn; ta (statt tad) dann; ka ta tu 

atnahksi? wann wirst du denn kommen? ka winfch nenahk, 
lei nenahk, wenn er nicht kommt, möge er wegbleiben. 

822) leetees, praes. leijohs, praet. lehjohs, fut. leeschohs, eine 
locale Sitte, die darin besteht, daß Jungen und Mädchen 
zur Zeit der Düngersuhr sich gegenseitig mit Wasser begießen; 
nahz leetees, meitas jau leijahs, komm, wollen wir uns 
begießen, die Mädchen begießen sich schon. 

*) Die 1. Folge enthielt 458 und die 2. Folge 360 Auödruckösormen und 
unbekannte Wörter. 

Magazin. Bd. XIII. St. HL 4 
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823) pafainis, m>, gen. - na, eine (statt eines Bügels) über einen 
Spann gebundene Schnur; pafainis jau irr pahrtrunnejis, 
die Schnur ist schon morsch geworden, verfault. 

824) winsch jau irr atfuttis, er hat sich schon von seiner körperl. 
Hinfälligkeit und Verkommenheit erholt; atfust, praes. -fnhtn, 
prael. -futtu, fut. -futtifchu, sich körperlich erholen; wird von 
Jemand gesagt, den nach eingetretenem körperl. Wohlsein „der 
Haser sticht", vel: der übermüthig geworden ist. 

825) noslenneht, praes. und praet. —nnejn, fut. -nefchu, Jemand 
mit der Plette oder mit Stöcken derartig tmetiren, daß et 
liegen bleibt; ta ta nu winnu noslenneja pee pagasta-teefas, 
der ist beim Gemeindegericht derartig körperlich bestraft 
worden, daß er sich nicht rühren konnte. 

826) schahrpsts, m., gen. -sta, Jemand der nnnothigerweise ans 
UeBermnth auf hohen Gegenständen, z.V. Bäumen, umherklettert, 
schahrpstekle, f., gen. --kies. 

827) panemtees, praes. -nemmohs, praet. -nehmohs, fut. -nein# 
fchohs, es wird Jemandem etwas zur Gewohnheit; ta nu irr 
panehmees weenad'ween us krohgu eet; ta nu irr panehmees 
ikwakkarus us meitahm eet. 

828) trauflis, f. -fla, spröde; iskapte irr traufla, die Sense ist 
spröde. 

829) isgrecst, praes. -schu, praet. -su, fut. -sifchu, sich überall 
umhertreiben; tas fwehtkös isgteesa wiffus ktohgus, der hat 
in den Feiertagen in allen Krügen getanzt, vel: hat sich in 
allen Krügen umhergetrieben. 

830) bäume, f., gen. -es, schlechte Nachricht, böses Gerede; no 
winnas nu irr isgahjnfe ta bäume pahr wiffu pagastu, das 
böse Gerücht in Betreff ihrer hat sich jetzt über die ganze 
Gemeinde verbreitet. 

831) iStfchibbeht, praes. und praet. -bejn, fut.-befehlt, drückt ein 
Bedauern ans; ak tu istfchibbejis, wtnfch jau irr aisbrauzis, 
es ist doch Jammerschade, daß er schon fortgefahren ist! 

832) istikt, praes. -teekn, praet. -tikku, fut. -tikfchu, Jemandem 
etwas recht machen; darr' ko darridams, winnam jau newarr 
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utt newarr istikt, man möge es machen wie man es wolle, 
ihnt kann man es nicht recht machen. 

833) kraukfchkiuaht, praes. -fimt, praet. -kinaju, fut. -kinafchu, 
durch Nagen (z. B. eines Knochens) ein Geräusch hervor-
b r i ngen ;  ko  t u  t u r  k rauk fchk iu i?  was  nags t  du  da?  
kraukfchkeht, praes. und praet. -leju, fut. — Icfchu, kuistern. 

834) apbuhbeht, praes. und praet. -bejn, fut. -bcfchu, mit Schimmel 
überzogen werden; feers jau irr apbuhbejis, der Käse ist 
schon schimmlig. 

835) fpehkeem mehritees, bikses eet, lanstees, ringen. 

836) mohseht, ismohseht, praes. nnd praet. -seju, fut. —fefchu, 
Jemaud turbiren, zum Narreu halten, Jentand unnützerweise 
abquälen und demselben Kosten verursachen; ta ta schihdi 
winun ismohseja, die Inden haben ihn gründlich abgequält 
und zum Besten gehalten, vel: ihm uunöthige Kosten und 
Ausgaben verursacht. 

837) dekkans, m., gen. -na, eine Heilte Decke. 
838) johstu mastiht, nomastiht, praes. -flu, praet. -stiju, fut. 

-fitfchu, aus Garn einen Gurt anfertigen (dieses geschieht 
indem Garn als Chorde über einen bogenförmig gekrümmten 
Stock gespannt uud dann nach Art des Webens verfahren wird). 

839) leetaht, isleetaht, praes. und praet. -taju, fut. -tafchn, ver­
handeln, verschachern; kur ta taws nasis, tu to gan jau effi 
isleetajis? wo ist dein Messer, du hast wohl dasselbe schon 
verschachert? 

840) teeletees, praes. und praet. -lejohs, fut. -leschohs, hartnäckig 
sich streiten, eigensinnig sein; teelis, m., gen. -ta, ein Streit­
hals, ein eigensinniger, zänkischer Mensch; teele, f., gen. -es. 

841) dihzeneeks, m., gen. -ka, ein Arbeiter, der der Gntsverwaltung 
zur freien Disposition gestellt wird, der nicht zu einer 
bestimmten Arbeit vom Gesinde aus abcommandirt wird; 
dihzeneekus stelleht, solche Arbeiter stellen; dihzeneekös eet, 
zu derartiger Arbeit gehen. 

842) fuhdös braukt, zur Düngerfuhr fahren. 
4*  
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843) kappatees, iskappatees, praes. uitb praet. -johs, fut. -schohs, 
sich gehörig umherzanken, umherreißen; ta ta ar schihdeem 
Jelgawinä iskappajohs ka iskappajohs, ich habe mich mit 
den Inden in Friedrichstadt tüchtig urnhcrgezankt. 
enzetees, isenzetecs, praes. und praet. -johs, fut. -fchohd 
hat dieselbe Bedentnng. 

844) lohsts, m., gen. -sta, ein Versteck, eine Nische, ein Taubenschlag. 

845) dsihpuri, pluralit., gen. -ru, gefärbtes Wollengarn zu bunten 
Geweben oder Broderien. 

846) eeriktetees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, sich so im 
Wagen zurechtsetzen, daß ein Anderer keinen Platz mehr hat; 
ta ta nu irr eeriktejusehs, die hat sich einmal breit im 
Wagen hiugesetzt. 

847) fchuhuas, pluralit., gen. -nu, Schaum; nofchnhnaht, praes. 
und praet. -naju, fut. -nafchu, abschäumen. 

848) dselstinsch, m., gen. -na, ein kleines Stück Eisen. 

849) schkiltawas, pluralit., gen. -wit, Fenerstahl. 

850) es ismetw makschkeriti fche, es ismettu makfchkeriti te = ich 
mache verschiedene Geschäfte. 

851) ras jau irr duhsis! das ist ein branchbarer, rontinirter Mensck. 
852) tas jau irr teinpnrs! das ist ein Schlafmütze vel: Schafs­

kopf ! lempurs heißt auch ein Froschköder beim Krebsen. 
853) apeet, praes. -etmii, praet. -gahju, fut. —ccfchit, eine beeren­

reiche Gegend finden; ta effoht leeln ohgulajn apgahjnfe. 
854) lahms, m., gen. -ma, eine Strecke; rudsi lahmeem ween 

iöehsti, der.Roggen ist streckenweis abgefressen. 

855) pijohleS, pluralit., gen. -tu, Violine; leelahs pijohles, Baßgeige. 

856) saeet pee pagasta teefas, sich zur Genüge und zum Ueberdruß 
vor's Gemeindegericht schleppen; fagahju 4 peekdeenas pee 
teefas, nebij neka! ich war 4 Freitage beim Gemeindegericht, 
aber es hatte kein Resultat! 

857) tehst, notehst, praes. -tehfchu, praet. —tchfu, fut. -sischu, 
Jemand gründlich abprügeln; ta ta to notehfa, den hat man 
gründlich abgeprügelt. 
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858) dirfcha, comm. gen., gen. -as (Schimpfwort), eitt Sch...kerl; 
ko tas wezzais dirfcha tur plurkfch, was plappert dort der 
alte Sch...kerl. . 

859) winfch ka ar strehlahm kaunahs (statt kaujahs) = er ist 
schläfrig. 

860) bubbinaht, praes. -binu, praet. -fmtctjit, fut.-btnafchu, leise 
murmeln; schihdi jau bubbinaj, die Juden halten schon ihr 
Gebet. 

861) peesehd', buhft weefs! setze dich, dann wirst du ein Gast 
sein (eine im Lindenschen übliche Redensart wenn Jemand 
zum Sitzen auffordert). 

862) fapans, m>, gen. -na, Traum; man fapana rahdijahs, es 
träumte mir; fapauaht, praes. und praet. -naju, fut. —nafchu, 
träumen. 

863) ko ta nu par to, tas jau irr putnis! was soll man von dem 
reden, der ist ein durchtriebener vel: raffinirter Mensch. 

864) pasmna, comm. gen., gen. -nas, ein Bekannter, eine —; 
winni jau irr pasinnas uo laikeem, sie sind schon seit langer 
Zeit mit einander bekannt. 

865) nerraklis, m., gen. -la, ein Pedant, ein Narr; neeffi jel 
nerraklis, sei kein Pedant; uerrakle, f., gen. —Xes. 

866) Für ta rtit tu labba stuhrej? wohin gehst du? 

867) für ta juhs tut labbi ecdanti? wohin geht ihr? 

868) kam lauschu juhs effeet? ans welcher Gemeinde seid ihr? 

869) für ta ttu tu ta uonehmees laidees? wohin gehst du so 
geschäftig, eilig, eifrig? 

870) sirnus gohseht, praes. und praet. — fejn, fut. —[efchu, geweichte 
Erbsen in der Ofenröhre rösten; gohseti sirui, geröstete Erbsen. 

871) fawilktees, praes. -welkohs, praet. -wilkohs, fut. -wtlffchohs, 
zu viele Kleider anziehen; für ta ttu tu eefi tä fawilzees? 
wohin wirst du nun so dick und schwer angekleidet gehen? 

872) dunkureht, sadnnknreht, isdunknreht, praes. und praet. —rcjit, 
fut. —rcfchu, consistente Speisen (z. B. Brei) mit dem Löffel 
du rchwüh len ;  kas  t as  nu  pa r  da rbu ,  ne i sdunkn re j  j e l  pu t ru  t a !  
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873) sleekas, pluralit., gen. -fit,) 

seilas, pluralit., gen. -lu, \ Speichel. 

sleefatees, nosleekatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, 
und 
seilatees, noseilatees, praes. und praet -johs, fut. -schohs, 
den Speichel aus dem Munde stießen lassen. 

874) tuhpschtatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, sich bald 
setzen bald aufstehen (in ironischer Bedeutung gebräuchlich); kas 
tee tahdi, kas tur pa grahwi tuhpschlajahs? wer sind die, 
die im Graben sich bald setzen bald ausstehen? 

875) rnmbnls, m., gen. -ta, und rungis, m., gen. -ga, Jemand 
der wohlbeleibt, rund ist, der sich gut gepflegt hat; wird 
nickt nur vou Menschen gesagt, sondern auch von Pferden. 

876) zeltees, praes. -tohs, praet. zchlohs, fut. zelschohs, reich, 
übermüthig, wild, rauslustig werden; tas nu irr zehlees, der 
ist reich geworden, hat brilliante Geschäfte gemacht, er ist 
übermüthig geworden. 

877) palaaels, m., gen. -ta, ) . „ . k „ 
« , / ein kleines Laken, Kinder aken. paladsinfch, m., gen. -na, \ ' 

878) patreppes, pluralit., gen. -pu, der leere Raum unter einer 
Haustreppe; sehnt irr salihduschi patreppes, die Jungen sind 
unter der Haustreppe znsammengekrochen. 

879) johschns, m., gen. -scha, wird Jemand genannt der ans eilte 
drollige und lächerliche Weise (z. B. zu hoch oder zu niedrig) 
den Gurt um den Pelz gebunden hat; ta nu irr johschns! 

880) kleinis, m., gen.-na, Jemand der zu sehr einwärts oder 
auswärts geht; kleinas kahjas, schiefe Beine. 

881) drigalts, m., gen. -ta, ein händelsüchtiger Mensch, ein Rauf­
bold der sich gerne an einen Anderen reibt. 

882) stohreht, praes. und praet. -rejit, fut. -refchit, im Zimmer 
auf- uud nieder spazieren; ko ta im stohrej ? was spazierst du 
hin nnd her? 

883) tihters, m„ gen. -ra, ein hasenherziger Mensck, Jemand der 
keinen Unternehmungsgeist besitzt, ein Dummkopf. 
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884) besdauueeks, m., gen. ~fa (in Tauerkaln gebräuchliches 
Schimpfwort), cht Taugenichts. 

885) lippeue, f., gen. -nes vel: Lippenes zeppure, eine Mütze 
mit Ohrenklappen. 

886) duWis, m., gen. -ka, trübes, schales Bier; kahds irr aliud ? 
Autw.: irr tahds dulkis. 

887) fcheppuks, m., gen. -ka, ein uuconfirmirter Junge, Jemand 
der noch nicht für fähig angesehen wird, den Mädchen den 
Hos zu machen; kahdi puifchi ta bij seemas-fwehtkös krohgä? 
Autw.: bij tik tahdi fcheppuki. 

888) ta nu waddai ka strasds behrnus, die fährt mit ihren Töch-
tern umher um Freier zu suchen. 

889) sareet, praes. -rcju, prael. -rehju, ful. -reefchu, wird gesagt 
vom Bienenstich; bittes irr wmnu farehjufchas, die Bienen 
haben ihn gestochen. 

890) drudsinaht, praes. -nu, praet. -naju, fut. -nafchu, (nach Futter) 
wiehern; sirgs drudsina, das Pferd wiehert nach Futter. 

891) apfchkelmatees, praes. und praet. -johs, fut. -fchehd, lange 
Finger gebrauchen, vel: stehle»; nu jau irr apschkelmajees, 
der hat gestohlen. 

892) pnrzenes pihpe, f., gen. -es, eine Porzellanpfeife. 

893) gengereht, praes. und praet. -rcju, fut. -rcfchu, unsicher, 
strauchelnd gehen (wird von kleinen Kindern gesagt); gengers, 
comm. gen., gen. -ra, ein unsicher gehendes Kind; wai 
jithfit dehls jau eet? Autw.: ko ta nu eet, tik ta gengerei. 

894) leela grahmata, Gesangbuch; wai winsch mahk jau lasfiht? 
Antw.: jau isgahja leelo grahmatn zauri, versteht er schon 
zu lesen? Antw.: er hat schon das Gesangbuch durchgelesen. 

895) weendefmit weens (auch weenpazmiht), eilf. 
896) Deewinsch maisiti islohdajis (wird besonders zu Kiudern 

gesagt), das Brod hat große Poren; isazzaht, praes. und 
praet. -zajn, fut. -zafchn, porös werden; maise irr isazzajufe, 
das Brod hat gehörige Poreu. 
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897) grahbatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, sich durch 
Lügen aus einer Verlegenheit helfen wollen, nichtige Gründe 
vorbringen. 

898) ohkste, f., gen. -stes, After; dabbofi par ohksti, du wirst 
Prügel bekommen. 

899) ohkstons, m., gen. -na, ) . 
'a ~ ? ein Schnunler; 

ohksts, m., gen. -sta, ) 11 

isohkstiht, praes. und praet. -stiju, fut. -stifchu, ) auSschnüs-
iöohksteht, praes. und praet. -steju, fut. -steschu, ( fel«. 

900) airaht, praes. und praet. -raju, fut. -rafchu, rudern (irt ist 
in dieser Bedeutung im Lindenschen ganz unbekannt; dagegen 
bedeutet irt das Trennen einer Nath oder eines Zenges zc.). 

901) leddi eet, das Eis geht; leddös par Dangawu eet, während 
des Eisganges über die Düna setzen; leddä par Daugawu 
eet, über die zugefrorene Düna gehen. 

902) waddatajs, m., gen. -ja, der unsaubere Geist, dem der Aber-
glaube angedichtet hat, daß er in der Nacht Reisende irreführe, 
naggis, m., gen. -ga, bedeutet dasselbe. 

903) winnam jau eet augfchi, es geht bei ihm hoch her, es geht 
ihm sehr gut, er lebt herrlich, macht ausgezeichnete Geschäfte. 

904) bohstags, m., gen. -ga, eine Stange zum Stoßen eines 
Bootes (Mitau); im L in denschen uahrags, m., gen. -ga. 

905) apfai, sehr, ungeheuer, ungemein; nu jau apsal salst, es 
friert jetzt ungemein stark. 

906) primsch (= pirms), bevor; nelaid winna eekfcha primsch tas 
irr aismaksajis, laß ihn nicht herein bevor er bezahlt hat. 
(Friedrichstadt.) 

907) scheiraht, praes. uud praet. -raju, fut. -rafchit, weinen (in 
maliciöser Bedeutnng); ka es tew dohschu reis', ta tu fahksi 
tuliht scheiraht, wenn ich dir einen Schlag (Hieb) geben 
werde, so wirst du sofort ansangen zu weinen. 

908) teepuls, m., gen. -tci, ) . „ 
leepscha, comm. gen., gen. -as, \ cin ^an l' )Cr >n'** 

909) awans (auch anns), m., gen. -na, ein Schassbock; im Linden­
schen auch häufig als nomen proprium gebräuchlich; ta ta 
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schlhdi irr us awana nskrittnschi, die Inden wollen den 
Schafsbock per Gewalt haben (kaufen). 

910) nascheem mestees, Messer austauschen. 
911) sadausiht pee dsthwas nabbadsibas, Jemanden znm Krüppel 

schlagen. 
912) istfchakkareht, praes. und praet. -rejn, fut.-rcfchu, Etwas 

gründlich durchsuchen, resp. durchwühlen, z. B. ein Bett. 
913) naggns palaist, stehlen, vel: lange Finger haben, bei der 

geringsten Veranlassung gleich daraus losschlagen. 
914) fpehdele, f., gen. -es und fpehdelina, f., gen. -as, dimin., 

ein aus der Schulter im Hemde eingelassenes Stück (Litze). 

915) pajumte, f., gen. -es, der unter einem Dache befindliche Raum. 
916) peejumme, f., gen. -es, ein an einem Gebande angebautes 

Dach, das aus Pfosten ruht und zur Affervirnng der Wagen, 
Pferdegeschirre zc. dient. 

917) fapirfchlaht, praes. und praet. -aju, fut. -afchn, durch unbe­
sonnenes voreiliges Handeln Konfusion und Unheil anrichten, 
pirslis, m., gen. -fchta, und pirfle, f., gen. -es, Jemand 
der (die) Alles nicht rasch geuug haben kann, der (die) nn-
besonnen rasch zu Werke geht. 

918) nostirkschinaht, praes. -nn, praet. -naju, fut. -naschn, Etwas 
durch Diarrhöe besudeln. 

919) te jau zetfch eet teescham (statt taifni), hier geht ja der 
Weg gerade. 

920) pulka (dauds selten gebräuchlich), viel. 

921) wanskarn sinnahm nolikt, ein Wannei als Zanbermittel hin-
legen; wanfkarn sinnahm nehsaht, ein Wannei als Zauber-
mittel umhertragen. 

922) eesperr glahsi allus (vel: brandewina), trinke ein Glas Bier. 

923) gohds, m., gen. —da, Ehrentag, Schmauserei; winni scho-
rndden' jau trihs gohdos bijufchi, sie haben in diesem Herbste 
schon drei Schmausereien mitgemacht. 

924) eij puppas ferrtht! oder schlechtweg: cij puppäs! geh in die 
Bohnen deine N verrichten = geh zum Kuckuck! 
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925) kas ta no winna bij ka atnahza, bet ta nu irr bakkis! an 
ihm war nichts brau als er herkam, jetzt ist er aber 
ungemein corpulent geworden. 

926) stuppe, f., gen. -es, eine dicke Ruthe, von der die Zweige 
durchs Prügeln abgebrochen sind. 

927) tuhba, f., gen. -as, Filz. 
928) truhdajs, m., gen. -ja, ein Stück Landes, welches Moorerde 

enthalt. 
929) uswirstees, praes. und praet. -sohs, fut. -sifchohS, hinauf­

kriechen; kur ta nu tu effi uswirfees? wo bist du nun 
hinaufgekrochen? 

930) fchäda maise, grobes Roggenbrod. 
931) zandars, in., gen. -ra, ein dicker plumper Spazicrstock, 

zumal wie ihn die Bettler führen. 
932) schihdauka, gen. -as, eine Jüdin; auch fchihdeete. 
933) apgrendfchaht, praes. und praet. -ajn, fut. -afchn, ein dickes 

großes Tuch unförmlich um den Hals winden; kur ta nu 
eeft tä apgrendschajees? 

934) puschagi, pluralit., gen. ~gu, Kaff, Spreu oder Ueberbleibfel 
beim Dreschen. 

935) pafchags, m., gen. -ga, eine Stange (vel: Stück Holz) 
womit die Kohlen im Osen umgerührt werden. 

936) dihschaht, praes. und praet. -ajn, fut. -aschn, ungeduldig oder 
unruhig sein; sirgi jau dihschai ween, die Pserde sind schon 
ganz unruhig, stampfen mit den Füßen. 

937) aispuhst, praes. -fchu, praet. -tu, fut. -tischu, bei Nacht und 
Nebel davonjagen, fortfahren; wai wmut irr mahjas? 
Antw.: neka, wiffi aispnhtuschi us krohgu. 

938) Daugaw'malle, uppmaUe, juhrmalle, grahwmalle, efarmalle. 
939) niihsch, mees garnicht gebräuchlich. 
940) flehfcha krekli, Cambrick- oder Shirting-Plätthemde. 
941) nomahletees, praes. und praet. -johs, fut. fchohs, sich die 

Kleider über und über, z. B. mit Lehm, besudeln; ta ta nu 
irr nomahlejees! der hat sich mal besudelt! nomibzitees, 

praes. -zohs, praet. -zijohs, fut. -zischohs, bedeutet dasselbe. 



59 

942) dserr dehlin pa pillitei pa laffitei, wird gesagt wenn der 
Sohn sich weigert oder Anstand nimmt zu trinken = trinke 
doch ein wenig. 

943) wehja-pauti, pluralit., vel: truhkuma-waina, Bruch. 
944) biVere (nicht bikkeris), f., gen. -es, Becher. 
945) seida, f., gen. -as, Violinsaite; 

stihga, f., gen. -as, Clavier- oder Harfensaite, Hopfenranke. 
946) bippkini, pluralit., gen. -nu (wohl eine Korruption des deutschen 

Wortes), Bäsfcheu; nu ko ta juhfu laudis, tee jau bippkinus 
nehfai un puhfch ar klaweerehm! (Letzteres in spöttischer 
Bedeutung.) 

947) eefkreet lihkumä, sich verirren, einen Umweg machen; taischm 
isbraukt, geraden Weges fahren. 

948) fabikstiht, praes. -stu, praet. -stiju, fut. -stifchu, die Holzstücke 
auf dem Heerd zusammenschieben, das Feuer schüren. 

949) piks, m., gen. -ka, Klumpen; sweesta-piks, ein Butterklumpen; 
in Mitau habe ich oft von den hiesigen Letten „sweeksts" 
statt sweests gehört. 

950) sireni, Erbsen, sagen die Letten im Bauskeschen und substi-
tuiren gern in ähnlichen Wörtern das e; im Liudenschen sirni. 

951 leetuwehna-krusts "^7 ^j7 Dieses Zeichen, 5 oder 7 eckig 
(gewöhnlich 5 eckig) auf Haus- und Stallthüren gemalt, soll 
angeblich gegen das Alpdrücken der Meuschen und Thiere 
schützen (vulgo: vor dem Gerittenwerden durch den leib-
hastigen Satan bewahren*). Derjenigen, die noch an dieses 

*) Der „leetuwehns" erscheint angeblich Jemandem, im schlaflosen Zustande, 
als ein in der Luft schwebender lieblicher Knabe, vor dem man aber eine 
fürchterliche Angst und Aversion hat, denn immer niedriger senkt er sich 
auf den Schlafenden herab bis er endlich mit einem Ruck auf denselben 
fällt und ihn unbarmherzig zu reiten („jabdeleht") beginnt; der Schlafende, 
in Schweiß gebadet, ist alsdann seiner Glieder und Stimme garnicht 
mächtig, — bis es ihm gelingt das kleine Zeh vom linken Fuß zu rühren, 
wo alsdann der „leetuwehns" sich von ihm berabwälzt („noweÄahs") und 
ibn somit verläßt. „No leetuwehna jabditas (vel: jahdeletas) gohwes irr 
no rihta pawiffam apsarmajufchas" (mit Reif bedeckt). 
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Präservativmittel glauben, giebt es aber im Lindenschen 
äußerst wenige. 

952) norohbiht, praes. und praet. -biju, fut. -bifchn, abhauen; 
winni norohbijuschi leelu ohsulu,"bet meschafargs tohs nokehris. 

953) milla, f., gen. -as, grobes dickes Bauerntuch. 
954) pahraugt, praes. und praet. -gu, fut. -gfchu, übermüthig, 

ausgelassen werden; mt jau irr pahraudsis! der ist über-
müthig geworden, vel: hat Schmiere verdient. 

955) winsch gribb par makti (vel: par gwalti), er will es mit 
aller Gewalt haben. 

956) kahrstawi, pluralit., gen. -wu, eine große Wolltocke in Form 
einer Bank, aus welcher man bei der Arbeit sitzt; kahrstawini, 
pluralit., gen. -mt, diniin., eine kleine Handwolltocke. 

957) pettaks (auch wehrdinfch), m., gen. -ka (wohl von naranx), 
Ferding. 

958) wilkazzis, m., gen. -tfcha, ein Wehrwols; wilkazzi tik warr 
ar sudraba lohdi uofchaut; der Glaube au den „wilkazzis" 
ist in Linden bereits geschwunden; „wilkazzis" wird auch 
ein heißhungeriger Mensch genannt. 

959) knr ta laimina mahmina (= Fortuna) jnhs atwedd? welcher 
günstige Zufall bringt euch hierher? 

960) bumaschka, f., gen. -as (von öyManaca), ein Silberschein; 
ta nu irr ar bumafchkahm peebahsees! der hat mal viele 
Silberscheine! 

961) atdnrtees, praes. -rrohs, praet. -dnhrohs, fut. -fchohs, über­
sättigt werden; winnam jau irr atduhrees, er ist übersättigt, 
vel: hat Aversion vor dem ferneren Genuß der Speise. 

962) pntraim'-pntra oder putrahmn-putra (schlechtweg so genannt), 
dünn gekochte Gerstengrütze. 

963) schkuttejnmi, pluralit., gen. -mit, Kittis. 
964) kanzlawa, nt., gen. -as (Corrnption von KonoBaxL ?), ein 

quasi Pserdearzt; kurz: Jemand der Parsoreeknren macht. 
965) schebbehrklis, m., gen. -la, eine Stange (zum Stechen der 

Fische), an deren Ende mehrere mit Widerhaken versehene 
Eisenspitzen angebracht sind. 
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966) wels tew us wehrfcha-ahdas peerakstihs, wird im Lindenschen 
gesagt (besonders zu Kindern), wenn Jemand in der Kirche 
lacht. 

967) nu irr pufchu! der ist verletzt, beleidigt worden, vel: er ist 
erbost! 

968) ubbagis, m., gen. -ga, ein Lump, armseliger Mensch, Wicht. 
969) tfchurma, f., gen. -as, ein kleines elendes Wohnhaus vel 

Zimmer. 
970) tschubbite, f., gen. -es, Kosenamen für ein Frauenzimmer. 
971) juppis tew stnn kur tu tahds effi isdsimmis! der Kuckuck 

weiß woher du ein solcher Taugenichts geworden bist! 
972) lehzas (nicht lehzes), pluralit., gen. -zu, Wicken; waunagn 

sirnischi, Habichtwicken, Habichterbsen. (Stenders Lex.: 
wannaga-lehzes.) 

973) leegums, m., gen. -um, ein abgehauenes und eingehegtes 
Stück Waldes, wo junger Wald gezogen wird (Aahos, lett. 
Annes muischa); im Lindenschen: zirtums, m., gen. -ma, 
indem mit diesem Worte daselbst zugleich der Begriff des 
Verbotenseins der Viehweide verbunden ist. 

974) schiirzeens, m., gen. -na, eiue aus einer Spritze mit einem 
Ruck herausgeschnellte Flüssigkeitsmasse, vel: Purganzmasse. 

975) pluhteens, m., gen. -na, Diarrhöe. 
976) so masgas, pluralit., gen. -gu, Drank, Absall von Speisen 

mit Spülwasser gemischt. 
977) samalt, praes. -tu, praet. -ln, fut. -fehlt, Kleider oder ein 

Bett zerknillen oder zerwühlen; ta im irr gultu samallis! 
der hat mal das Bettzeug zerwühlt! 

978) pa ausu galleem dsirdeht, etwas von ungefähr vel ungenau 
hören, halbwegs oder nur annäherungsweise in Erfahrung 
bringen; winsch tik pa ausu galleem irr dsirdejis un plnksch 
tuliht pakkal! 

979) ta nu tee irr nodsihti! die (Leute) sind durch übermäßige 
Frohndienste in pecuuiärer und körperlicher Hinsicht ganz 
heruntergekommen, haben keinen Lebensmuth mehr! 

980) dsennuls, m., gen. ~ia, Stachel. 
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981) tschuhskulehns, m., gen. -na, eine kleine Schlange, vel: 
kleiner Aal, kleine Neunauge. 

982) pampinaht, praes. -nu, praet. -uaju, fut. -naschu uud pahta--
raht, praes. und praet. -aju, fut. -cifchit, raisonniren, oppo-
niren, in den Bart brummen; ko tu tur pampini, vel: ko 
tu tur pahtarai? was brummst du dort in den Bart? 

983) saskattitees, praes. -tohs, praet.-tijohs, fut.-schohs, gegen-
fettig Liebesblicke oder auch feurige Zornesblicke wechseln; 
winni effoht abbi krohgä saskattijuschees, sie haben sich 
beide im Kruge verliebt. 

984) aisstappeht, praes. und praet.-ejit, fut. —efchu (wohl dem 
Deutschen entlehnt), verstopfen. 

985) uoskaitiht, praes. -ht, praet. -tiju, fut. -tisch», Jemandem 
Stockschläge anstheilen; winnam effoht pee pagasta-teesas 
kreeti noskaitijuschi (vel: usskaitijuschi), er habe beim Ge-
meindegerichte gründliche Prügel erhalten, vel: ausgezählt 
bekommen. 

986) braudewinu laist, Brantwein brennen vel destilliren. 
987) klaudseht, praes. -dsn, praet. -dseju, fut. -dseschu, unaufhörlich 

raisonniren, vel: schimpfen, Malieen sagen; wai tu nebeigfi 
reis klaudseht? 

988) winna nemas newarr pee grahmatas peedabboht: ka schnnnels 
ar asti pakrustij, un ta prohjam! man kann ihn garuicht 
ans Buch bekommen: er wedelt wie ein Hund mit dem 
Schwanz und läuft dann davon. 

989) mente, f., gen. -es, eiue kleine Holzschansel mit einem langen 
Stiel zum Umrühren des Theeres, Honigs it. s. w.; im 
Tauerkalnschen: mentne. 

990) sakahrnis, m., gen. -na, eine derbe ästige Baumwurzel, vel: 
ein lauger abgemergelter (abgezehrter) Mensch. 

991) nohma ist im Liudenschen unbekannt, dafür: arrende, rente. 
992) elfans, m., gen. -na, eine ganz kleine Litze bei einem Hemde 

oder einer Jacke. 
993) satrazzinaht, praes. -nu, praet. -naju, fut. -naschu, einen 

Menschen (oder auch ein Thier) wüthend oder toll, verwegen k. 
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machen, Jemanden zu unbesonnenen Handlungen und Spe-
cnlationen bewegen, Jemandem „einen Floh ins Ohr setzen." 

994) kowahruis, m., gen. -na (nicht kowahrne oder kowahrna 
wie Einige schreibe), Kolkrabe. 

995) tabatschneeks, m., gen. -ka, ein starker Tabacksschnnpfer 
oder Tabacksraucher; tabatschneeze, f., gen. -es. 

996) spurrinatees, praes. - nohs, praet. -najohs, fut. -nafchohs, 
sich beeilen, reisefertig machen. 

997) behruks, m., gen. -ka, behrihts, m., gen. -fchfl, ein braunes 
Bauerupserd; behrais, m., gen. -ra, ein großes brauues 
Pserd. 

998) wehjs, in., gen. -)#•, nicht wehjsch; wehjs sagreesees, der 
Wind hat sich geändert. 

999) nhsainais, m., gen. -na, Jemand der Wunzen trägt; 
bahrsdainais, m., gen. -na, vel: bahrsdains, m., gen. -na, 
Jemand der einen vollen Bart hat. 

1000) neekatees, praes. und praet. -johs, fut. -schohs, sich mit 
Lappalien oder Bagatellen abgeben, Jemand muthwilliger-
weise incommodiren, anrühren, zupfen 2c. 

1001) lenzes, pluralit., gen. -tfchu, Franentragbänder; krahbanti, 
pluralit., gen. -tu (offenbar eine Korruption des deutschen 
Wortes), Männertragbänder; krahbants, m., gen. -ta, ein 
abgemergelter Gaul. 

1002) iswest, praes. -schu, praet. -fit, fut. -sischu; iswestees, 
praes. -schohs, praet. -sohs, fut. -sischohs, den Unterleib zu 
sehr nach vorne hervorftrecken; kur ta nu ta eesi iswesees, 
vel: wehdern iswesiS? wohin wirst du so mit vorgestrecktem 
Bauch gehen? ta ta nu irr iswesusehs! 

1003) aisskrehja kä pirdeeus! er ist rasch wie ein F... davon-
geflogen, er ist erbost, ungeduldig. 

1004) schnargli, pluralit., gen. -iit, dünnes, schwaches, schlecht 
gesponnenes Garn. 

1005) eebildetees, praes. -dohs, praet. -johs, fut. -schohs (dem 
Deutschen entlehnt), sich einbilden; eebildigs, -ga, Jemand 
der (die) sich aus irgend Etwas einbildet. 
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1006) wai tu reis nestahfees? wirft du nicht einmal aufhören, 
wirst du Nicht einmal mich in Ruhe lassen? 

1007) basnizneeki, pluralit. , gen. -ku, Kirchengänger; auch 
basnizaslaudis. 

1008) littnaht, praes. und praet. -uaju, fut. -nasch», flächsen, sich 
umhertreiben'(vagabundiren); kur ta nu tu apkahrt linnai? 
wo treibst du dich umher, warum schleichst du dich von der 
Arbeit fort? 

1009) peeohreht, praes. und praet. -reju, fut. —reschu, eine Menge 
(z. B. Holz) anführen; kur ta mi tu glahbsees, ta ta nu 
irr malkas peeohrejis?! wo wird man diese Menge Holz 
lassen, die er angeführt hat?! 

1010) bij, bet isbija! ich hatte es, aber es ist verloren gegangen. 
1011) wendigs, -ga, komisch, sonderbar. 
1012) tabazma-ragganina brailz ar seschi ftrmi sirgi *) par slid-

dauu esermu, eine im Lindenschen beim Austopfen der Pfeife 
bisweilen gebräuchliche Phrase, deren eigentlicher Sinn aber 
nicht zu errathen ist; Teich heißt esars. 

1013) schwerte, f., gen.-es (von qcTßeprb?), ein Viertel Fleisch. 
1014) ka winnam ko teiz, tas irr ka Deewa ause — er ist 

zuverlässig, verschwiegen. 
1015) lei Deews dohd no tawas nmttcs Deewa ause, Gott gebe, 

daß dein guter Wunsch aus deinem Munde zu Gottes Ohr 
dringe = bei Gott Erhörung finde. 

1016) wai tu winnam (winnai) runuai pee galwas wai astes (vel: 
preekschas jeb pakkalas), tas winnam (-nai) weeualga = 
du magst ihm (ihr) sagen was du willst, es ist ihm (ihr) 
alles eins = er (sie) ist eigensinnig, starrköpfisch. 

1017) atscheebt, praes. und praet. -bu, fut. -schu, die Lippe (ins-
besondere Unterlippe) hervorstrecken; ta ta nu irr luhpu 
atscheebis (-bufe)! luhpu usmest, die Oberlippe auswerfen, 
böse sein; tas luhpu usmettis jau deenahm staigai apkahrt, 

*) Von „sirgi" ab auch folgende Variation: „satikkufchi jaunas meitas: — 
kur yulfite tnvi wedd?" 
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der geht mit aufgeworfener Lippe (böse) schon Tage lang 
umher. 

1018) rvmfch jau irr gau weens uo muhfu-brahleem (beim Aus-
sprechen dieser Phrase wird „trtuhfu" besonders betont), er 
ist wohl ein Lette (obgleich er in einen deutsche» Rock 
gesteckt ist vel: sich germanisirt hat). 

1019) wittfch effoht sthrai dabbnjis, er habe eine schriftliche Cita-
tion vor's Gemeindegericht erhalten. 

1020) atsteept, praes. und praet. -pu, fut. -fchit, herbeischleppen, 
nach Hause schleppen, herbringen, nach Hause bringen, 
Jemandem Etwas ins Haus bringen (Geschenke); winni 
effoht uo uppes pillu tarbu ar wehscheem (siwe hm) atstee-
pufchi, sie haben vom Fluß eilten ganzen Sack mit Krebsen 
(Fischen) nach Hause gebracht. 

1021) w'elkahs ni wehsis = er kriecht wie eine Schnecke. 
1022) mursa, corum. gen. j gen. -sas, ein darnrneliger Mensch, 

Confusionsrath. 

1023) lectmfch lihst, es fällt ein sanfter feiner Regen; lits leij 
(Dandsewas, das e wird hier fast wie a ausgesprochen), 
es regnet. 

1024) Wahzfemmes needra, spanisches Rohr. 
1025) dsehrwe, f., gen. -es, ein Frauenzimmer mit einem langen 

Halse; kas ta winnä irr? — irr tik tahda dsehrwite, was 
ist denn an ihr dran? — sie hat einen Hals wie ein 
Kranich vel: ist sehr hager. 

1026) ta irr spohks! = der (die) hat sich harlequinartig gekleidet. 
1027) dsehruma-baüa, comm. gen., gen. -as, ein Trunkenbold. 
1028) ispista nelaime (vulgär) = Hure. 
1029) w ezz a s-pafaules zilweks, eiu altmodischer Mensch, Jemand 

der nicht dem Fortschritte huldigt. 
1030) tikki bij! da haben wir's! tik ir bij! = das Resultat seiner 

Arbeit, Mühe, Anstrengung war gering. 
1031) effoht winnam zir tusch i pahri, sie haben aus dem Torge 

ihn überboten. 
Magazin. Bd. XIII. St. in. 5 
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1032) kas tas nu par darbu? wie kann man so albern, solchen 
Unsinn augeben, eine Arbeit so verhunzen? 

1033) blehnatees, praes. und praet. -johs, fut. -fchohs, dumme 
Streiche machen; ko tu blehnajees? 

1034) fche, buhs us sohba! = da Haft du (irgend Etwas), es 
wird dir munden, ein Leckerbissen sein, vel: da Haft du 
(Etwas z. B. einen Apsel) zum Kosten. 

1035) winsch manni weddahs lihdsi, er fordert mich auf (beredet 
mich) mitzukommen. 

1036) atwadditees, praes. -dohs, praet. -dijohs, fut. -fchohs, 
Adieu sagen, sich verabschieden; ta ta nu waddajahs! — 
die können sich garnicht beim Verabschieden zur Trennung 
entschließen. 

1037) tas jau smird ka dewmais wels! das stinkt ja wie der 
(neunte) Teufel! 

1038) eewezzetees, praes. und praet. -zejohs, fut. -fchohs, durchs 
zunehmende Alter in üblen, philisterhaften Gewohnheiten 
befestigt werden; lei tik wmfch wehl eewezzefees, ta tu tik 
red fest! du wirst erst mal sehen wenn er älter werden wird, 
welche philisterhaste Gewohnheiten („Nicken") sich bei ihm 
äußern werden. 

1039) attrahpitees, praes. -pohs, praet. -pijohs, fut. -pijchohs, 
sich ereignen, eine Gelegenheit darbieten; ka attrahpahs 
juhs braukschaua, ta pajemmeet winnu luhdsami lihdsi, wenn 
ihr gelegentlich fahrt, so habt die Gute ihn mitzunehmen. 

1040) wauska, comm. gen. z gen. -as, ein Schwätzer, eine—riu 
— ballamutte; waufkaht, praes. und praet. -qu, fut. -afchu, 
schwatzen, raisonniren; ta ta nu wauskai, ka newarr nemas 
apklausitees! der raisouuirt (schwatzt) derartig, daß man es 
garnicht mehr hören mag. 

1041) bukna, f., gen. -as, ein elendes jämmerliches Häuschen, 
ein Blockhaus. 

1042) pihsdas-dseedsers, m., gen. -ra, Schimpfwort — Feigwarze. 
1043) besdeliga azzes aiöpluhtijufe = er hat im Gesicht Sommer-

sprossen. 
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1044) wahlatees, praes. und praet. -johs, fut. -fchohs, sich im 
Bette umherwälzen; ko ta nu wahlajees, wai ta nebeigfi 
reis? warum wälzest du dich umher, wirst du nicht einmal 
aufhören? 

1045) fecru fcet, einen großen scheibenförmigen Käse machen (dieses 
geschieht, indem .gegohrene gewärmte Milch in ein großes 
Tuch eingeschlagen wird, dessen Zipfel man zusammenbindet; 
hieraus wird die Milch zwischen zwei mit Steinen zu 
beschwerende Bretter gebracht, wo sie so lange verbleibt bis 
die Molken abgeflossen sind; dann wird der Käse heraus-
genommen, mit Salz und Kümmel bestreut und an der Lust 
getrocknet); feerus taifiht, Knappkäse machen. 

1046) kuilu-mähte, Schimpfwort — geiles Frauenzimmer. 
1047) atfchirbt, praes. -st», praet. -bu, fut. -fchu, sich nach einer 

schweren Krankheit erholen, nach einer Ohnmacht zu sich 
kommen. 

1048) mattns apnerraht, das Haar ungleich, schlecht beschneiden. 
1049) reds kur fehd, reds kur sehd farkanknhfe aisgalda; pisti 

nahkahs tikpat gruht' ka kahjina sahbaka, ein zotiger Hochzeits-
resrain, der der in einer Stubenecke hinter Tischen ein-
gesperrten jungen Frau zu wiederholten malen von söge-
nannten „ehrbaren" Frauen (Weibern) vorgesungen wird; 
(dieser grenzenlose Unfug kommt aber in neuerer Zeit im 
Lindenschen nur vereinzelt hier und da vor, indem derselbe 
vernünftigerweise von der Mehrzahl gemißbilligt wird). 

1050) schlnbrikans, m., gen. -na, fufeliger Branntwein, schwacher 
fader Thee oder Kaffee. 

1051) plunzis, m., gen. —tfcha, ein Schubjack, Jemand der aus 
saubere Kleidung nichts giebt, ein liederlicher Mensch. 

1052) ehrffchi (nicht ehrkfchki), Dornen; ehrkschu - ohgas. 
1053) galwas sadurt, eine Berathung halten, eine Speculation 

überschlagen. 
1054) uesmnas-kauss, m., gen. -fa, ein Händelmacher, Kratzbürste, 

Pedant, Jemand der Bagatellen halber processirt. 



1055) schpetnis, -na, boshaft; ta irr brihimm schpetna mahnte, 
das ist ein sehr boShasleS Weib. 

1056) blande, m., gen. -da, ein Umhertreiber, ein blöder Mensch, 
Jemand dem das böse Gewissen keinen offenen Blick 
gestattet; blohds, m., gen. -da, bedeutet dasselbe; verba: 
blanditees, -dohs, -dijchs, -dischohs; blobditees, -dohs, 
-dijohs, -dischohs. 

1057) atgabstees, praes. -schohs, praet. -sohs, tut. -fischohs, zurück­
geworfen aus einem Stuhle oder Sopha sitzen; wai tu reds' 
kä ta irr atgahsufehs? siehst du wie die zurückgeworfen sitzt? 

1058) atfchfa, comm. gen., gen. -as, Jemand dessen Handlungs­
weise an Verrücktheit streift, ein extravaganter Mensch. 

1059) apperkscheht, praes. u. praet. -schejn, tut. -fchefchu, zusammen­
schrumpfen, Rostflecken bekommen (wird besonders von Blattern 
oder Blüthen gesagt); lappaS irr pawiffam apperkfchejufchas; 
kartuppelu-laksti irr pawiffam apperkfchejufchi. 

1060) fcieet leelaja, au einander gerathen, sich heftig zanken. 
1061) liktees pee femmes, aufs Krankenlager geworfen werden; ka 

likkahs pee semmes tä no seemas-fwehtkeem lihds schäm 
laikam, wie er zu Weihnachten auss Krankenlager geworfen 
wurde so dauert es bis auf den heutigen Tag. 

1062) pohsmis, m., gen. -nta, der Knoten beim Schils oder 
Getreidehalm. 

1063) meitahm palikt, putfcheem palikt = ledig bleiben. 
1064) im irr Dees im meers! = der Frieden ist jetzt geschlossen, 

herbeigeführt, sie haben sich nach langer Zwietracht versöhnt. 

1065) lei Dees atsfchltn! Gott behüte, Gott wende es ab! 
1066) zuhka kaffahs, zuhka kaffahs, sirnös ees, sirnös ees! wird 

gesagt, wenn ein Bierfiedler aus seiner Geige disharmonische 
Töne hervorbringt. 

1067) ko es gribbeju teikt, ne mellaht? wird gesagt, wenn Jeman-
dem dasjenige, was er eben sagen wollte, entfallen ist. 

1068) jemt, nehmen statt nemt; — wai witsch jau pajehma? hat 
er schon genommen; jemt habe ich auch in Mitau gehört. 
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1069) sohbi irr isfahpejufchi, die Zähne sind ausgefallen vel : 
schadhaft (schwarz) geworden. 

1070) es ffreenu, ich lause; tu fkreen 2c. statt fkreiju, fkreij. 
1071) ta ta nu zepp ka zepp! — heute brennt die Sonne mal 

heiß? winna zepp (nicht zepj) maisi, sie backt Brod. 
1072) fablaut, praes. -nu, praet. -blahwn, fut. -fchit, Jemanden 

anschreien, durch schelten; ta ta leelais (= leelskuugs) win­
nam effoht fablahwis! jfrer Edelmann habe ihn gehörig 
durchgehunzt, ihn angefahren! 

1073) aisfchkiht, praes. nud praet. - nu, fut. -fehlt, sich aus dem 
Staube machen, davonmachen; ta ta tee effoht aisschkinnu-
fcht! die haben sich rasch davongemacht! 

1074) debbesis, m., gen. -fchit, eine Regenwolke; winneem fecnu 
kaffoht effoht tahds debbesis usuahzis. 

1075) puz^eht, praes. uud praet. -zeju, fut. -zefchu, prügeln, schelten; 
puzzei tik! prügele ihn nur durch, schilt ihn nur durch! ta 
nu fchodeen pnzzei ka putt weeu! — heute wird (z. B. 
beim Gemeindegerichte) fürchterlich geprügelt! 

1076) naw teefa (statt taifniba)! es ist nicht wahr! 
1077) ltsoft, praes. -schu, praet. -du, fut. -difchu, Etwas aus-

schnüffeln, Geheimnisse erspähen; wai elle tas jau iisodis?! 
— zum Kuckuck, woher hat er das erfahren?! 

1078) noleegtees, praes. und praet. -dsvhs, fut. -fchohs, Etwas 
abstreiten, sich von irgend einer Unthat rein waschen; no-
leektees, praes. und praet. -johs, fut. -fchohs, Jemandem 
irgend Etwas gönnen; winfch nenoleezahs zilwekam ne maises 
knmmafa, er gönnt einem Menschen nicht einmal ein Stück 
Brod. 

1079) pa deega gallinam iswilktees = bei knapper Einnahme 
vel schlechter Ernte sich mit genauer Noth durchschlagen; 
iswilktees, praes. -welkohö, praet. -wilkohs, fut. -wilkfchohs. 

1080) wai tu nebuhsi reist ta behrna-fuhda isdirfis? = wirst du 
nicht einmal den Kinderschuhen entwachsen sein vel: wirst 
du nicht einmal dein kindisches Betragen lassen? 

1081) to irr schihdels islaidis = dieses Bier hat ein Jude gebraut. 
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1082) likka pagaidiht! = daraus wird nichts werden, daraus ist 
nichts geworden, du hasts nicht errathen! wai wmfch 
dabbuja fawu sirgu'rohka? Autw.: likka pagaidiht! 

1083) nemeera-putnis, m., gen.-na, ein unruhiger, nnstäter Mensch. 
1084) tfchöpt, notfchöpt, praes. und praes. -pn, fut. -fchu, ein 

Kunstausdruck für's Stehlen = spoliiren, schießen, stibitzen zc.; 
tfchigganeete notfchöpufe wistu, die Zigeunerin hat ein Huhn 
gestohlen. 

1085) masa blohdina par wehrdmn! — er hat geringe Geistes-
gaben, das Resultat des anstrengenden Geschäftes (langen 
Schulbesuches zc.) war gering. 

1086) pippeldanzis, mahlukrauzis, m., gen. — tfcha, Schimpfwörter, 
die fast stets in dieser Combination ausgestoßen werden. 

1087) pautukulle, m., gen. -es, Schimpfwort; eij pautukulle eij! 
— geh,  du  b is t  e in  Schw. . . !  

1088) ne bihjuma, ne wehstes! = es ist keine Spur davon (von 
ihm zc.) zu sehen und zu hören. 

1089) braudewinu fadsert, Verlobung seiern. 
1090) pahrfakka, f., gen. -as, Fabel. 
1091) apeetigs, -ga, umgänglich. 
1092) us afnecin (z. B. dsert) = us parrada, aus Rechnung, indem 

dieselbe alsdann bei der nächsten Getreideernte liquidirt wird. 
1093) winnam eet Pinnu Pinneem = er radebricht die Sprache. 
1094) fapnrgaht, praes. nnd praet. -ajn, fut. -«fchu, Jemanden 

zusammenprügeln. 
1095) gehles ehd, ein Ausdruck sur's Sodbreunen. 
1096) kuohst pee dfihwas nabbadstbas, Jemanden zum Krüppel 

schlageu. 
1097) stiglajs, m., gen. -ja = muklijs, morastiger Ort (Daudsewas). 
1098) gaubahs aiseet (Daudsewas) = fohlijahs aiseet. 
1099) uepaduhga (Daudsewas) = nepafpehja. 
1100) jelzis, m., gen. -tfcha (Setzen), Weißfisch. 
1101) ta fchnohre irr appufchkä par garrn (Setzen). 
1102) suws, Fisch, suitina, dim. (Setzen). 



Lindensche Gesindenamen. 

(Die Lindenschen Gesinde zerfallen in zwei Gruppen: A 
D  angaweefch  i ,  Dünaanwohner  und  B .  B i rsga l l  ee fch  i  
Birsgallen ist ein Beigut von Linden.) 

A .  D  ang aweefch  i .  
1) Dsenm. 21) Lihberi. 
2) Masee- Sausmi. 22) Mggas. 
3) Plihtes. 23) Rudswilki. 
4) Pohdueeki. 24) Mescha-Tilkeni. 
5) Slaidaui. 25) Ahbarmani. 
6) Pilskalli. 26) Ahsckakalli. 
7) Puigas. 27) Weefeikas. 
8) Rohbeschneeki. 28) Maltani. 
9) Kafchurgas. 29) Masee-Pahsumi. 

10) Wehweri. 30) Leelee-Pahsumi. 
11) Knbbulneeki. 31) Jggenes. 
12) Leelee - Bruutani. 32) Bruhweri. 
13) Kalla-Schirmeli. 33) Jauusemmes. 
14) Leijas-Schirmeli. 34) Mafchklahwi. 
15) Kalla-Brnntani. 35) Kesberes. 
16) Raffas. 36) Pleideri. 
17) Drampi. 37) Sallifchi. 
18) Leelee - Skahbenes. 38) Tihzani. 
19) Skahbenes - Kalleji. 39) Nakfchenes. 
20) Kahpuri. 

B .  B i rsga l lee fch i .  

40) Maschmi. 47) Deffchnt vel Dekfchneneeki. 
41) Kleebas. 48) Talkes-Dsilnas. 
42) Kraukli. 49) Talkes-Wezzwaggari. 
43) Pakkuli. 50) Talkes-Meschafargi. 
44) Ruzzeli. 51) Leijas-Mugguri. 
45) Mahlderi. 52) Runtfchi. 
46) Purrini. 53) Swihtenes. 
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54) Kalla-Mugguri. 
55) G-ihli. 
56) Muzzeueeki. 
57) -SillannWelifchi. 
58) Basniz-Titteni. 
59) S-chlaunes. 
60) Putnmi. 
61) Sihluppes. 
62) Bohdneeki. 
63) Sahgeri. 
64) S-ihpuli. 
65) Birsgalles-Dsenm. 
66) Stankas. 
67) Zirfchi. 
68) TrutW. 
69) Kallasemueeki. 
70) Wilzani. 
71) Lahtfchadruwas. 
72) Leelee-Rehtaui. 
73) Masee-Rehtani. 
74) Sahrnes. 
75) Gwarraui. 
76) Leijas-Kuggas. 
77) Kalla-Kuggas. 
78) Sarri. 

79) Lukkas. 
80) Puhrim. 
81) Bambari. 
82) Maurmi. 
83) Leelee-Talkes. 
84) Pekschas. 
85) Danzataji. 
86) Masgi. 
87) Kreispuffes. 
88) Rimmeui. 
89) Augstuppes. 
90) S-illamuischueeki. 
91) Gillasemneeki. 
92) Schihwahrti. 
93) Liggeri. 
94) Tschuhksteli. 
95) Rohses. 
96) Tahmas. 
97) Reeksti. 
98) Spirrekakti. 
99) Kaupi. 

100) Lahtfchi. 
101) Weizrohses. 
102) Sihbehrgi. 
103) Tfchukkas. 

Namen Lindenscher 
1) Nohrumes-fils, Wald. 8) 
2) Krustasils, Wald. 9) 
3) Dekfnis, Wald. 10) 
4) Krauklu-purs, Morast. 11) 
5) Dibban-purs, Morast. 12) 
6) Breeschu-purs, Morast. 13) 
7) Pakkalfils, Wald. ' 14) 

Wald strecken. 
Weeseikas-sils, Wald. 
Grihbes-tihrels, Morast. 
Pankas-tihrels, Morast. 
Sohdmu-purs, Morast. 
Kamsulu-purs, Morast. 
Siruaites-kakts, Morast. 
Rahwu-tihrels. 



Namen von Henschlägen te. 
1) Wellalausums, Heuschlag. 
2) Akmendruwa, stein. Stück Hofesseld. 
3) Zibbeneeks, Hosesseld. 
4) Kimfenes, Weidestück. 
5) BluKa-meschs, mehrere Henschläge. 
6) Saüakakts, Heu schlag. 
7) Sahrne, Heu schlag. 
8) Pohln-rahjums, Heuschlag. 
9) Kahrkleji, morast. Heuschläge. 

Namen von Bergen. 
1) Bahrsdaskals, kleiner Berg in „Wellalausums." 
2)  Wilkukals, hoher Berg im Walde. 
3) Krnhschukals, Berg, trigonometrischer Punkt. 
4) Ahschukals, Berg. 

Namen von Müssen und Seen» 
1) Kafchurga, GrenMßchen gegen Groß-Juugfernhos. 
2) Talke, Grenzflüßcheu gegen Berghof und Neugut. 
3) Swirgsde, Quellsluß der Misse. 
4) Melderuppe, Mürlenbach. 
5) Panka, See. 



74 

Berichtigung der Druckfehler in „Einige lettische Ausdrucks-
formen gesammelt von P. Seewald" im Magazinhest 

der Lettisch-Literarischen Gesellschaft pro 1865. 

Abthe i lung  I .  
Nr. 4. wate, Wunde statt wahte, indem letzteres Wort „Tonne" 

bedeutet. 
Nr. 217. mittrikans, Schraubenmutter statt mittirkaus. 
Nr. 327. sntnis, ein Geldbeutel um den Leib zu schnallen statt 

sutuis. 
Nr. 431. ta ta un puhst ka puhst statt tad ta nu ac., indem im 

Lindenschen statt tad uud kad „ta" und „ka" gesagt wird; der-
selbe Druckfehler kommt in beregter Arbeit noch einige mal vor. 

Anmerkung zu der „Anmerkung des Redactenrs" ibid. 
ad Nr. 7 des Red. kuknis ist von Herrn Pastor Schulz in „Pluddu-

breesmas" und auch anderweitig gebraucht worden. 
ad Nr. 17. zenne ist mir ganz nnbekannt. 
ad Nr. 20. liffe ist mir gänzlich fremd. 
ad Nr. 35. Mit der Schreibart „wq" bin ich ganz einverstanden, 
ad Nr. 93. leekschkirs habe ich nie gehört. 
ad Nr. 97. Das Wort steegelis habe ich von Letten von echtem 

Schrot und Korn vernommen. 
ad Nr. 110. Der Genitiv von tehs heißt wohl im Lindenschen tehwa. 
ad Nr. 114. Besponnene Knöpse heißen knohpes (nicht knohpes), 

Metall- oder Lederknöpfe pohgas; letztere werden aus Sohl-
leder angefertigt (man braucht sie nur zu Beinkleidern), indem 
man durch den Knopf zwei Löcher bohrt, durch welche 
ein schmaler Riemen gezogen wird, den man wieder durch die 
Beinkleider zieht und dann aus der Rückseite derselben durch 
einen Knoten befestigt; derartige Sohllederknöpfe kommen 
aber im Lindenschen nur noch selten vor. 

ad Nr. 117. Durch muischkungs habe ich nicht etwas eigentümlich 
L indensches  geben,  sondern  nur  andeuten  wo l len ,  daß h ie r  
bei der Aussprache das „as" elidirt wird, während ich 
anderweitig ganz deutlich muisch„as"kungs horte. 

p. Seeroofi). 



Ueber Kleidertrachten in der Lindenschen Ge-
meinde vor 50—60 Jahren'), 

von 

P. Seewald, 
E l e m e n t a r l e h r e r  i n  M i t a u .  

I. Männertra ch t. 
a) Kopsbekleidung : im Sommer „mella platmanna - zeppure" 

(Cylinderhnt), im Winter bei den Reicheren eine mit Marderfell 
verbrämte Pelzmütze mit Ohrenklappen; bei den Aermeren 
eine ähnliche mit Schafsfell besetzt. 

b) Um den Hals ein Tuch oder auch keins. 
c) Ein Kamisol, keine Weste. 
d) Ein grauer wadmal-Rock, an jeder Seite mit 3 rotheingekante-

ten Falten, rothen Aermelaufschlägen und rothen Rabatten aus 
den Taschen. Knöpfe wurden weder am Kamisol noch am Rock 
getragen, sondern mir Haken. 

e)*Fausthandschuhe oder weiße Fingerhandschuhe mit mit bunter 
Strickwolle brodirten handbreiten Stulpen. 

f) Hosen waren kurz. 
g) Statt der Strümpfe dienten „noadditi kahtini" (die also nur 

das Schienbein deckten). 
h) Stiesel wurden nur des Sonntags, wenn man zur Kirche 

ging, getragen, — sonst Bastschuhe („wises") oder Pastelu. 

II. Weiber tr acht. 

a) Kopsputz: das Haar wurde in einem hinten herabhängenden 
Zops getragen, in dessen Spitze ein rothes Seidenbändchen 

*) Die jetzigen Kleidertrachten der Letten in oben genannter Gemeinde gleichen 
den modernen Trachten der Deutschen. 
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geknüpft war. Die Weiber trugen im Sommer aus dem Kopse 
ein weißes Leinwandtuch, die Mädchen einen wainaks (gewöhnlich 
wisetu-wainaks, d. h. pehrlu-wainaks); im Winter wurde von 
den Reichen eine mit Marderfell verbrämte und mit Ohrenklappen 
versehene Pelzmütze („zaunes-zeppurite") getragen, von den 
Aermeren eine mit Baranken besetzte Mütze. Unter der Pelz-
mutze trug man eine Haube. 

b)- Hals- und Brustschmuck : im Hemdkragen 2 Bernstein- oder 
Silberknöpfe; unter dein Halse 2 kleine silberne „faktinas", 
etwas niedriger noch 2. Mitten auf der Brust war 1 große 
silberne „fakta" mit 16 Zinken („pnppeem", weil dieselben, sehr 
massiv, einer Brustwarze ähnlich waren), welche den Werth der 
„fakta" in Thalern (=16 Thaler) andeuteten; in der Mitte 
der genannten großen „fattci" war eine kleine vergoldete, die 
ans einer Schraube ruhte; die große „fakta" wurde nur von 
Reichen getragen. Unter derselben waren die Enden vom 
Halstuch versteckt. Die Aermeren trugen in der Kirche oder zu 
einem „gohds" 3 Reihen kleiner „faktas" ans der Brust, zn 
Hanse weniger. 

c) In den Hemdärmeln 2 Bernstein- oder Messing knöpfe. 
d) Die Weste war ausgeschnitten. 
e) Rock von grauem Tuch, am Halse mit rother und gelber Wolle 

brodirt, hinten mit 2 rotheingekanteten Falten und rothen 
Aermelaufschlägen; die Wohlhabenden trugen auch Röcke „no 
pirktas bruhnas jeb sillas wadmalas." Auch wurden „lindraki" 
getragen, welche auf einer am untern Rande der Weste befind-
lichen Wulst ruhten, denn Tragbänder („lenzes") gab es nicht. 

f )  Fußbekleidung: im Winter „silla feetawa (= Windel) no pirktas 
wadmalas"*), kurze Strümpfe mit 3 Finger breiter bunter Woll-
broderie; im Sommer bei der Arbeit und zu Hanfe: feetawa 
ohne Strümpfe oder Lappen (anti) mit „wises"; wenn man zur 
Kirche ging trug man Pasteln. 

*) Dieselbe wurde umö Schienbein gewickelt. 
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Pilze in Kurland 
nach ihren lettischen Benennungen und mit versuchter Deutung 

einiger derselben. 

Bei t rag  zum le t t i schen  Wör te rbuche ,  

Alkschnenes. 
Alksnischi. 
Alksnites (elkschnites). 

Man unterscheidet unter diesen Namen 
a) hellgelbe oder braune, mit weißer Milch, die gegessen werden 

können. Vielleicht der Goldbrätling. Agaricus lactifluus ? 
(volemus); 

b) graue, die unten Heller sind. Vielleicht Agaricus serotinus 
Person. 

Apsenes, braun, bitterlich, aber eßbar. 

*) Herr Pastor K. schreibt an die lett.-lit. Gesellschaft Folgendes: .... Es 
konnten in dieser Zusammenstellung freilich mehrere Namen auch nicht 
einmal annähernd gedeutet werden, weil die Objette selber mir nicht 
zukamen, es auch bei den meisten unmöglich ist, sie kenntlich zu conserviren. 
Vieles bleibt also noch zukünftiger Erklärung überlassen. Vorläufig aber 
hatte mir daran gelegen soviel Original-Namen zu sammeln als möglich 
war. Uebersetzt, oder selber ihn gegeben, habe ich keinen. Jede mir kund 
werdende Ergänzung wird mir angenehm sein," und mich zu weiterem 
Nachforschen veranlassen. Wahrscheinlich werden dabei auch Synonyme 
sich finden, — was aber doch auch nur eine Bereicherung der Sprache 
ist 

Pastor H. Kawall. *) 
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Barrawikkas. Von diesen Löcherpilzen unterscheidet man 
a) harte. Vielleicht Steinpilz = grihba? Boletus felleus ? 

Bepe30BHKt. 

b) dünnstengelige; 
c) weiche. Boletus bovinus und luteus L. ? Bopobhki. — 

oder Boletus luridus ? 
d) schwarzbraune. Boletus edulis Ball, (bulbosus). 

Die roftrotheu werden durch den Messerschnitt blau. 
Behrslappas. Sprüchwörtlich: Behrslappa gafpascha. 

a) graue — Agaricus alutaceus ? 
b) bläuliche Agaricus violaceus? 
c) rothe Agaricus russula? 
d) gelbe mit dünnen Stielen; 
e) pohdini, — weiß. 

Aehnlich ist Agaricus integer, doch nicht damit zu verwechseln. 

Biffini ) Morcheln. Phallus esculentus. 
Biffites $ 
Breedenes Champignons. Agaricus campestris L. 

Andere bezeichnen mit diesem Namen braune — noch Andere: 
rothe Pilze mit weißer Milch. 

Eglenes, braune, dicke Pilze. 
Gailenes = Cantharellus cibarius Fr. OneHOKt. 
Gohtenes — braun; Gohwju fehnes. Agaricus cinnamomeus? 

BojibuiaHKa. 
Grihbas (rihbas) Steinpilz. 
Kahrklenes Weidenpilz. 
Kasenes sind schleimig anzufühlen. 
Kehwupuppas \ 
Kehwutittes > Spitzmorcheln. Morchella esculenta Pers. 
Kehfit ) 
Kiplohku-sehnites (zihpol-sehnes) Moucherons. Agaricus allia-

ceus Jacq. 
Kohzcnes — Peziza cochleata Huds. 

föhriirfimnrtfirft ? heftfn fnlhnntfp. 
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Klimmerschi \ 
Kremmeles ( 
Krimm-ld-s ( = Agar,cus campestris' 
Krimmeles ) 
Lagsdenes graulich und milchig. 
Lahtschu purni ) = Morchella esculenta Pers. Vielleicht auch 

— nahsis ) eine Helvola Species. 
Lahzenes (puhneji). Etwa Agaricus violaceus Bull. ? (4rouuiaHKa.) 
Laumas splaudeklis ist ein Bauchpilz (Gasteromycetes). 
Leepenes — weiß, oben etwas geblich wie krimmeles. 
Leitenes ? • 
Meddenes. Gelb, klebrig, von herbem Gescknnack; der Hut drei 

Zoll im Durchmesser. Wahrscheinlich Agaricus viscidus und 
= wehrschu-mehle. 

Mihseles. Duukelroth den behrsnlappas ähnlich, von herbem 
Geschmack, an Fichten, — wo das Vieh geht, etwa IV2 Zoll 
im Durchmesser. 

Muschmirres Fliegenpilz, 
a) roth, mit weißen Flecken, Agaricus muscarius L (MyxoMopi.); 
b) wahrscheinlich Agaricus raginatus Bull. 

Paegles. Groß, gelb, mit gelber Milch und wolligem Rande. 
Peepes Hausschwamm. Unter diesem Namen wird mancherlei 

zusammengefaßt: Merulius lacrymans Schuhm., Polyporus 
destructor Fr. etc. Es wird damit sogar der Kahm (Hor-
miscium) und anderes derartiges bezeichnet. 

Pekka s. bekka. 
Pellejes Schimmel (Mucores). 
Pirtsku roth. Etwa Agaricus emelicus? 
Plauki (meint plaukij Mutterkorn. 
Plehne Feuerschwamm, Polyporus igniarius Fr. Als Zunder 

zubereitet: deglis. 
Pohru-sehnes Pfifferling, Agaricus piperatus. Fpys/ta. 
Praulu-sehnes...? 
Puhneji (lahzenes) schwarz. 
Puhpedis Bovist, Lycoperdon bovista L. 



80 

Rihbas s. grihba. 

Rvddmehsi^ Agaricus esculentus Wulff, nach Dietrich 

a) preedel ruddmehsi — fehnes Riezä'en, die besten. Agaricus 
deliciosus L.; 

b) alkschnn ruddmehfi weniger gut, — grau. Agaricus escu­
lentus L. 

Ruhnu-pauti I u Morchel». 
Rumputsch, ) 
Ruhsa — heißen die Brande (Fuligines), aber auch der Mehlthau 

—  E r y s i b e  R b h .  ( E r y s i p h e  L) .  
Gchampini = breedenes. 
Schnes allgemeine Bezeichnung für Pilze, doch vorzugsweise für 

Agaricus deliciosus. 
Semmes ahboli — — Tuber (luteolus?) bei Puffen. Ob Trüffeln, 

die eßbaren, Tuber cibarium, in Kurland gefunden werden, 
ist mir noch zweifelhaft. 

Semmes tauki — Phallus impudicus Gichtschwamm, den ich bei 
Pussen, Dondangen nnd Kurstteu gefunden habe. — Heißt 
in Deutschland auch Hexen-Ei, Teufels-Ei und Hirschbrunst. 

Gihpok-sehnes s. kiplohku - fehnites. 
Silla sehnes — ? * -tijifwl'tuMB 
Sirgu pautini große längliche Morcheln = ruhnu pauti. 
Sirgu-sohbi (pagalt) Mutterkorn, Sclerotium clavus DC. (plauki, 

melui plauki). 
Sunnu-sehnes — Agaricus fimetarius L. 
Swammis allgemeine Bezeichnung für den Baumschwamm, beson-

ders den Zunderschwamm, Polyporus igniarius Fr. und fomen-
tarius L. Vergl. Plehne. 

Wehrschu mehle (meddenes» — Hydnum imbricatum L. 
Wezzmahtes ausis — Hydnum auriscaipium. 
Wilnini x Elen-roth mit wolligem Rande. Nicht eßbar; den 
Wilnischi I ruddmehsl ähnlich. Etwa Agaricus torminosus 
Wilnihts : Schaeff. ? oder involutus? Auch ein weißer Pilz wird 
Willaines \ so genannt; vielleicht Agaricus vellereus Fr.? 
Willenes / Sprüchwörtlich: wilnihts kundsmfch. 
Wistenes kohlschwarz und braun, unten haarig. 
Zeesneji Huuderiezchen. Agaricus finietarius L. 
Zelmenes i 
Zihpolschnes = kiplohku fehuites. 
Zihftenes, weiß, mit geblicher Milch; schädlich. 
Zuhzenes weißlichgrau. Nach Anderen dunkelbraun, unten graulich; 

milchig. — Findet sich auch bei Schleck und wird da als eßbar 
gelobt. 



K r i t i k e n .  

Apustula Pahwila grahmata Galateescheem rakstita, ko 
tulkojis Hugo Braunschweig, Mag". Theol., mahzitais. 

o 
Ont Magazinhest von 1863 (XIII, 1) ist eine neue Uebersetznng 
des Colosserbrieses von Herrn Pastor Braunschweig abgedruckt. 
Es ist nicht nöthig gewesen dieselbe einer Kritik zu uuterzieheu, 
da vor der Haud der Herr Uebersetzer selbst im gegenwärtigen 
Magazinhest eine „Selbstbeurtheilung nud Selbstverurtheilung" 
jenes Versuches liefert. 

Ein neuer Versuch desselben ist inzwischen vor das Forum nicht 
des engereu Kreises sachkundiger Männer, sondern des ganzen 
Volkes, insbesondere der Zeitungsleser, getreten. Der Mahjas-
weesis brachte im verflosseueu Deeernber mit seiner 51. Nummer als 
Beilage eine neue Uebersetznng des Galaterbrieses aus derselben 
schon erwähnten Feder. Diese Art von Veröffentlichung einer neuen 
Bibelübersetzung-Probe kaun meines Ermessens, da ja sonst viele 
andere Wege zur Prüfung und Begutachtung in weiterem Kreise 
offen staudeu, nur den Sinn haben, daß wirklich das lettische 
Volk selbst die Sache benrtheilen soll, oder aber daß das lettische 
Volk im geistigen Genuß einer reisen Arbeit sich gewöhnen soll an 
den Gedanken, die alte in seinen Händen befindliche Bibelübersetzung 
könne, dürfe, müsse verändert und verbessert werden. Was die 
erste Hälfte dieser Alternative anlangt, so möchte es aber feststehen, 
daß das lettische Volk als solches ans seiner dermaligen Bildnngs-
stufe unfähig ist die Richtigkeit einer Bibelübersetzung zu benrtheilen 
nnd zwar nicht bloß in sachlicher, sondern auch sogar in sprachlicher 

Magazin. Bd. Xiy. St. HI. 6 
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Hinsicht, weil der Urtext fremd ist, und ein Bewußtsein über die 
eigene Muttersprache noch fehlt. Es bleibt also nur die zweite 
Hälfte der Alternative übrig und die Annahme, der H. Ueber-
setzer habe den Letten durch seine Probe Geschmack für Bibeltext-
Verbesserungen beibringen wolle». Das ist nur möglich, wenn sehr 
sorgfältig gearbeitete, reife, ich meine damit nicht fehlerlose und 
vollkommene, aber doch preiswürdige Proben dem Volk vorgelegt 
werden, Arbeiten, wie sie nach dem dermaligen Maaß exegetischen 
und sprachlichen Wissens eben möglich sind. 

Ich erlaube mir im Folgenden einiges Material zur Beant-
worrnng der Frage zu liesern, ob H. Pastor Brannschweigs in 
Nr. 51 des Mahj. w. von 1865 veröffentlichter Galaterbrief den zu 
stellenden Anforderungen genügt, bemerke aber zuvörderst, wie es ja 
sich von selbst versteht, daß ich weder die große, namentlich sprach-
liche Mangelhaftigkeit des alten lettischen Bibeltextes, noch die bedeu-
tende Schwierigkeit jeder neueu Arbeit aus diesem Gebiete verkenne. 

Wollen wir mit Kleinigkeiten ansangen. Aus deu vier Quart-
feiten finden sich etwa 45 (sage fünf und vierzig!) Druckfehler. 
Bei einem solchen Gegenstaude durste billig eine sorgfältigere 
Correctnr erwartet werden. Neben den leichteren Versehen sind 
auch sinnentstellende, z. B. 4, 29: mee fad dsemdehts dehls; 
5, 2: Kristns uek a s ne palihdsehs; 5, 7: tizzejat f. tezzejaht; 
5, 12: nogruhsti s. nogreesti; 4, 14: eugeli s. engeli; 1, 19: 
brahli f. brahli; u. s. w. 

Etwas anderes fällt mehr auf die Schuld des H. Uebersetzers, 
das  i s t  e ine  e rs tanu l i che  Jnconseqnenz  i n  der  Schre ibung ,  
die es zweifelhaft erscheinen läßt, ob die betreffenden Fragen nach 
der factifchen Beschaffenheit des Sprachgebrauches überhaupt nur 
gestellt und, wenn gestellt, ob sie zu einer entscheidenden Antwort 
gebracht sind. 6, 17 und in der Erklärung findet sich rehtas 
neben rehtes. Nur eine Form wird die bessere sein, und zwar die 
erstere. Die Pluralflexion von apustul(i)s uit pagans hat bald 
die Virgula, bald nicht Sollte auch in Wirklichkeit beiderlei 
F lex ion  vo rkommen,  so  w i rd  der  E inze lne  s i ch  fü r  d ie  e ine  ode r  
die andere doch entscheiden müssen. Mir scheint die Virgula bei 
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apustuli nothwendig (ja-Declination), bei pagani fehlerhaft oder 
doch unnöthig (a-Declination). Cf. ewangeliums neben ewange-
lijmns; par welti neben pahrwelti, u. s. w. 

Die Beibehaltung von bisher allerdings mehr 
oder  m inder  a l l geme in  üb l i chen  Feh le rn  oder  Mange l -
hastigkeiten der Orthographie muß bei der vorliegenden 
Arbeit doppelt gerügt werden, sosern ja hier wenn auch nicht eine • 
Reform, so doch eine Correctnr beabsichtigt ist nnd beabsichtigt sein 
muß. Und sind auch noch nicht alle einstimmig in dem Entschluß 
der Aenderuug, so dürste dennoch theoretisch feststehen, daß die 
Präposition us eben mit s und nicht mit s zu schreiben sei, daß die 
Fragepartikel nicht woi, sondern wai (waj) in der Schriftsprache 
heißen müsse, daß die Negation mit dem Verbo zu verbinden, nicht 
von ihm zu trennen, daß die 3. Pers. Prät. nicht aus -e sondern 
auf -a endigen müsse (cf. tikke! 2, 11), daß dabuht und nabags 
(1, 9; 2, 10 it. oft) als Komposita mit einem b zu schreiben. 

Die Schreibung patihkt mit ih (1, 10. 15. 6, 11.) ist mir bisher 
nie vorgekommen weder sür's Auge noch für'ö Ohr; peekuhst (6, 9) 
f. peekust könnte locale Geltung haben, ist aber sicher uuclassisch. 

Das Adverb wiff' muß als aus wiffai entstanden mit dem 
Apostroph geschrieben werden, wenn man nicht* wis vorzieht; 
ungewöhnlich aber ist die Schreibung wifs, weil sie nicht den 
Abfall eines Endvokals errathen läßt. 

Als Verstöße gegen die richtige Flexion des Nomens 
sind mir ausgefallen: die leider noch häufige Euduug des Dativ 
Plur. -im statt -ihm (debbesim 1, 8; landim 2, 12 u. f. w); 
der Genitiv Damafks (1, 17) für Damaskus, der Mangel der 
Trübung in bauslos (3, 12), bausleem (Erkl. zu III.) für bauschlös, 
banschleem; der Accus, lahsti (3, 13), für lahstu von dem nur als 
a-Stamm vorkommenden lahsts; ne sohlu (Erkl. zu 5, 1—12) f. 
ne sohli oder sohla; das Genus mascnl. appakfch audsinataja 
(3, 25) als Apposition zn dem Feminin, bausliba, wo der Lette 
gewiß das Feminin, a. audsiuatajas wählen muß; anklahm (Erkl. 
zu IV., 1—7) nach der a-Declination (= Pastelschnüre) f. anklehm 
nach der e-Declination (Wärterinnen); die unerhörte Dativform 

6* 
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mannt (4, 12) s. man oder mann ihm; die tahmische Dativsorm 
batfei (4, 20) s. balsij, halft (fem.) oder balfam (inasc.); der 
Nominativ Jnhdis (5, 6; 6,15) ohne irgend einen Grnnd f. Jnhds. 

In Bezug auf die Verbalflexion bemerke ich die häufige 
Umschreibung des im Lettischen so beliebten Medium durch das 
Activ mit fem: fem leeli teiz (2, 6); fem demis (2, 20); fem 

• peewiL (6, 3): oder gar die Setzung des Activ allein: usfkatt, 
atkahpufchi (5, 4), mo der Lette das Medium braucht: usfkattahs, 
atkahpufchees, — karrahs (3, 13) f. karrahs; plihsi (4, 27) 
[2. Pers. Jmperat.!] f. plihsti. 

Von unlettischen Wortbildungen ermähne ich labbmehstiht 
(oft) uud labbdarriht (6, 9. 10) f. emangelijumn flnddinaht und 
labba darriht. Der Lette componirt eben nur mit Präpositionen 
(resp. Adverbien) das Verbnm. Es ist auch . kein Grund mir 
bekannt, mantnt das gute Wort flnddinaht aus der Bibelsprache 
sollte ausgemärzt merden. Ganz ohne Umschreibung kommen mir 
doch nicht aus. 

Die Antipathie gegen den Artikel, die der Herr Uebersetzer 
mit manchen andern theilt, geht viel zu» meit. Der Lette liebt und 
verlangt den individualisierenden Artikel ebenso mie der Grieche 
und hat sogar zumeilen ein Recht auf denselben, mo der Grieche ihn 
vielleicht nicht braucht, meil einmal die Umstände nicht zmeiselhaft 
sein lassen, ob das Wort bestimmt oder unbestimmt gemeint ist 
(Winer, Gramm, des ueutestamentl. Sprachidioms, ed. 5. 1844, 
§ 18). Namentlich ist das neutestamentliche xvQiog oft ohne 
Artikel gebraucht, meil es bereits fast zum Nom. proprium geworden. 
Je mehr im lettischen Sprachgebrauch die appellative Bedeutung 
vormaltet, um so meniger dars der Artikel fehlen, mo Kungs vom 
Erlöser gebraucht ist. Es ist eben nach biblischer Vorstellung nicht 
ein Herr neben andern, sondern der Herr schlechthin. 1, 1. 
könnte apustuls allerdings mohl ohne Artikel bleiben, da Paulus 
ein Apostel neben andern ist. Aber Deemu Tehmu (1, 1) ist lücken­
haft gegenüber dem alten Text: Deemu to Tehmu, denn er ist 
der Vater über Alle. Ernangelijnms (1, 11), Kunga (1, 19, 
5, 10 [Winer, p. 141] 6, 17), emangelijnma (2, 5), mehrdsenes 
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und brihwas (4, 22), krusta (5, 11), ohne Artikel scheint mir mit 
Rücksicht aus den Sinn und den griech. Text geradezu fehlerhaft. 

Gegen die Regel für den Gebrauch der definiten 
Adjectivsorm verstößt tee leeki (Erkl. zu 4, 21—31). Es 
muß heißen tee leekee. Dagegen ist die definite Form ohtrais 
(Erkl. zn 3) f. ohtrs gegen den lett. Sprachgebrauch (lett. Gramm, 
v. A. Bielenstein § 641). 

Das Pronom. perf. läßt der Lette allerdings oft weg, wo 
die Person durch die Endung des Verbums genügend gekennzeichnet 
ist. Aber in manchen Fällen, namentlich wo ein Gegensatz an-
gedeutet ist, ist's ein Fehler das Personalpronomen Wegzulassen, 
z .  B .  4 ,  21 :  fakka i t  man  ( j uhs ) ,  kas  u .  s .  w .  6 ,  1 :  tad  
(juhs) garrigi buht)ami u. s. w. Der alte Text trifft an solchen 
Stellen das Richtige und die Aenderuug ist eine Verschlimmerung. 

Hinsichtlich des Gebrauchs der Casus ist zu bemerken, 
daß der Locativ nicht mit dem Instrumental verwechselt werden 
darf. Atklahschauä (1,12; 3,12) wird für den Letten niemals 
„durch, mittelst Offenbarung" heißen. Ebensowenig kann brihwe-
stibä neben fankti das Ziel angeben: zur Freiheit berufen. 

Durchaus unelastisch ist die Präposition pahr für par im 
isolierten Gebrauch (l,8u. oft); gauz unlettisch pa in Verbindungen 
wie pa atklahschanai (2, 2), gemäß einer Offenbarung, pa apfoh-
lischanai (3, 29), in Gemäßheit der Verheißung; oder gar: pa 
Jsaäkam (4,28) nach Art des Isaak (xarä Iouüx), denn die Bedeu­
tung „gemäß" hat pa nur in einigen wenigen feststehenden Redens-
arten: pa prahtam, pa gohdam u. s. w.; dehi sewis (6, 4) stellt 
der Lette in umgekehrter Reihenfolge. Bef wiffas lepuibas (Erkl. 
zu 6, 1—10), ohne allen Stolz, ist deutschlettisch für bes uekahdas 
lepnibas. 

Was  d ie  Con jnuc t ionen  an lang t ,  so  i s t  von  H .  Pas to r  
Neiken mit Recht der acht lettische hübsche Gebrauch des ka lai 
für das einfache lai zum Ausdruck der Absicht an's Licht gezogen 
worden, aber daraus folgt noch keinesweges, daß diese verstärkte 
Doppelpartikel alleiniges Recht hätte, und das einfache lai voll-
ständig abgedankt werden müßte, wie wir hier finden. Jedenfalls 
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ist doch zu beachten, daß ka lai im Volkslieds vielleicht gar nicht 
vorkommt. Kaut paleek (5, 12) f. kaut paliktu ist falsch, weil es 
ein »och nicht erfüllter Wunsch ist. 

Doppe ls ragen  g ieb t  de r  Le t te  n i ch t  m i t  wo i  — jeb ,  
sondern mit wai •— wai: woi zilwekeem runnajn pa prahtam, jeb 
Deewam? (5, 12). Die negative Anreihung macht der Lette 
nie mit ne — jeb: ne tekkn, jeb efmit tezzejis (2,2), sondern nur 
mit ne — ne. 

Eine Hauptschwierigkeit liegt sür deu Uebersetzer in der 
r i ch t i gen  Wah l  des  en tsp rechenden  Wor tes  aus  
dem Schatz der Synonyme. Es gehört dazu eine 
genaue Kenntniß eben des ganzen reichen Wortschatzes und 
ein richtiges Gefühl sür die seinen Schattierungen der Begriffe. 
Im Nothfall bedarf es der Umschreibung, die glücklich zu treffen 
nicht minder schwer ist. Einige Beispiele des Verfehlten zu 
vorliegender Arbeit mögen genügen: 1, 13 gahjums Juhdu 
mahzibas, avaoTQoyrj Iv TOJ 1 IovSaiaf-ioJ; 1, 14 apnizzees 
tehwu eeraddumöö, TYLIORRJC, VTIOCQ/IOV TOJV NATQIXTOV naqa-
doasiov. Allerdings heißt litth. nikt (El. III. Präs. ninku), zornig 
anfallen, davon nikns, böse, zornig, aber jenes Verbum ist im 
Lettischen wohl nur local gebräuchlich, und heißt in der Regel mit 
ap- componiert: überdrüssig werden. Das würde aber das Gegen-
theil des beabsichtigten Sinnes ergeben und jedenfalls sehr miß-
verständlich sein. 1, 16 u. oft: atklaht für änoxuXvmeiv ist 
wohl wörtlich entsprechend, doch dürftiger in seinem Sinn als das 
sonst von jeher übliche und nuu eingebürgerte parahdiht, das ja 
auch gar keine ungehörige Vorstellung herzuzieht, da die Offeubarung 
Enthüllung, doch das Zeigen, das Sehenlaffen beabsichtigt. 5, 6: 
strahdaht ist das mit Mühe und Anstrengung verbuudene Arbeiten. 
Das Thätig-sein ist darbotees, genau entsprechend dem SVSQ'/OII -

oOai. Ebensowenig dürste TCQUGGSIV durch strahdaht gegeben 
werden, 5,21. Da genügt darriht. Palikt in Passiv-Umschrei-
bungen: paleek nogruhsti (5, 12), paleezi kahrdinahts (6, 1), für 
tapt oder dergl. ist durchaus nnclassisch; palikt heißt „werden" 
nur beim Nomen, z. B. palikka slims, er wurde krank. Erkl. zu 



87 

5, 15—26 kohpä fcet in Bezug aus brihwestiba und mihlestiba ist 
gewaltig drastisch sür etwa faweenoht. An eben der Stelle beedriba 
ist zu allgemein für das prägnantere draudsiba, denn selbst beedri 
könnten in Neid und Sünden leben. Es giebt auch eine grehzineekn 
beedriba. In draudsiba wird dagegen schon das Walten der Liebe 
vorausgesetzt. 6,1: uszelt ist nicht — xaragr i'Cstv, corrigere, 
zurechtbringen, und wäre nur int Gleichniß vorn Strauchelnden zu 
brauchen. Glaubensgenossen sind nicht tizzibas drangt (6, 10), 
sondern tizzibas beedri. Erkl. zu 6, 1—10: Deewu ne dufmo ist 
unlettisch. Dufmotees allerdings heißt als Simplex zürnen, in 
sich Zorn hegen, aber einen andern erzürnen nur: fadufmoht. 

Noch von unlettischem Ausdruck ist unerwähnt geblieben der 
in lettischem Munde unerhörte adjectivische Gebrauch des Substan-
tivs nabags: nabbagahm mahzibahm (4,9) für nabagu mahzibahm; 
d ie  ve rquä l te  (g r iech ische)  Wor ts te l l ung  pee  tee rn  wezzakcern  pa r  
man apustuleem (1, 17) für das richtige alte: pee teem, kas preeksch 
mannim bij apnstnli; die allerdings lettische, aber ihrem Sinn nach 
hier durchaus nicht passende Verbindung azzu azzihm (2. 11) für 
das dem y.aru nQoawnov adroji genügend entsprechende winna 
preekfcha, worin sogar nach Schleichers Hypothese vielleicht das 
Wort azs verborgen liegt (cf. litth. pryß - aky, Präposition v. d. 
Snbst. pryß-akys, Vordertheil, was gegenüber (preß) dem Auge 
(akis) ist; azzu azzihm würde nicht ans die Augen zweier Gegner, 
sondern auf eine große Masse von Augen deuten. 

Ein paar Übersetzungsfehler in Bezug auf den Inhalt sind 
mir aufgefallen, ohne daß ich hiernach eigentlich gesucht habe. 
4,20: gribbeju sawai haifei likt fkamieht, denn rj&slov dlldtai 
rr/v cpwvtjv /.IOV heißt: gribbeju zittadi (ar jurns) runnaht, N'örtl. 
fawu balsi un wallodu zittadi grohsiht. 5, 10 es eeffch Klinga 
par jurns tizzohs, denn eyo) nsrtoiSa slt; vf^iug Iv xvqici) 
heißt nur: eeffch ta Klinga es jurns ustizzu. Hier möchte ich die 
Frage ausstellen, welche Gründe den H. Uebersetzer veranlaßt 
haben könnten, die 7iEQirof.irj und äxQoßvoriu, die ja gerade im 
Galaterbries oft erwähnt ist, vollständig uuübersetzt zu lassen und 
stets zu umschreiben. Prüderie wird es nicht sein, und die hülse 
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auch nichts; da wir aus der heil. Schrift doch nicht werden alles 
entfernen können, was zarten Ohren einen Anstoß giebt. Beim 
Volk überdieß brauchen wir solchen Anstoß auch nicht zu befürchten. 
Ein anderes Motiv wäre der Wunsch, den Sinn des Apostels für 
unsere Zeit durch Umschreibung verständlicher zu geben. Dieses 
Motiv müßte vielleicht an manchen Stellen anerkannt werden. An 
andern aber wird der Sinn aus dem Conereten heraus verallge-
meutert und verflacht z. B. 6, 12: tee juhs fpeesch pee juhdifka 
gahjuma für das alte: tee juhs fpeesch, lai juhs tohpat apgraisiti 
(od. lai juhs leekatees apgraisitees); 6, 13" tee juhdifka gahjuma 
drangt s. das richtige alte: tee, kas irr apgraisiti (ol n£Qiz£/j.v6-
(.tsvoi). An noch andern Stellen geht durch die mangelhafte Art 
der Umschreibung die Pointe total verloren, z. B. 5, 6 iv Xqigto) 
OVT£ TCSQlTO(.Lrj Tl l(J/V£l, OVT£ UXQoßvGTlCi, uXld TltGTig... 
eeffch Kristus ne Jnhdis (sie!), ne pagans ko fpehj, bet tizziba, — 
wo n£QiTO[.iri und uxQoßvGTia nicht repräsentiert die zum Juden­
thum oder Heidenthum gehörigen Personen, sondern die im Inden-
thum und resp. auch int Heidenthum sich findende fleischliche Richtung, 
die den Werth legt - aus äußere Dinge, Ceremonien it. s. w. Der 
Gegensatz zwischen Juhds uu pagans einerseits und tizziba anderer-
seits ist eben gar keiner. Sollte überhaupt umschrieben werden, 
so müßte es etwa heißen: eekfch Kristu ne ko nefpehj ne Jnbdn 
ne pagann likknmi bet tizziba. Ebenso schief nnd unverständlich 
ist 6, 15 übersetzt: eeffch Kristus ne Juhdis, ne pagans ko fpebj, 
bet jauns raddijums für etwa: eeffch Kristus zilwehks negeld ne 
pehz apgraisifchanas ne pchz neapgraisifchanas, bet ja no jauna 
raddibts (dsemdehts). 

Eine ziemliche Anzahl von Stellen sind vollständig nnver-
stündlich ans mir zum Theil unbekannten Ursachen: 2,2: teem 
teiktajeem —?? rol'c, öoxovgc sc. £lvai n, d. h. teem, kas leeli 
teizahs. 5, 10: ka zitta ne dohmaseet für das richtige alte: ka 
juhs nekahdu zittu prahtn netnrreseet (ort ovdsv allo rpyovtj-
G£T£). 5,11: ta jan peedansifchanas pee krusta pagallam buh tu — ??! 
s. u$c& xaxr^yrixai to GxccvöaXov rov gtcivqov , wo schon 
die bisherige Uebersetznng ganz verständlich hat: tad jan ta ap-
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grehziba pee ta krusta buhtu mittejuseees, wenn man nicht eine 
Aendernng.vorzieht wie etwa: tad peedaustfchauahs pee ta krusta 
itt nebnht wairs naw'a oder uebuhtu. Beiläufig heißt pagallam 
buhtu das Gegentheil (es würde durchaus sein) von dem 
beabsichtigten Sinn: es würde aus sein, d. i. buhtu pagallam. 
Ferner ist unverständlich in Erkl. zu 5, 1 — 12: ewangelijums irr 
Kristus brihwestiba uit mihlestiba — ? Erkl. zu 6, 1—10: juhtamas 
darbus—V mees igu  gah jumu—? par  fp ih t i  teem ue  Deewa,  
kas —? Erkl. zu 6, 11—17: leeka mahzitajeem —? 

Endlich um noch zu charakterisieren, wie diese neue Ueber-
setzung sich zu der alteu verhält, erlaube ich mir einige Stellen 
neben einander \u setzen, ans denen erhellen wird, daß nickt selten 
theils unnütz geändert ist, theils der in der Hauptsache bessere alte 
Text verschlimmert ist. Die anzuführenden Stellen ließen sich leicht 
unter die obigen Claffen von Mißgriffen einordnen. Als Reprä-
fentanten des bisher giltigen alten Textes citiere ich die Helsingforser 
Ausgabe des Neuen Testamentes vom Jahre 1861. 

Heisings. 
1, 6: tohpat pahrgrohsiti („ver­

kehrt") ns zittupreezas mahzibu. 
1 ,7 :  kas  j uhs  sa jauz .  

(sajuzzis, cousus, verdreht.) 

2, 3: Greekeris (besser Greekis). 
2,4: muhsu brihwibu isluhkoht. 
2, 4: wiltigi brahli. 

(xptvöaöslffoi.) 
3, 3: tik nesaprattigi (besser ne-

prahtigl) [OVTLOQ uvörjroi]. 
3 ,6 :  tas  w innam pee l ihds inah ts  

par taisnibu. 
3,27: Kristu effat apwilkufchi 

(od. apgehrbuschi? ja auch ap-
gehrbusckees). 

H .  Brauuschw.  

zitta ewangelijnmä pahrzella-
tees .  

kas juhs misse. 
(samiffis , verwirrt, nieder­
geschlagen.) 

Elleneetis (oft). 
muhsu brihwestibu n o g l u h u e h t. 
leeki brahli. 

(leeks = übrig, überflüssig.) 
tam mehram nesaprattigi. 

tas tam par taisnibn skaitihts. 

a r Kristu effat apgehrbuschees. 



Heis ings .  
4,10: zeenijeet(ihrschätzet,haltet 

werth) deenas it. s. w. 
4, 14: ne effat nizzinajuschi neds 

apfmehjnschi. 

4,15: juhs, ja tas buhtu warre-
jis buht (besser notikt), fawas 
azziS buhtut israhwnschi. 

4,17: tee uepareisi jums pakkal 
dsennahs. 
(Crjlovaiv viiug ov y.ulojg). 

4,22: rakstihts, ka Abraämam 
diwi dehli bijuschi. 

4,24: tahs diwi derribas. 

4,25: lihdsinajahs ar Ierusa-
. lernt. 

4 ,26 :  Je rusa leme,  kas  i r r  aug-
fcha (fj uvCo cIsQovaaXrj/ii). 

4 ,  27 :  i ssanzees  im  gaw i le  (Qfj-
%ov — rumpe sc. vocem — 
xai ßo^oov. 

4,27: behruu sahpes nezeeti. 
5, 3: apleezinaju. 
5 ,5 :  ga idam to  ze r r i bu  tahs  ta i s -

nibas (besser to taisnibas zer-
ribn). 
(IhTiiöa dr/.uioGvvrjc,.) 

H.  Braunschw.  
deenas it. s. w. gohdajeet (ihr 

ehret). ' 
ne effat apfmehjufchi neds ap-

sp lahwnsch  i .  
(i'S,tmvGUT£ ist gewiß bildlich 

gemeint = verschmähen, in 
diesem Sinn ist apsplanj un-
gewöhnlich.) 

jnhs sawas azzis buhtu isgreesu-
schi, ja to warre tu (Prä-
sens?). 

winni pehz jums swehti ne-
kahro .  

r. ka Abraämam diwi dehli b ij. 

tahs diwas (durchausunklassische 
Femininsorm) derribas. 

ar Jerusalemi weenägabbalä 
saeet. 

ta j a u n a Jerusaleme. 

p l i hs i  (s ie  fü r  p l i hs t i )  un  brehz .  

behrnn sahpes ne p a n a h z i. 
leezinaju. 
apzer ramu ta i sn ibu  (d .  h .  aber  

gar nicht die zu hoffende Ge­
rechtigkeit sgaidamo taisnibu] 
sondern die zu bedenkende, zn 
e rwägende  Gerech t igke i t )  no -
gaidam (wörtlich = ajiexöe-
xd/us&a, aber unlettisch). 



Heis ings .  
5, 7: kas juhs irr aiskawejis? 
5,8: ko ta, kas juhs aizina. 

5,10: kaut kahds'bnhdams. 
(oartg äv $.) 

5,13: us swabbadibu (ob. brih-
wibu?) aiziuati. / 

5,15: luhkojeet. 

6 ,2 :  ue f fee t  z i t s  z i t t a  uas tas .  

6 ,3 :  ja  kas  schßee tahs  sew i  ko  
effam (st öoxst Tis eivai rt) 
neueeka buhdams (muß heißen 
uebuhdams) [cf. A. Bielenst. 
lett. Gramm. § 766]. 

6,4: lai ifweens fcttrit paschu 
darbu pahrbauda. 

6,6: kas tohp mahzihts eeffch ta 
wahrda. 
(xccTSX0V/.i£V0V tov Xoyov.) 

6, 7: nepeewilleetees (besser 
-Latees). 
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H.  B raun  sch  w .  
fas  juhs  ta  sa tu r r  e j i s?  
no juhsu fauzeja. 
(sauft = rufen, aber nicht = 

berufen.) 
j a  i r  u  e  f  i  n  n  k  a  h  d  s  buh tu .  

brihwestibä s a u f t i. 

s f a t t a i t (bedeutet überhaupt we-
niger das metaphorische Zusehen 
und müßte in jedem Fall me-
diale Form haben.) 

neffat zits zittam sawus (müßte 
he ißen  w inna)  g  ruh t  u  m l t  s  
(Schnupfen). 

ja fas dohma, f a fchts jau effoht 
(w a s?) nefa uebuhdams (wa-
tum die schönen ächtlettischen 
Participialconstrnctioncn aus-
rnärzen?). 

katram sawa (?) Pascha (?) darbu 
buhs i s baudiht. 

fas ecfsch wahrdeem (ohne Artikel 
wird wohl kein Lette an Gottes 
Wort denken) mahzams (ist 
allerdings Partie. Präs. Pass. 
aber sehr oft und auch hier zu 
sehr mit dem Neben begriff des 
Könneus und Müssens), 

ne maldatees (allerdings wört- , 
licher: fir] n\uvüa&£, aber 
in diesem Zusammenhange min-
der lettisch). 
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Das beigebrachte genüge! Der geehrte Herr Uebersetzer wird 
mir nicht den Vorwurf machen, daß ich anS Verkleinerungs- oder 
Tadelsucht getadelt habe. Aber die Wahrheit muß gesagt werden 
und sie zu sagen ebensowohl als sie willig sich sagen zu lassen ist 
Mannestugend. Fassen wir aber alle oben ausgeführten Mangel-
hastigkeiten und manche unerwähnt gebliebene zusammen, so müssen 
wir im Anschluß an die Einleitungsworte dieser Kritik fragen, 
durfte eine so unreife Arbeit vor das lettische Volk gebracht werden? 
ist nicht zu befürchten, daß den urtheilssähigeren Letten durch 
solche Proben das Zutrauen zu Bibellextverbesserungen überhaupt 
benommen werde? und hat der Herr Uebersetzer des Galaterbriess 
wirklich den inneren Berus zu dieser Art von literarischer Thätigkeit? 
Jedenfalls 'liegt ein Factum vor, das alle Freuude der lett. Bibel-
textrevision zu dem ernsten Entschluß veranlassen muß, daß wenn 
überhaupt Hand ans Werk gelegt werden soll und kann, daun doch 
mir mit der heiligsten Sorgfalt und mit der zartesten Weisheit, 
denn es handelt sich darum nicht den lettischen Bibeltext zu 
ändern, sondern ihn zu berichtigen. 

Z. rtSielmriem. 



Zur Literatur. 
De ve te r  um Pru tenorum d i i s  d i sse r ta t i o  h i s to r i ca  

critica, quam scripsit Josephus Bender, philos. 
Dr. ei. prof. publ. ord. Brunsbergae apud 
J. R. Huye. 1865. 8. 26 pag. *) 

©er Zweck der unter obigem Titel erschienenen Abhandlung ist, 
dasjenige zusammenzustellen und kritisch zu beleuchten, was die 
beiden ältesten und bedeutendsten Schriftsteller altpreußischer Ange-
legenheiten, Peter von Dusburg (um das Ende des 13. Jahr­
hunderts) und Simon Grünau (in der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts) über altpreußische Mythologie erwähnt haben, und 
sodann namentlich die neuerdings vielfach angezweifelte Glaub-
Würdigkeit S. Grunau's zu stützen durch die Uebereiustimmung 
seiner Angaben mit den noch in Sitte, Aberglauben, Sprache it. s. w. 
des Volks sortlebenden Zeugnissen der alten, ja der heidnischen 
Zeit. Bei der nahen Verwandtschast der Altpreußen mit unsern 
Letten uud bei der große» Unsicherheit dessen, was kritiklos über 
die altlettische Mythologie anderen oft nicht zuverlässigen Gewährs-
männern nachgesprochen wird, dürste es sich der Mühe verlohnen 
den wesentlichsten Inhalt des Benderschen Schriftchens hier in der 
Kürze zu reproducieren. 

Den Berichten Dnsburg's über die Zeit der Unterwerfung 
und Christianisierung der Altpreußeu durch den deutscheu Orden 
und den Berichten Grunau's ans der Zeit der Reformation 
schickt B. voran, was Tan tu s über die Aestter, die „Ahnen der 
alten Preußen" aus dem Ansang unserer Zeitrechnung mittheilt. 

*) Cf. Altpreußische Monatsschrift, 1865, 7. 1866, 1 f. wo ders. Verf. in 
einem Aufsatz: „Zur altpreußischen Mythologie u. Sittengeschichte den Stoff 
obiger lateinischer Dissertation in erweiterter Bearbeitung veröffentlicht. 
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Absichtlich läßt B. bei Seite, was andere Autoren, namentlich nach 
dem Vorgang von Georg Polenz (1530), über die Götter Sam-
lands und Litthanens berichten. 

Aus Tacitus ist das Zeugniß (Germ. c. 45*) wichtig, daß 
die Aestier die „Göttermutter" verehrt und „Eberbilder" an ihrer 
Rüstung it. s. w. getragen. B. findet in der Göttermutter die 
Gemahlin Wodan's, Freya, von deren goldborstigem Eber die 
Edda erzählt. 

Peter von Dnsburg**) charakterisiert die Religion der alten 
Preußen als Natnrcnltus, ohne einmal Götter-Gestalten oder 

*) Aestyorum gentes . . . ., quibus ritus habitusque Suevorum; lingua 

Britannicac proprior. Matrem Deüm vcnerantur; insigne super-

stionis formas aprorum gestaut. Id pro ärmis omnique tutela: 

sccurum Deae cultorem etiam inter hostes praestat. 

**) Die Hauptstelle (III., 5, de ydololatria et ritu et moribus Pruthenorum) 

lautet: Prutheni noticiam dei non habuerunt .... ideo contigit, quod 

errando omnem creaturam pro deo coluerunt, scilicet solem, lunam 

et Stellas, tonitrua, volatilia, quadrupedia eciam usque ad bufonem. 

Habuerunt etiam lucos, campos et aquas sacras, sie quod secare 

aut agros colere vel piscari ausi non iuerant in eisdem. Fuit autem 

in medio nacionis hujus perverse, scilicet in Nadrowia, locus quidam 

dictus Romow, trahens nonien suum a Pionia. in quo babitabat 

quidam, dictus Criwe, quem colebant pro papa, quia sicut dominus 

papa regit universalem ecclesiam Mulium, ita ad istius nutum seu 

mandatum non solum gentes predicte, sed et Lethowini et alie 

naciones Lyvonie terre regebantur. Tante luif autoritatis, quod non 

solum ipse vel aliquis de sanguine suo, verum eciam nuncius cum 

baculo suo vel alio signo noto transiens terminos infidelium predic-

torum a regibus et nobilibus et communi populo in magna reverencia 

haberetur. Fovebat eciam prout in lege veteri jugem ignem. Pru­

theni resurrectionem carnis credebanl , non tarnen ut debebant. 

Credebant enim , si nobilis vel ignobilis , dives vel pauper, 

potens vel impotens esset in hac vita, ila post resurrectionem in vita 

futura. Unde contingebat, quod cum nobilibus mortuis arma, equi, 

servi et ancille, vestes, eanes venatici, et aves rapaces, et alia, quae 

spectant ad miliciam, urerentur. Cum ignobilibus comburebatur id, 

quod ad officium suum spectabat. Credebant, quod res exuste cum 

eis resurgerent, et servirent sicut prius. Circa istos mortuos talis 



95 

Götter-Namen zu nennen. Bei den Camländern, Litthanern, 
Letten und Ehsten (? — letztere scheinen nicht herzugehören, Res.) 
tauchen dergleichen allerdings sogar massenhaft ans, sind aber theils 
nur Appellativ» von Dingen, theils nur poetische Personifica-
tionen von Naturkräften.*) 

Ein zweites Hauptmoment ist die Herrschaft und Macht des 
Oberpriesters („Grime"), ein drittes der Glaube an ein jenseitiges 
Leben. In allen drei Momenten zeigt sich die Verwandtschast der 
lettischen Völker mit denen Germaniens, Galliens und Britanniens. 
Außer dem Zengniß des Dusburg spricht für den Glanben an ein 
jenseitiges Leben, an eine Fortdauer der Seelen, die merkwürdige 
Friedensurkunde vom Jahre 1249, in welcher die Preußen ver­
sprechen nach christlicher Sitte ihre Todten in die Erde zu bestatten 
und nicht mehr ans die Lügen ihrer „Tulissones" und „Ligascho-
nes" zu hören, die da die Räubereien und anderen Sünden der 
Gestorbenen rechtfertigten und vorgaben zu schauen presentem 
defunclum per medium celj volantem in equo, armis 

fuit iJlusio dyaboli, quod cum parentis defuneti ad dictum Criwe 

papa 111 venissent, querenies, utrum tali die vel nocte vidisset aliquem 

domum suam transire, ille Criwe et disposicionem mortui eis vestibus, 

armis, equis et familia sine hesitacione aliqua ostendebat, et ad 

majorem certitudinem ait, quod in superliminari domus sue talem 

fixuram cum lancea vel instrumento alio dereliquit Prutheni 

raro aliquid factum notabile inchoabant, nisi prius missa sorte 

secundum ritum ipsorum a diis suis, utrum bene vel male debeat 

eis succedere, sciscitentur Pro potu habent simplicem aquam 

et mellicratum seu medonem et lac equarum, quod lac quondam 

non biberunt, nisi prius sanctificaretur. Alium potuin antiquis 

temporibus non noverunt .... aliqui equos nigros, quidam albos 

vel alterius coloris propter deos suos non audebant aliqualiter 

equitare. 

*) Die Nichtigkeit obiger Behauptung wird in sehr einleuchtender Weise durch 
die lettische Volkspoesie festgestellt. Vielleicht alle, jedenfalls aber die 
ältesten der zahlreich noch im Munde des Volks lebenden mythologischen 
Lieder lassen sich höchst einfach als poetische Schilderungen von Natur-
ereignissen deuten. Ref. wird solches bei der bevorstehenden Herausgabe 
seiner Sammlung lettischer smges genauer beweisen. 
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fulgentibus decoratum , nisum in manu ferentem , et cum 

comitatu magno in aliud seculum procedentem. Letzteres 
ist eben nur das „wilde oder wüthende Heer", das in der germa­
nischen Mythologie wiederkehrende Heer „Wodans", das Heer 
abgeschiedener Seelen, das im Sturm durch die Lust fahrt 
itittcr der Anführung des obersten Gottes. Ebenso deuten aus den 
Glauben an ein Jenseits die zahlreichen Mährchen von den 
Erdmännlein, litth. kankai, altprenß. parstuk, perstuf, cf. litth. 
pirßtas, lett. pirksts, Finger, also parstuk etwa = Däumling, die 
wiederum mir Repräsentanten der abgeschiedenen Seelen sind, wie 
die Vergleichung in der Mythologie aller indogermanischen 
Völker zeigt. 

G rnnan  erzäh l t  den  Ursp rung  der  P reußen  aus  C imbr ien ,  
von wo durch die aus Italien durch Narses vertriebenen Gothen 
zwei Brüder Brntcno und Widowuto verdrängt werden, ihr Volk per 
mare Cronium, perque aquam Heillibo, d. i. das frische Haff, in 
das Laud Ulmiganea geführt wird. Dieses Land ist erobert, Burgen 
sind gebaut, Methtranf ist erfunden, die Tributpflichtigkeit gegen 
Masovien abgeschüttelt. Widowut ist zum König erwählt, Bruteno 
hat sich die oberste geistliche Würde vorbehalten und ist unter dem 
Titel Crywo Cyrwaito (oder Criwe Criweito) als der oberste Herr 
nach Gott geehrt worden. Von ihm stammt der Name des Landes 
Brutenia. Brutenus hat nun den Cultus dreier Götter eingeführt, 
des Patollns, des Patrimpus und des Perkunus. Der 
Wohnort des Crywe mit seinen Waidelotten neben der Eiche, woraus 
die drei Götterbilder, ist gewesen zu Rickeito. Eine Uebereinkunst 
zwischen beiden Brüdern hat später festgestellt: 

1) daß keine andern Götter ins Land dürften gebracht werden, 
als die drei oben genannten; 

2) daß der Crywe mit seinen Nachkommen als der oberste 
Herr im Lande gelte; 

3) daß das Volk den drei Göttern uud dem Crywe Gehorsam 
leiste, weil nach diesem Leben Lohn oder Strafe ihrer warte. 

In hohem Alter haben beide Brüder den Göttern zu Ehren 
sich selbst verbrannt nnd sind der eine unter dem Namen Worskait, 
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der andere unter dem Namen Ißwambrat oder Szwaibrat göttlicher 
Ehre theilhaftig geworden. Den Patollus schildert Gr. als den 
obersten Gott, den schrecklichen Gott der Gestorbenen, unter dem 
Bilde eines Greises mit weißem Bart, den Patrimp als den 
Gott des Glückes in der Schlacht und sonst, unter dem Bilde 
eines fröhlichen bartlosen Jünglings, den Perkun als den 
Gott des Gewitters unter dem Bilde eines zornigen roth- und 
schwarzbärtigen Mannes. Das Zeichen des Patoll ist gewesen ein 
Todtenschädel, das Zeichen des Patrimp eine Schlange, das 
Zeichen des Perkun Feuer. 

In. Betreff der Volkswanderungen weist Benders Kritik nach, 
wie ungenau Grunau seine Quellen (Iornandes, Dusburg, Aeneas 
Sylvins und Erasmus Stella) benutzt und wie willkürlich er die 
zweifelhaften und dunklen Nachrichten der älteren Schriftsteller 
umgedichtet. Der Brntenus ist so aus einem Brneterns (bei Stella) 
und dieser aus einem sehr unverständlichen Protyrus (bei Dusburg) 
entstanden. De« Widowut hat auch schon Stella, aber woher? 
ist nicht von- ferne zu ahnen. 

Wie viel Wahres au den Nachrichten über die Volkswande-
rungen nun sein mag, ist nicht mehr zu ermitteln, nur bleibt 
allerdings wahrscheinlich, daß die Gothen an dem Süduser, wie 
am Norduser der Ostsee gesessen und die Beherrscher der minder 
en l t i v ie r ten  Vö lke r  gewesen .  A l l es  üb r ige  s ind  e tymo log ische  
und genealogische Mythen aus der Theorie der Späteren, 
nicht ursprüngliche Tradition aus dem Alterthum. Ebenso wie 
Bruteno eine Fiction ist, ebenso Widowut. Letzteres ist gar kein 
Nomen proprium, sondern ein Appellativ, = Richter, Proeeßsührer, 
cf. litth. wadas, Führer, und waidas, Streit, — wenn nicht 
vielleicht besser die Wurzel in dem altpreußischen Verbum waist, 
wissen (waid-, wid-) sich finden läßt ebenso zu Widowut wie zu 
Waidelot, wie die Priester bei den alten Preußen hießen.*) 

*) Letztere Hypothese scheint in der That wahrscheinlicher, da waidas eben 
nicht Prvceß sondern Streit bedeutet, und nach der ersten Vermuthung 
widowut nicht Proceßschlichter, sondern Streitsührer, Streitender sein 

M a g a z i n .  9 b .  X I I I .  S t .  I I I .  7 
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Die Namen der beiden Brüder, die sie nach ihrer Erhebung 
unter die Götter empfangen, sind wiederum uur Appellativs, 
Wurskaitis = Aeltester (cf. altvr. urs, litth. woras, alt), bei 
Joh. Meletius, Luc. David als Appellativbezeichnung sür die 
Priester gebraucht; und Szwaibrat = sein Bruder (cf. altpr. 
swais, sein, und brat, Bruder; die audere Form des Namens 
Ißwambrat scheint das Adjectiv swints, litth. ßwentas, heilig, 
in sich zu tragen). 

Die Grunausche Götter-Trias bei den Preußen vergleicht 
Bender mit der des Adam vvu Bremen bei den Skandinaviern*), 
nimmt also an, Gruuau's Nachricht vvu der Einführung des alten 
preußischen Cultus aus Skandinavien beruhe aus einer Thatsache, 
und bezweifelt, daß die ganze in sich wahrscheinliche und zusammen-
hängende Schilderung aus Fictiou sich gründe, wenn allerdings 
auch andere Zeugnisse für die enge Verbindung der drei — in der 
That hauptsächlichsten preußischen — Gottheiten sich nicht finden. 

würde. Vergleichen wir das litlh. weizdeti, sehen, apweizdeli, priweizdeti, 
beaufsichtigen, apwaizda, Vorsorge, Pflege, so kann Widowut sehr gut den 
Regenten bezeichnen als den Sehenden und Sorgenden. Zur Erklärung 
der Waidelotten diene dAs litth. weizdeti, schauen, waidinti, phantastische 
Erscheinungen haben, nuweizdeti, wahrsagen. Darnach wären die Waide-
lotten die Visionen habenden Zukunftsschauer, genau dasselbe, was die 
Letten noch heute pareg-gi nennen (von paredset, erschauen in Bezug auf 
die Zukunft). Die Endung von Widowut als auch von Waidelot zu 
erklären ist mir vor der Hand nicht möglich. Was Bender P. 18, Anmerk. 
beibringt ist ungenügend. Bei Widowut möchte ich an die Form des 
Partie. Präterit. Act. denken. Aber der sichere Nachweis fehlt noch. (Nef.) 

*) Die Stelle lautet (IV., 26) Nobilissimum illa gens templum habet, 

quod Ubovla dicitur.... In hoc templo . . . statuas tri um deorum 

veneratur populus, ita ut potentissimus eorum Thor in medio sohum 

h a b e a t  t r i c l i n i o ;  l i i n c  e t  i n  d e  l o c u m  p o s s i d e n t  W o d a n  e t  F r i c c o .  

Quorum significationes ejusmodi sunt: Thor, inquiunt, praesidet in 

aere, qui tonitrus et fulmina, ventos yinbresque, serena et fruges 

gubernat. Alter Wodan, id est furor, bella gerit, hominique ministrat 

virtutem contra inimicos. Terlius est Fricco, pacem voluptatemque 

largiens mortalibus. 
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Die Identität des Perkun und des Thor steht-sest. Beiden 
war der Bock heilig. (Nach Joh. Meletius wurde durch Bocks-
opser vom Perkun „Regen" erfleht.) 

Patrimp paßt als jugendlicher, fröhlicher Gott des Glückes 
und der Fruchtbarkeit zu Frikko. Als „Symbol der Fruchtbarkeit 
war dem Freyr.und der Freya (= Frikko, Frikka) der Eber heilig. 
Schweineopfer sind auch bei deu alten Preußen beglaubigt. Nach 
dem Samländifchen Götterkatalog (bei Georg Polenz), der mit 
den Grunaufchen Nachrichten in keinem Zusammenhang steht, wird 
Antrimpns als Gott des Meeres uud Potrimpus als Gott der Flüsse 
genannt. Das Wasser ist ja aber auch ein Symbol der Frucht-
barkeit und der Gesundheit. Die Schlange des Patrimpns erinnert 
an die Sagen von den Glück und Reichthum bringenden Drachen. 

Patuls (patulas, wohl vom litth. patis, Herr), die oberste 
Gottheit nach Gruuau, entspricht dem Wodan nach Würde und 
Charakter, gerade auch in der Beziehung zu den Geistern der 
Gestorbenen, die nach germanischem Glanben gerade mit dem 
Wodan in der Lust umziehen. 

Außer deu drei obersten Gottheiten uud deu beiden vergötterten 
Heroen nennt Grünau nur noch ein sechstes göttliches Wesen, 
Cnrche, latinisiert: Curclio, einen Gott der Speisen, den man, 
nach der Friedensurkunde von 1249 bei der Erndte jährlich (nach 
Dr. Mamihardt's Forschungen sicher aus einer Garbe, Res.) zn 
verfertigen und mit Libationen zu ehren pflegte, uud der auch einer 
der Hauptgötter gewesen zu sein scheint, da er allein in der 
genannten Friedensurkunde namhaft gemacht wird.*) 

*) Ref. hat zu seiner großen Freude eine Erklärung des Ins Dato dunkeln 
und unverständlichen Namens Eurche gefunden. die, wie er überzeugt ist, 
sich durchaus haltbar erweisen wird. Es giebt im Lett. ein Berdum: 
iö-kurkt ((iL V.), daneben is-kurkut (VII.), (auch is - kürzet, IX.), das 
nach Elender heißt: schwammig werden, wie Wurzelwerk, auswachsen, wie 
Rüben. Die urspr. Bedeutung ist aber sicher: alt werden, wie ja eben 
auch nur alt gewordene Rüben schwammig und bohl werden. Diese 
Urbedeutung findet sich prächtig in dem entsprechenden litth. Verb, das aber 
leicht der Lergleichung sich entzieht, weil es andere Laute zeigt; ißkarß? 
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Das Resultat der ganzen kritische» Untersuchung der Nach­
richten des Dnsbnrg und Gruuau ist, daß ein System der alt-
preußischen Mythologie gesunden, wenigstens die ersten und wich-
tigsten Linien dazu, daß nachgewiesen ist der Ursprung der alt-
preußischen Götterlehre ans der Naturanschauung, und die Verehrung 
einer obersten Gottheit, die Alles im Diesseits und die Seelen 
der Verstorbenen im Jenseits regiert, und ihrer Genossen, des 
Donnerers und des Glückspenders, denen andere Götter, resp. 
vergötterte Heroen, eben nur untergeordnet sind. Die Analogie 
mit der Mythologie wohl aller anderen indogermanischen Völker 
liegt aus der Hand. 

(61. V ), nach Nesselmann: alt werden. Der Wechsel jedoch von a und u 
rindet sich in der lettischen Sprachfamilie, namentlich neben r nicht selten, 
cf. durt, stechen, Wurzel dar: furt, heißen, Wurzel kar; klundurkäjis, 
Irrefuß, für klenderkajis; püru dibbina, im Grunde der Lade. des Kastens, 
f. püra dibbina; ebenso der Wechsel von k und s (ß), cf. -suffcflts f. 
sukkeklis, Striegel, Kamm; trtift, entzweigehen. •— truf 13, zerbrechlich; 
funS,' Hund, >— kuna, Hündin, u. oft (lett. Spr. L P. 151 u. 176. 
Nehmen wir noch dazu das litth. Subst. karße = hohes Alter, fo ergiebt 
sich mit vollkommener Sicherheit die Bedeutung von Curche (kurkis?): der 
Alte, der Greis. Diese Bedeutung paßt zu allem, was von Curche erzählt 
ist, vortrefflich. Das Bild (ydolum) des Curche ist bei jeder Erndte 
gefertigt worden aus der letzten Garbe („ydolo, quem [sie!] semel in 
anno collectis frugibus consueverant confingere et pro deo colcre"). 
Dasselbe Garben-Götzenbild nennen aber die Slaven stary, der Alte, 
woneben auch weibliche Bezeichnungen sich finden bei Slaven. Germanen 
und Litthauern: baba, Kornmutter, rugiuboba. Der gefundene Sinn paßt 
aho ebensogut sachlich als die Herleitung stimmt zu den Lautgesetzen gerade 
der lett. Sprachfamilie. Vielleicht findet sich dasselbe Wort, derselbe Name 
in dem lett. Wort: kurztnii, kurzumi, nach Stender — heidnische Fastnachts­
spiele. Derselbe Gott mag da im Spiele gewesen sein, oder aber man 
mag die anderweitig üblich gewordenen Fastnachtsvermumm ungen verglichen 
haben mit der Comödie des Curche zum Ende der Erndte. Schließlich 
mag die Frage ausgesprochen werden, ob es bei dieser nun gewonnenen 
Bedeutung des Namens Curche überhaupt nothwendig ist, daß der Curche 
ein besonderer Erndtegott oder ob nicht nun vielmehr wahrscheinlich, daß es 
die Appellativbezeichnung einer der anderen Hauptgottheiten gewesen? 
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Diese kurze Relation aus dem Inhalt des interessanten 
Benderschen Schristchens möge die Freunde mythologischer Forschung 
aus lettischem Gebiet anregen selbst es zu lesen und sodann zur 
Sammlung und Auszeichnung lettischen Aberglaubens aller Art 
ermuntern, damit wir sicheres Material bekommen zur Erklärung 
uud zur Berichtigung der verworrenen schriftlichen Nachrichten über 
die Mythologie unseres Volkes. Dieses Forschungsgebiet zu culti-
viereu ist um so wichtiger und dankbarer, als es eben gerade nicht 
bloß in fernen Zeiten liegt, sondern stark genug noch in die 
Gegenwart hereinreicht, viel mehr als die meisten es ahnen. 

1. Joh. Georg Rehehausen: Manuductio ad linguam 
letticam facilis et certa monstrata. Riga 1644. 
27 Quartseiten in der Abschrift, 48 S. 8. im Druck. 

2. Dispositio Imperfecta ad Optimum seu Rudi-
menta G r ammatices Lotavicae. Ab im­
perfecta Authore Imperfecti pariter Idiomatik 
Explanatore Ad salutem et Perfectionem rudium 
Animarum Cum Adjuncta Catechesi Apostolico 
Missionariorum Zelo Suppeditata. 1732 Vilnae, 
Tvpis Collegii Academici Societatis Jesu. 72 
unpag. S. kl. 8. 

3. Lotavica Grammatica in gratiam illorum, qui 
Lumen doctrinae Christianae Sedentibus in 
tenebris Et umbra mortis afferre Student, 
edita 1737. Vilnae, Tvpis Academicis Societatis 
Jesu. 160 unpag. S. kl. 8. 

4. Grammatyka Inflansko-Lotewska krötko zebrana 
dla Ucz^cych si^ J^zyka iiotewskiego. w Wilnie 
w Drukarni XX. Missyonarzow p. K. S. "Kazi-
mierza. Roku 1817. 44 T. kl. 8. 

Res. hält es der Mühe sür werth die Freunde der lett. 
Sprache aus obige vier zum Theil recht alte lettische Grammatiken 
aufmerksam zu machen. Alle vier sind theils weil sie selten gewor-
deu (von Nr. 1 existiert nur noch ein einziges gedrucktes Exemplar 
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— aus der Bibliothek zu Upsala), theils wegen der uns fremden 
(polnischen — Nr. 4) Sprache wenig oder gar nicht bekannt. 
Und doch bieten sie mehr oder weniger werthvolles, in jedem Fall 
interessantes Material nicht bloß' für die Geschichte der lett. 
Grammatik, sondern auch sür die Geschichte der lett. Sprache. 
Res. möchte folgende Mitteilungen als eilten Nachtrag zu § 8 
seiner „lettischen Spracke" (I. P. 20 ff.) angesehen wissen. 

Nr. 1. Rehehausens manuduetio will des Manzelins Lettus 
berichtigen und vervollständigen nnd handelt in drei Capiteln de 
lectione, de nomine, de verbo. Daraus folgt eine „Praxis", 
enthaltend lettische Sätze mit einer deutschen Jnterlinearversion und 
mit Angabe der vorkommenden Berba ,,a verbo." Die Angaben 
des ersten Capitels sind so dürstig, daß der mouillierten Laute 
keine Erwähnung geschieht. Auch sind dieselben in der Schrift 
durch kein Zeichen kenntlich, abgesehen von der Schreibung ng für n. 
Vom Nomen ist nur die a-Declination dargestellt nebst Bildung 
von Komparativen, Deminutiven, Patronymieis, Nominibus agentis 
und actiouis (mehr als Dressel — 1685 — über die Wortbilduug 
hat). Das Verbum ist unterschieden in verburn purum (Vocal 
vor dem ~t Infinitiv!, — mehrsilbige Verba), und impurum (Kon­
sonant vor dem -t Jnfinitivi, — einsilbige Verba), bei welcher 
Unterscheidung einsilbige Verba pura wie z. B. jat, kaut nicht 
beachtet siud. Die Declinations-Endungen sind abgesehen 
von einigen offenbaren Fehlern und Unrichtigkeiten (Gen. Sing. m. 
gleichlautend mit dem Nominat. -s. Gen. Pl. fem. -e, Dat. Pl. 
fem. -ims!) sogar recht alterthümlich (Accus. Sing. in. u. f. -o; 
Gen. Pl. m. -o; Acc. Plnr. m. -os; Dat. Plnr. -ms, als die 
Rege l  neben  -m) .  Dagegen  s ind  d ie  Con juga t ious -Endungen  
fast alle sehr verstümmelt, contrahiert, abgeschwächt wohl nur in 
Folge ungenauen Hörens, nicht weil damals so ungenau gesprochen 
wäre. Alle späteren Grammatiker legen ja Zengniß ab sür die 
vollständigeren, genaueren Formen, die ja nie zurückgekehrt wären, 
wenn einmal in Vergessenheit gerathen. Das Medium ist weder 
nach seiner Form (in allen Fällen ist es willkürlich zu -eh3 um­
formiert) , noch nach seiner Bedeutung erkannt. Der Konditionalis 
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ist nicht erwähnt. Von Pronomen kommt kaum einiges beiläufig 
bei der Konjugation vor. Das Hochlettische, wie es doch schon 
bei Ascheraden vorkommt (hier war Rehehauseu Pastor), zeigt sich in 
dem Büchlein nur wenig, außer etwa in einzelnen Verdumpsungen 
von a zu o und der breiten Aussprache vou e (oft ä geschrieben). 

Die nächsten Nachfolger Nehehauseus iu Bearbeitung der 
lettischen Grammatik waren G. Dreffet und H. Adolphi (1685), 
dereit Schriften, lett. Sprache § 8, P. 20. 21. geschildert und 
beurtheilt find. Hierauf folgen der Zeit nach die oben sub 2. 
uud 3. angegebenen, beide in Wilna von katholischen (geistlichen) 
Verfassern anonym erschienenen Grammatiken, beide in lateinischer 
Sprache und, was die Zischlaute anlangt, mit eiuer polonifierendeu 
Orthographie. Sprachwissenschaftlich stehen beide auf feiner höheren 
Stufe als Dressel's und Adolphi's Arbeiten, wie es ja eben in 
jener Zeit auch nicht anders möglich war, von einander unter-
scheiden sich aber dem Werth nach beide Schriften sehr bedeutend. 

Nr. 2 ist dem Prälaten Gönner, geistl. Administrator von 
Livland, Knrland und Pilten, Pfarrer zu Mitau, gewidmet und 
wahrscheinlich von einem katholischen Geistlichen gerade dieser unter-
ländischen Bezirke und sür diese Gegenden versaßt, nämlich in 
niederlettischem Dialect mit nur wenig hochlettischer Färbung, 
scheint aus selbftständiger Forschung uud genauer, oft sehr seiner 
eigener Beobachtung zu beruhen und zeigt keine merkbaren Spuren 
von Benutzung der älteren lett. Grammatiker. Nnr so erklärt sich 
das Stillschweigen über die mouillierten Laute, über die defiuite 
Adjectivsorm, über die Declination der a- Stämme, über die 
Adverbien und Jnterjectionen, die Reductiou der Decliuationen 
ans zwei (eine männliche und eine weibliche) und der Konjugationen 
gar nur auf eine. 

Ein großer vou den evangelischen Cnltoren der lett. Sprache 
nicht benutzter Fortschritt liegt in der genaueren Schreibung auch 
der Nebensilben-Vocale, die bei Adolphi, Stender n. s. w. durch 
das unselige h schwierig oder unmöglich gemacht wird (cf. labiybe, 
lündzu, gndräka). Ebenso anerkennungswerth ist die bewußte 
Unterscheidung und in aller Kürze treffende Charakterisierung des 
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hochlettischen und niederlettischen Dialects, die Beseitigung des 
obtrudierten Infinitiv Persecti, die Darstellung des Zahlworts, die 
sonst mir erst bei Stender fich findet, die Sonderung der bis 
dahin immer mit einander confundierten Modi: Konditional (hier 
Optativ genannt) uud Konsumtiv, das Verständnis der Medial-
formen, selbst derer mit infigierten -fa-, wie dasselbe erst in der 
jüngsten Zeit wieder ausgesunden ist. Die Genauigkeit der Wort-
Endungen ist außerordentlich im Vergleich zu Elger's diclionnrium 
oder selbst Mancelius. Abgesehen vou wenigen nachweisbaren 
Fehlern tragen die Endungen den Stempel der Glaubwürdigkeit 
selbst da, wo sie von allen sonstigen Angaben abweichen (cf. Gen. 
Sing, sirdis; Nom. Siug. sirds, d. i. sirdsch f. firdis; wacits, 
d. i. wäzitsch f.'wäzi'tis, hochlett. f. wäzitis; Dat. Sing. Pron. 
Pers. man f. mani; Demin. -ensch, f. -enis). Als die regelmäßige 
Endung des Dativ Plur. ist die in der That ältere -ms angegeben, 
die jüngere -m erst in zweiter Linie; die interessanten alten 
Endungen des Eonditional finden fich ohne alle die poetischen 
Znthaten Dressel's und Adolphi's: 1. P. Pl. zeltnm od. zeltubem; 
2. P. Pl. zeltu od. zeltubet; (2. P. Sing, dzyiwatub, d. i. dsiwatub). 
Das -t Jnfinitivi wird höchst sein charakterisiert als „Semper 
wolle, ac si i subsequeretur1', welches i ja ursprünglich da gefolgt 
ist. Von feinem Tact in der Auffassung des lett. Sprachgenius 
zeugt ferner die Angabe des Präteriti Verbi compositi als identisch 
mit dem Persect Verbi simplicis: pacelu (d. i. pazelu) = es esmn 
cels (d. i. es esmn zelis); die engere Begrenzung der Verba 
impersonalia, mag diese auch nur angedeutet sein; die Bemerkung, 
daß bei negativen Verben statt des Accnsativ der Genitiv folgt, 
und endlich die Aufstellung von mir zwei Verbis anomalis (büt 
und it, — das dritte i dut, fehlt), nebeu einer einzigen regelmäßigen 
Konjugation. 

Zur Charakteristik des kleineu an die Grammatik angefügten 
kathol. Katechismus genüge hervorzuheben aus dem zweiten 
Glaubensartikel: krusta Piekalts für unser minder richtiges 
krusta sists; aus dem dritte» Glaubensartikel, die allein richtige 
Wortstellung: tu graeku atkaißßauu, tas miesas aukßancelßanu; 
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aus dem 6., 9. Gebot die richtige Construction des negativen Lerbi 
mit dem Genitiv: fem itae büs taulibes parkapt; tiew itae büs 
ekarotes tawa tiuväka Siemes u. s. w. 

Nr. 3 entbehrt im Unterschiede von Nr. 2 aller Selbständigkeit 
und ist nur ein lateinisch gearbeiteter, in der Orthographie polo-
nisierter Auszug, fast Übersetzung der Adolphischen Grammatik, 
mit Benutzung der Rndimenta, aber doch ohne daß das Material 
beider Quellen wirklich verarbeitet wäre. Zuweilen sind die wider-
sprechenden Darstellungen beider dieser hier ganz unvermittelt nur 
nebeneinander gestellt (cf. die Darstellung des Mediums oder 
Reflexivs als Intransitiv — nach Adolphi -— und als Deponens 
— nach den Rndimenta). Wirkliche Fehler Adolphi's (Konditional 
1. P. Pl. -tam, 2. P. Pl. -tat; Infinitiv Persecti) sind nickt 
mit Hilfe den Rudimeuta corrigiert. Ein anderer Fehler: 2. P. 
Präs. Conjnnct. tu effi s ist bald corrigiert,'bald gedankenlos 
stehen gelassen. Andere Fehler sind wohl nnr nach Anleitung der 
Rndimenta beseitigt, dabei aber auch wieder die Rndimenta ohne 
tiefere Keuutniß des Lettischen, ohne die geringste Kenntniß des 
Hochlettischen verballhornisiert (cf. no rohkams, no tahms pelehms 
f. no rohku, no tu petu, welche gute alte Construction c. Genit. 
mit Recht in den Rndimentis und noch heute sogar in achtem 
Volksmnnde sich findet. 

Nr. 4 ist ein viel jüngeres Werkchen, das sich durch Umfang 
und Inhalt an beide vorhergehende, namentlich aber an die 
Rndimenta anschließt. Nach Napiersky's „chronologischem Conspect 
der lett. Litteratnr" (erste Fortsetzung, P. 38) ist der Verfasser 
der Canonicns Joseph Akielewicz. Es stellt ausschließlich das 
Hochlettische des polnischen Livland, d. h. des lettischen Witebsk 
dar. Hierdurch ist das Büchlein interessant und wichtig. Die 
Wort-Endungen sind genau angegeben. Der Verfasser scheint 
überhaupt ein Kenner des Lettischen zu sein und nach eigener 
selbständiger Beobachtung zu schreiben. Die neueren grammatikali-
scheu Hilfsmittel, die damals schon zii Gebote standen, B. 
Steudens Werke, sind nicht benutzt. 

fl. .ISiefmlMn. 
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